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iel — Du Bar — 
‚om Telegraphiſche Nachrichten. j 
„ Konftantinopel, 4. Juli. Marſchall Peliffier und Lord Codrington 
von dürften morgen hier eintreffen. Vice⸗Admiral Safif Paſcha geht nach Eng⸗ 
land, um Maſchinen zu drei Kriegsſchiffen anzukaufen. Die früheren ruſſi⸗ 
tor ſchen Konfuln kehren faſt alle wieder auf ihre Poſten zuruck; drei neue grie⸗ 
chiſche Konſulate ſind von der Pforte zugelaſſen worden. Ueberzählige fran⸗ 
re- zöſiſche Pferde werden theils an die türkiſche Regierung, theils aus freier 
Hand verkauft. Die Kommiſſion wegen des Mädchenmordes in Varna wird 
= morgen ihre öffentlichen Sitzungen beginnen. Mitglieder derſelben ſind: 
Wefit Efendi, Nedſchib Efendi, Kabuli Efendi, der Brigadier Omer Paſcha 
— u. m. A. Zahlreiche höhere Offiziere der engliſch⸗deutſchen Legion erhielten 
B. vom Sultan Ordensdekorationen. 


von en, 5. Juli. Der Geſetz Entwurf wegen einer monatlichen Penſion 
5 chmen für den Exminiſter Maurokordatos iſt den Kammern 
vorgelegt und von dieſen heute angenommen worden. 

„„reapel, 7. Juli. Der königl. ſchwediſche Gefhäftsträger Graf Wach 
meifter ratifizirte vor dem Anteitte feiner dreimonatlichen Ürlaubsreiſe einen 
Handelsvertrag zwiſchen Neapel und Schweden. EM 

Florenz, 8. Juli. Der großherzogliche Erbprinz ift unter dem Namen 
eines Grafen Albereſe geftern nach Deutſchland abgereiſt. 


Breslau, 12. Juli. [Zur Situation.] Wir erhalten heut 
Mittheilungen aus Berlin, welche den Standpunkt unſerer Regierung 
in der Frage der Donaufürſtenthümer und der deutſchen Her: 

t. in deren Rechte däniſcherſeits fu gewaltſam eingegriffen wor: 

iſt, auseinanderſetzen und zugleich die Differenz der öſterreichiſchen 
und preußiſchen Politik in beiden Beziehungen klar machen. 

Es ergibt ih) daraus, daß Preußen hier wie da jene Hare, ver⸗ 
ſtändige und darum in ihren Folgen überſehbare Politik feſthält, deren 
Werth die Erfahrung der orientaliſchen Wirren erprobt hat; daß Preu⸗ 
| hen daher in Beziehung auf die erflere Frage das Unlonsprinzip an- 
empfiehlt, weil eine nur in Folge deſſen mogliche — kräftige Regierung 
den materiellen Intereſſen, welche Deutſchland an der Donau zu ver⸗ 
folgen hat, den entſprechenden Schutz zu gewähren vermoͤchte; daß 
Preußen aber eine deutſche Sache, wie die Beſchwerde der deut: 
ſchen Herzogthümer, nur vor das zuſtändige Forum des Bundestages 
gebracht wiſſen will, ſtatt wie Oeſterreich eine allgemeine europäiſche 
rage einleiten zu wollen. In Frankfurt erwartet man mit Span⸗ 
nung eine Entſcheidung der Frage, ob die holſtein⸗lauenburgiſche An: 


7 gelegenheit vor die Bundesverſammlung gebracht werden wird. In den 
* Herzogthümern aber ſcheint man noch einmal den Weg der Vorſtellung 
bei der däniſchen Regierung ſelbſt betreten zu wollen, mindeſtens hat 
ba. die vor einigen Tagen in Ratzeburg verſammelte Ritter- und Land: 
ſchaft die Abſendung einer Deputation nach Kopenhagen beſchloſſen. 
Aus Berlin theilt man uns ferner mit, daß die gegen den Agio— 
tage⸗Schwindel zu ergreifenden Maßregeln nächſtens ihren geſetzlichen 
Ausdruck finden werden, und daß die Sache keineswegs noch in dem 
vorbereitenden Stadium ſich befinde, wie geſtern das Correſp.⸗Büreau 
angab. 
5 Juwiſhen iſt eine Verfügung des Hrn. Handels-Miniſters erſchie⸗ 
er nen (S. die Rubrik für Geſetzgebung u. ſ. w.), welche über die von 
fs der Regierung adoptirten Geſichtspunkte keinen Zweifel übrig läßt und 
163 eine Konzeſſtonirung von Aktien-Geſellſchaften für Gewerbe und Han: 
delsunternehmungen nur dann in Ausſicht ſtellt, wenn das beabſichtigte 
lr. Unternehmen einestheils an ſich zur Entwicklung und Ausbildung eines 
— noch der weiteren Förderung bedürfenden Geſchäftszweiges gereicht, 
* anderntheils von der Art ift, daß es von Einzelnen nicht wohl in an⸗ 
ne gemeſſenem Umfange begründet und betrieben werden kann. — Der 
e Bericht der berliner Kaufmanns⸗Aelteſten über den Handel und die 
* Aduflrie Berlins i. J. 1855 befürwortet dagegen „moͤglichſtes Gewäh⸗ 
FJ. denlaſſen des inländiſchen Unternehmungsgeiſtes, Zulaſſung der Formen 
. eſtalten, die er ſich, nach eigener Bewegung und erfahrungsmäßig 
r om ri \ l 
v. vom wichtigen Inſſinkt geleitet, ausfindig macht.“ 
lt. um engliſchen Unterhauſe abgegebene Erklärung Lord Pal 
hr me i Jene der freien Donauſchifffahrt und der priv. Donau- 
ne ſchifffahrts⸗ Bench (S. die londoner Depeſche in Nr. 322 d. Ztg.) 
r. iſt nach den Beſtimmungen des pariſer Friedens ſelbſtverſtändlich; ſchwie⸗ 
% riger dagegen iſt die Stellung der öͤſterreichiſchen Regierung der mono: 
br poliſirten Geſellſchaft gegenüber, deren Privilegium noch bis zum Jahr 
1880, der Verleihungsurkunde gemäß, dauert. Einer Korreſpondenz 
ch des C. B. aus Wien zufolge, fordert die öſterreichiſche Donaudampf⸗ 
9 Schifffahrts⸗Geſellſchaft für den Verluſt ihres Privileglums als eines 
er unter läfligem Titel erworbenen (onerosum) eine Averfionalfumme von 
8 bis 10 Mill. Fl. C. M., und wäre der Fiskus zwar über ſeine 
er Verpflichtung zur Entſchädigung mit ihr einig, nicht aber über die 
is Höhe der geforderten Summe. = n 
is Laut einer in den „Hamb. Nachr.“ enthaltenen telegraphiſchen Mit⸗ 
i6 theilung aus Athen vom 6. Juli hat man einen neuen Vorwand 
9 gefunden, um die Okkupation fortzuſezen. Auf den vom grlechiſchen 
f Kabinet erhobenen Proteſt gegen dieſelbe hat nämlich der engliſche Ge: 
ſandte erwidert; der Zweck der Okkupation ſei, Mißhelligkeiten gegen 


die Türkei vorzubeugen. Sobald dieſe Urſache wegfalle, würden die 
j fremden Truppen Griechenland verlaſſen. 


Preuſen. 

2 Berlin, 11. Juli. [Der Konflikt mit Dänemark. — 
Bevorſtehende Maßregeln gegen die Agiotage.] Nichts ſollte 
wohl natürlicher erſcheinen, als daß die geſammte deutſche Preſſe, im 
vollen Einklange mit den berechtigtſten Wünſchen der veutfchen Nation, 
die Vorſtellungen lebhaft unterſtützt, welche die Kabinete Preußens und 
Oeſterreichs an Dänemark gerichtet haben. Und dennoch kann man 
ſich einer gewiſſen Befremdung, oder gar einer mißtrauiſchen Regung, 
nicht erwehren, wenn man ſieht, daß wiener Blätter, welche mit der 
öͤſterreichiſchen Politik in vertrauter Beziehung ſtehen, jetzt mit ganz beſon⸗ 
derem Eclat für die Rechte der Herzogthümer auftreten und ſich be⸗ 
müht zeigen, den Eifer Preußens zu kühnen Entſchlüſſen aufzuſtacheln. 
Die öffentliche Meinung hat oft ein kurzes Gedächtniß; aber noch iſt 
es aller Welt in friiher Erinnerung, daß die öͤſterreichiſche Politik im 
Jahre 1850 die Beſtrebungen Preußens zu Gunſten der Herzogthümer 
gelähmt und dem Uebermuthe Dänemarks eine ſichere Grundlage ge⸗ 
geben hat. Und jetzt ereifern ſich die wiener Blätter, um nachzuwei⸗ 
fen, daß Oeſterreich zu dem Protefle gegen Dänemark die erſten anre⸗ 
genden Schritte gethan hat, und daß es Preußen nicht zuſtehen würde, 
ſich der Initiative in dieſer Angelegenheit zu rühmen. So viel ich 
weiß, hat Preußen zu einem ſolchen Verdacht keinen Anlaß gegeben, 
und die frühzeitige Theilnahme des öſterreichiſchen Kabinets an den 
nach Kopenhagen gerichteten Vorſtellungen nirgends in Abrede geſtellt. 
Vielmehr war in preußiſchen Blättern beſonderes Gewicht darauf ge: 
legt, daß die diplomatiſche Verwendung zu Gunſten der Herzogthümer 
von den beiden deutſchen Großmächten gemeinſam erfolgt ſei. Man 
darf annehmen, daß nicht blos Preußen und Deutſchland, ſondern auch 
Dänemark die Bedeutung eines Zuſammenwirkens nicht unterſchätzt, 
ohne welches die Sache der Herzogthümer auf eine wirkſame Unter⸗ 
ſtützung kaum zu rechnen hätte. Peer wenn Oeſterreich darauf 
Werth legt, daß die öffentliche Meinung Deutſchlands 
von ſeinen neueſten Schritten Kenntniß erhalte, ſo muß 
es ſich vor allen Dingen klar machen, daß es damit vor 
den Augen Deutſchlands ernſte Verpflichtung übernom— 
men hat und daß ein Zurücklenken in die Bahn von 1850 
feiner Stelluug in Deutſchland und feiner politiſchen 
Ehre eine tiefe Wunde ſchlagen müßte. — Unſere Regierung 
bereitet, wie ich aus zuverläßiger Quelle erfahre, legislative Maßregeln 
vor, welche die Beſtimmung haben, dem Ueberhandnehmen von Kre— 
dit⸗Inſtituten, welche viel mehr dem Agiotage⸗Schwindel als den 
Kredit⸗Bedürfniſſen des Landes dienen, die erforderlichen Schranken zu 
ſetzen. Bekanntlich ſuchen die Unternehmer die Nothwendigkeit einer 
Regierungs⸗Konzeſſion dadurch zu umgehen, daß fie ihr Unternehmen 
in die Formen einer Kommandit⸗Geſellſchaft kleiden. Wie verlautet, be- 
abſichtigt die Regierung durch neu aufzuſtellende Normen ſowohl die 
Gründung neuer Kommandit-Geſellſchaften zu erſchweren, als auch die 
ſchon beſtehenden unter die ſtrenge Aufſicht des Staates zu ſtellen. Da 
der mit überraſchender Schnelle um ſich greifende Schwindel ein ſchleu⸗ 
niges Einſchreiten dringend nothwendig macht, ſo erwartet man, daß 
in Abweſenheit der Landes: Vertretung eine königliche Verordnung mit 
proviſoriſcher Gefegeökraft die erforderlichen Maßnahmen verfügen wird. 
Der betreffende Entwurf ſoll bereits dem Könige zur Genehmigung 
vorgelegt ſein, und es dürfte daher nicht überraſchen, denſelben ſchon 
nächſter Tage im Staats⸗Anzeiger veröffentlicht zu finden. Ohne den 
Inhalt eines ſolchen Geſetzes zu kennen, läßt ſich ſchwer beurtheilen, 
welchen Einfluß es auf die Geſtaltung unſerer Geldverhältniſſe ausüben 
wird; doch dürfte es wohl jedenfalls als eine ernſte Mahnung an die 
Börſen⸗Ariſtokratie und an das beſitzende Publikum betrachtet und be: 
herzigt werden. 


* T* Berlin, 11. Juli. [Die Stellung Preußens in 
dem däniſch⸗deutſchen Konflikt. — Herr von Richthofen.] 
Unſere frühere Angabe, daß die preußiſche Regierung in der däni- 
ſchen Angelegenheit zunächſt keine weiteren Schritte zu thun beabſich— 
tige, wird heut durch ein officio ſes Dementi beſtätigt, welches die 
„Preußiſche Correſpondenz“ verſchiedenen Meldungen über eine neue 
Note Preußens und über eine vorher nach Berlin zurückgelangte Ant⸗ 
wort des däniſchen Kabinets ertheilt. Der zuverläſſige Stand dieſer 
Angelegenheit iſt überhaupt der, daß Preußen den holſtein⸗lauenburgi⸗ 
ſchen Domänenverkauf zu keinem anderen Einſchreiten, als die dabei 
lediglich in Betracht kommende Juſtanz der deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung gewährt, geeignet halten will. Zu dieſem Austrag wird es ohne 
Zweifel in der nächſten Zeit kommen, und die preußiſche Note vom 
1. Juni hatte lediglich den Zweck, das däniſche Kabinet auf 
dieſe unvermeidliche Eventualität hinzuweiſen. Die 
auseinandergehenden Anſchauungen des zͤſterreichiſchen und preußiſchen 
Kabinets, welche auch die getrennte Noten-Abſendung nach Kopenhagen 
bewirkt haben, beſtanden dann eben darin, daß Oeſterreich den 
Weg der bundesmäßigen Behandlung dieſes Konflikts 
von vornherein nicht als den ausreichenden betrachtet 
ſehen, ſondern die Angelegenheit zu einer allgemeinen 
Aufnahme vor das Forum der europäiſchen Diplomatie 
bringen wollte. Preußen würde dadurch in einen Widerſpruch mit 
ſeiner bisherigen neutralen Stellung, die es ſich als europäiſche Groß⸗ 
macht unverbrüchlich bewahrte, hineingetrieben worden ſein, denn es 
iſt auch nach Beendigung des orientaliſchen Krieges die Maxime der 
preußiſchen Politik geblieben, ihr Verhältniß zu einer Angelegenheit 
lediglich nach dem objektiven Sachverhalt derſelben zu bemeſſen, und 
fi) dabei von jeder Influirung durch künſtliche Allianzverhältniſſe frei 
zu erbalten. Preußen kann daher auch in der Domänen-Angelegenheit 
der deutſchen Herzogtbümer nichts anderes thun, als dieſelbe vor dem 
einzig und allein zuſtändigen Forum des deutſchen Bundestags zu ver⸗ 
handeln, da man hier das Mißtrauen nicht theilen konnte, welches bei 
dieſer Gelegenheit von Seiten Oeſterreichs plotzlich gegen die angeblich 
mangelhafte Organiſation des deutſchen Bundes ausgeſprochen worden. 


Die jüngſten amtlichen Publikationen über den Verkauf holſtein⸗lauen⸗ 
burgiſcher Domänen können aber unmöglich für eine direkte Beleidi⸗ 
gung des däniſchen Kabinets gegen die preußiſche Regierung angeſehen 
werden. Die öſterreichiſche Regierung, die in derſelben Angelegenheit 
ebenfalls eine Note nach Kopenhagen gerichtet (und wie man verbreitet, 
eine bei weitem ſtärkere und eindringliche), wäre dann mindeſtens 
in denſelben Fall geſetzt, eine diplomatiſche Vorſtellung durch ein ent⸗ 
gegengeſetztes thatſächliches Verhalten beantwortet zu ſehen. Was man 
aber auch immer über die Hartnäckigkeit hört, mit welcher das däni⸗ 
ſche Gouvernement allen Eventualitäten in dieſer Angelegenheit Trotz 
zu beten gedenkt, fo wird dieſelbe doch ſchwerlich fo weit gehen, daß 
allen zwiſchen civiliſirten Regierungen gebräuchlichen Formen Hohn ges 
ſprochen werden ſollte. Die preußiſche Regierung befindet ſich mithin 
auch, wie es ſcheint, in der Lage, noch eine beſondere Antwort auf 
ihre Note vom 1. Juni aus Kopenhagen zu gewärtigen. 

+ Berlin, 11. Juli. [Die Frage wegen Vereinigung 
der Donaufürſtenthümer.] Die Vereinbarungen, welche auf 
Grund des geſchloſſenen Friedens noch zu treffen ſind, ſcheinen ohne 
Schwierigkeiten herbei geführt werden zu können. Nur die Frage, ob 
die Donaufürſtenthümer getrennt bleiben oder vereinigt werden 
ſollen, ruft Meinungsverſchiedenheiten hervor, deren Hebung fürs erſte 
nicht abzuſehen iſt. Es ſollen hier nicht die Gründe wiederholt wer⸗ 
den, welche jede Anſicht für ſich geltend macht. Die Beſprechung, 
welche wir vornehmen, ſoll ſich nur auf die Haltung Preußens in der 
angeregten Angelegenheit beziehen. Wie Preußen einem thätigen Ein⸗ 
greifen in den orientaliſchen Konflikt fern geblieben iſt, weil derſelbe 
unſere Intereſſen nicht näher berührte, ſo kann auch Preußen ſich 
nicht in der Lage befinden, jetzt feine Politik zu ändern. Es muß ſich 
in Conſequenz ſeiner bisherigen Stellung von der Löſung aller Fra: 
gen entfernter halten, welche rein politiſcher Natur find, und an wel: 
chen Preußen nicht ein beſonderes Intereſſe hat. Dahin gehört offen⸗ 
bar die Differenz, ob die Donaufürſtenthümer in ihrer bisherigen 
geographiſchen Geſtalt gelaſſen oder zu einem Reiche unter ein em 
Fürſten vereinigt werden ſollen. Iſt es Frankreich angenehm, durch 
ein großes Donaureich der Türkei eine Schutzmauer errichten zu koͤn⸗ 
nen, und erſcheint es Oeſterreich angemeſſener, die Macht an der Donau 
zu brechen, um möͤglichſt leicht ſich daſelbſt einen Einfluß zu verſchaf⸗ 
fen, ſo kann es für Preußen ſelbſt politiſch ziemlich gleichgiltig ſein, 
ob ein oder mehr Donau⸗Reiche beſtehen. Preußen zieht die Frage a 
nur im deutſchen und europäiſchen Intereſſe vor fein Forum. Für 9 
Deutſchlands Handel mit den Donauländern iſt es von Wichtigkeit, 5 
daß eine kräftige Regierung daſelbſt herrſcht, welche im Stande iſt, A 
den Handel und den Verkehr zu ſchützen. Störungen der Ruhe in 24 
unſerm Welttheile drohen vorzugsweiſe im Südoſten, wo die Türkei | 


noch jetzt als eine unter günſtigen Verhältniſſen leicht zu erringende 
Beute angeſehen wird. Es erſcheint daher für Deutſchlands beſondere 
Beziehungen zu der untern Donau, und im Sinne der europäiſchen 
Ruhe ſehr wünſchenswerth, daß die Donaufürſtenthümer unter eine 
Regierung geſtellt werden, welche mit der erforderlichen Kraft auftre- 
ten kann. Wenn Preußen für dieſe höhern Intereſſen wirkt, ſo ver⸗ 
laͤßt es damit nicht feine bisherige Politik, ſondern vertritt Anſich⸗ 
ten, deren Realiſirung es für Deutſchland und Europa für nothwen⸗ 
dig hält. 

Nach einer Verfügung des Finanz⸗Miniſteriums ſollen die 
als Adjutanten eines Landwehr⸗Bataillons aus einem mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtigen nach einem klaſſenſteuerpflichtigen Orte oder für 
die Dauer mehrerer Jahre abkommandirten Linien⸗Offiziere von der . 
Zahlung der Klaſſenſteuer nicht beſreit ſein, da ſie während dieſes = 
Dienſtoerhältniſſes ihren dauernden Aufenthalt an dem Kommando: 
Orte haben. 


C. B. Berlin, 11. Juli. [Das Schiedsrichteramt Preu— 
bens in dem engliſch⸗amerikaniſchen Streit.] In der Der 
peſche des Staatsſekretärs der Vereinigten Staaten, Hrn. Marcy, 
vom 24. Mai d. J. wegen der cen tralamerikaniſchen Frage hob 
derſelbe hervor, daß es am zweckmäßigſten ſein würde, ſich bei der vor⸗ 
liegenden Streitfrage an einen oder mehrere hervorragende Gelehrte zu 
wenden, welche Europa und Amerika zur Zierde gereichten, um, nach 
vorher eingeholter Erlaubniß der betreffenden Regierung, die zwiſchen 
England und Nordamerika ſtreitige Frage zu entſcheiden. Wie uns 
aus guter Quelle mitgetheilt wird, hätten beide Kabinete auf unſeren 
berühmten Gelehrten Alexander von Humboldt provoeirt, und wird 
die dieſſeitige Regierung von beiden Theilen um die erforderliche, ohne 
Zweifel bereitwillig zu ertheilende Erlaubniß in Kurzem angegangen 
werden. Coentuell wird Preußen als diejenige Macht bezeichnet, 
die, wenn zwiſchen dem engliſchen Kabinet und dem amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten Dallas ſchwebende Verhandlungen nicht zum Ziele führen ſoll⸗ 
ten, um Uebernahme des Schiedsrichteramts erſucht werden ſoll. 
er Verfahren gegen Deichmann.] Wir erfahren aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß, nachdem die auf Requiſition der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wider den Theater ⸗ Direktor Deichmann und den Theater⸗Rendanten 
Arndt unternommenen polizeilſchen Recherchen beendigt find, von der Raths⸗ ” 
kammer des königl, Stadtgerichts die gerichtliche Haft des Direktors Dei: 
mann wegen ſtrafbaren Bankerutts und Betrugs und des Rendanten Arndt 
wegen Unterſchlagung beſchloſſen worden iſt. Hiernach find die von verſchle⸗ 
denen Seiten über dieſe Angelegenheit verbreiteten unwahren Nach — Pi 
berichtigen. Die hier vorliegende Unterſuchung ift übrigens, ebheſezipieller 
den Perſonen, gegen welche ſolche gerichtet ift, von befonderer 1 1 
Wichtigkeit fuͤr unſere Hauptſtadt. Es handelt ſich nämlich 9 — f 
mentlich um die intereſſante Frage, ob ein Theater Pie Kaufmann oder 
der Beſitzer eines großartigen Vergnügungsinſtituts deshalb den Bankerutt⸗ 
mindeſtens als ein Handelsmann zu betrachten und he wendet diefe 2 
Geſetzen unterworfen iſt. Der $ 250 des Strafg — e und Schiffsrheder an. 
ſetze ganz allgemein auf Handelsleute, 90 Sega gungs lokal zurück, ſo 
Blickt man auf die Geſchichte unſerer 55 mit unzureichenden Mitteln le⸗ 
findet mar, daß diefelben zum ae end. Dle meiften diefer Geſchäfte Has 
diglich auf Kredit begründe - Ausgang gehabt, bei welchem für die bethei⸗ 


Nen Sine  , Summen verloren gegangen find, Wir erin⸗ 


nern hier nur an den Bankerutt, welchen das Kroll'ſche Etabliſſement in 
neueſter Zeit gemacht hat, bei welchem es ſich um Kapitalien von mehreren 
Hunderttauſend Thalern gehandelt hat. Bei dem Frledrich⸗Wilhelmſtädti⸗ 
ſchen Theater liegt jetzt wieder eine Schuldenlaſt von 280,000 Thalern vor. 
Einzelne unſerer Pi Vergnügungslokale find auch Opfer von Feuers⸗ 
brünften, und zwar unter Umftänden geworden, welche gerichtliche Unter⸗ 
ſuchungen herbeigeführt haben. Es liegt alſo für unſere Behörden gewiß 
die ernſte Pflicht vor, ihr Augenmerk darauf zu richten, in welcher Weiſe 
die Beſitzer großer Vergnügungs⸗Etabliſſements, deren Geſchaͤfte zuweilen 
viel umfangreicher ſind als die der größten Kaufleute, mit den ihnen auf 
Kredit anvertrauten fremden Kapitalien gewirthſchaftet haben. Sind der⸗ 
artige Gefchäfte den Bankerutt⸗Geſetzen unterworfen, fo wird dadurch man⸗ 
I Unglück verhütet und der Kredit diefer Geſchäfte mit der Zeit ſelbſt 
9 


eſteigert werden. 
Deut ſchlau d. 


Frankfurt a. M., 9. Juli. Es wird in gutunterrichteten 
Kreiſen in ſehr beſtimmter Weiſe verſichert, es dürfe in nächſter Zeit 
die Entſcheidung darüber erwartet werden, ob die holſtein-lauen⸗ 
burgiſche Angelegenheit vor die Bundes verſammlung ge: 
bracht werde. Die Entſcheidung über dieſe Frage wird zunächſt davon 
abhängen, welche Erwiderung die letzten Erklärungen, die von Preußen 
und Oeſterreich in Kopenhagen abgegeben worden, finden. Es ſcheint, 
daß die Sache ſo ernſt aufgefaßt wird, daß Domänenkäufe, die in den 
Herzogthümern ohne vorherige ſtändiſche Genehmigung geſchehen, einen 
ſehr unſichern Beſitz gewähren würden. Man ſpricht von einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Vorlage, welche Preußen und Oeſterreich an die Bundes— 
verſammlung richten würden, falls man däniſcherſeits bei dem ſeitherigen 
Verfahren beharre. In Kopenhagen ſcheint ſich übrigens neuern Mel⸗ 
dungen zufolge ein Umſchwung vorzubereiten. Man verſichert, dem 
däniſchen Kabinet ſei von einer Seite, wo es einen Stützpunkt für 
ſein Verhalten zu finden gehofft hatte, in ſehr entſchiedener Weiſe ein 
Einlenken den wohlbegründeten deutſchen Forderungen gegenüber ange— 


rathen worden. (Leipz. Z.) 
Oeſterrei ch. 


* Wien, 11. Juli. Im kk. Sommer⸗Reſidenzſchloſſe zu Karen: 
burg wurden in dieſen Tagen die Appartements für Ihre kaiſ. Hoheit 
die Frau Erzherzogin Sophie und einige Mitglieder des Kaiſer⸗ 
hauſes eingerichtet. Ihre kaiſ. Hoheit die Frau Erzherzogin Sophie 
wird für die Dauer des Wochenbettes Ihrer Majeſtät ihren Aufent- 
halt in Laxenburg nehmen. — Der bei der hieſigen ruſſ. Geſandtſchaft 
zugetheilte General Graf Stakelberg iſt zum Geſandten in Turin er⸗ 
nannt worden. 

Ne Wie wir eben erfahren, werden die von der Pforte für die 
beiden Donau⸗Fürſtenthümer ernannten Kaimakams ohne Kaimakanat, 
ſondern blos nach den beſtehenden organ. Statuten ihr Amt handhaben. 
Wenn ſie ihr Amt antreten werden, iſt noch nicht beſtimmt, es wird 
aber wohl vor dem Zufammentreten der Reorganiſirungs-Kommiſſion 


geſchehen. 

— Se. Excellenz der Finanz⸗Miniſter Freiherr von Bruck war 
ſeit vorgeſtern durch ein rheumatiſches Leiden in ſeiner Landwohnung 
zurückgehalten, befindet ſich jedoch wieder ſo weit hergeſtellt, um bei 
günſtigerem Wetter das Miniſterium beſuchen zu Können. (Oeſt. 3.) 


Groſ brit annien. 


London, 9. Juli. Das Benehmen der Regierung und der Regierungs⸗ 
reſſe gegen die Enkelin des Nawab v. Surat iſt voll unerklärlicher Wis 
prüche. Ein Sonderausſchuß der Gemeinen, aus den angeſehenſten und 
ſachkundigſten Mitgliedern beſtehend, gab ſein er a Gutachten dahin 
ab, daß der Gemahl der Enkelin des Nawab nach dem Buchſtaben und 
iſt des Vertrags von 1800 als legitimer Erbe des mediatiſirten Fürſten 
anzuſeheu ſei und daher ein unbeſtreitbares Recht auf die feinen Nachkom⸗ 
men zugeficherte Penſion von 15,000 Pfd. St. jährlich beſitze. Sir J. Hogg, 
der als Wortführer der oſtind. Kompagnie das Verdikt mit einem verworrenen Ge⸗ 
webe unverſtändlicher Argumente zu bekämpfen ſuchte, fand an Vernon 
Smith (dem Präſidenten des Kontrolamts) bei der erſten Komiteberathung 
einen kleinlauten Bundesgenoſſen; der Majorität des Hauſes jedoch wollten 
eine Spitzfindigkeiten nicht einleuchten. Bei der zweiten Berathung trat 
Bis Smith auf die Seite des Hauſes, die Majorität der Gemeinen aber 
ließ die Privatbill für die Erben des Nawab zur 2. Leſung zu. Da erhob 
die „Times“ ihre Stimme, um das Rechtsgefühl des Unterhauſes zu preiſen; 
ſie wünſchte der Nation Glück dazu, ſich vor den Völkern der Erde rühmen 
u können, daß ihre Vertreter dem Schwachen und Unterdrückten zu ſeinem 
Eigentum verhelfen, auch wenn dadurch dem pekuniären Intereſſe Englands 
Abbruch geſchieht. Der unbefangene Leſer mußte denken, daß der Prozeß fo 
ut wie entſchieden und die Enkelin des Nawab ihrer 15,000 Pfd. St. ſicher 
ei Allein ehe die Bill im Unterhaufe zur dritten Leſung kam, um an das 
berhaus zu gehen, hatte ſich Sir J. Hogg mit der Regierung, welcher er 
ewiges Mißtrauen geſchworen hatte, ſo vollkommen ausgeſöhnt, daß er ein⸗ 
mal mit Enthuſiasmus für ſie zu ſprechen vermochte. Noch auffallender 
war, daß „Times“ und „Daily News“ plotzlich ganz andere indiſche Saiten 
aufſpannten. Die „Times“ ſkandaliſirte ſich über die „Scene“ zwiſchen dem 
Wortführer der oſtindiſchen Kompagnie und dem Vertreter des oſtindiſchen 
Kontrolamts und tadelte den Kontrakt mit dem Nawab als — ſehr unge: 
ſchickt. Gleichzeitig ſetzte ein halbamtlicher Korreſpondent von „Daily News“ 
dem Parlament einen ſchrecklichen Floh ins Ohr. Der Ex⸗König von Oude 
— ſagte er — kommt, wie ein neuer Jugurtha, mit 200,000 Pfd. St. in 
der Taſche nach England, um für ſeine Beſchwerden und Anſprüche dune ſſch 
Ohren, feurige Zungen und gewandte Federn zu gewinnen. Man nehme ſich 
in Acht, der gute Ruf eugliſcher Unbeſtechlichkeit ſteht auf dem Spiele. Schon 
jetzt huldigen die Hinduhs der Einbildung, daß in England Alles, auch Recht 
und Gerechtigkeit, für Schillinge feil ſei; daß ein koſtbarer Shawl, der Toch⸗ 
ter eines M. P. um die Schultern geworfen, ein Diamantring an ihren Fin⸗ 
ger geſteckt, oder eine Perlenſchnur um ihren Hals gezogen, wie ein Falis⸗ 
man wirke, und die neuliche Entſcheidung des Unterhauſes für den Nawab 
v. Surat iſt nicht wenig geeignet, jene Barbaren in ihrem Wahn zu beſtär⸗ 
ken (alſo eine deutliche Inſinuation, daß Cardwell und die andern Mitglie⸗ 
der des parlamentariſchen Sonderausſchuſſes beſtochen waren!) und über kurz 
oder lang wird die Ueberland⸗Route von indiſchen Nawabs wimmeln. Einige 
Tage darauf macht die „Times“ dieſelbe ſchwere Befürchtung zum Gegen⸗ 
ſtand eines Leitartikels. Unter ſolchen Auſpizien gelangt die Nawab ol Su- 
rat-Bill vorgeſtern ans Oberhauz und wird aus techniſchen Gründen, ohne 
Abſtimmung und faſt ohne Diskuſſion, verworfen. Sir J. Hogg's aller⸗ 
kühnſten Wünſche und Hoffnungen ſind in Erfüllung gegangen, und die Re⸗ 
terung, mit der er anfangs fo bitter geſchmollt hat, giebt ihm durch den 
und des Herzogs v. Argyll unbedingt Recht. Dies aber iſt noch nicht die 
letzte Ueberraſchung, ſondern die „Times“ macht heute zum 3. Mal Kehrt 
um. Sie hatte, ſagte fie, mit der Majorität des Publikums ſich dem Glau⸗ 
ben bingegeben, daß der Nawab zu feinem Recht gelangt fei, und ſieht ſich 
bitter getäufcht. Sie wiederholt den Sachverhalt, und ſtimmt diesmal unbe⸗ 
dingt der Auffaſſung des Sonderausſchuſſes der Gemeinen bei, rügt die 
Leichtfertigkeit, mit der die Lords das Verdikt der Gemeinen in den Wind 
ſchlagen, hält den Prozeß des Nawab für unbedingt und rettungslos verlo⸗ 
ren, und ift voll aufrichtiger Betrübniß über dieſes ſchmähliche Beiſpiel gro: 
ber Rechts verweigerung. Wir find neugierig, ab die „Times“ an ihrer heu⸗ 
tigen Ueberzeugung feſthalten wird, falls fich herausſtellen ſollte, daß die 
Niederlage des Klägers noch keine definitive, daß er nicht „without a re- 
medy““ ik, fondern daß ihm irgend ein neuer Rechtsweg offen ſteht. 

Aus Dublin, Mittwoch Morgens, telegraphirt man: Eine beſorgnißerre⸗ 
gende Meuterei iſt unter der North Tipperary Miliz, die in Nenagh ſteht, 
am Montag n und war geſtern Abend bei Poſtabgang noch nicht 

edämpft. Die Leute weigerten ſich hartnäckig, ihre Uniform und Waffen 

Bei der Entlaſſung abzulegen, griffen ihre Offiziere an und begingen noch 
andere Exceſſe. Generalmajor Chatterton hat zur Unterdrückung des Kra⸗ 
walls eine zahlreiche Truppenabtheilung v. Limerick nach Nenagh beordert. 

Einem verläßlichen Ausweiſe 11496 ſind im erſten Semeſter dieſes Jap: 
res von London ausgeführt worden 1,130,390 Pfd. St. in Gold und 5,353,350 
: ae St. in Silber, zufammen 6,489,740 Pfd. St., gegen 4,762,400 Pfd. St. 

m erften Semeſter des vorigen Jahres. Dazu kommen noch 3,471,600 
Pfd. St., die über Folkeſtone durch das Zollamt nach Boulogne und Paris 
gingen und die 177 auf Privatwege an die franzöſiſche Bank abgeliefer⸗ 
ten Summen, die ſich nicht ermitteln laſſen. Von der oben genannten To⸗ 
talſumme gingen 4,018,010 Pfd. St. nach Indien; 1,168,500 Pfd. St. na 
China; 467,870 Pfd. St, nach Hamburg, Belgien und Rotterdam; 378,6 
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1482 
Pfd. St. nach der Türkei und der Krim; 111,700 Pfd. St. nach Weſtindien 
und 312880 5e. St, nach Braſillen. di Ta 


Spanien. 

Madrid, 5. Juli. Den „Novedades“ zufolge war an der Börſe 
ſtark von der Liquidation des ſpaniſchen kommerziellen und induſtriel⸗ 
len Kredits die Rede, wie man ſagt, in Folge von Mißhelligkeiten 
zwiſchen den Mitgliedern des Verwaltungsrathes. Man ſagte auch, 
die Konzeſſion der Madrid⸗Saragoſſaer Eiſenbahn werde zurückgezogen 
werden, da die Konzeſſionäre eine der Verſteigerungs-Bedingungen nicht 
erfüllt haben. Dieſe Gerüchte bedürfen der Beſtätigung. — Die Nach- 
richt von der Verhaftung des Marquis von Montecaſtro zu San⸗ 
tander und die Entdeckung einer Karliſtenverſchwörung in dieſer Stadt 
beſtätigt ſich. Es tft gewiß, daß die bei den beiden Italienern gefun⸗ 
denen Papiere die Regierung auf die Spur einer ſehr gefährlichen Kon⸗ 
ſpiration führten. — Die „Novedades“ verſichern, daß nach den jüng⸗ 
ſten Nachrichten aus Santander keine Beſorgniß mehr vorhanden ſei, 
dort die Ruhe geſtört zu ſehen. Die Behörden ſind auf der Hut und 
alle Maßregeln ſind getroffen. — Es iſt nur zu wahr, daß in Sevilla 
die Cholera wieder ausbrach. Am 30. Juni kamen an 100 Fälle 
vor und die Auswanderung aus der Stadt begann bedeutend zu 
werden. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 8. Juli lautet: „Die Cholera 
fährt fort, in Sevilla zu wüthen. — Die Beſorgniſſe wegen Ruhe⸗ 
ſtörungen zu Madrid find verſchwunden. — Es iſt falſch, daß die 
Cortes aus Anlaß der Ereigniſſe in Kaſtilien von Neuem verſammelt 


werden ſollen.“ 
Italie nu. 


Florenz, 1. Juli. Unter dieſem Datum bringt die „A. Z.“ 
über die Urſache der kürzlich, wie ſeiner Zeit gemeldet wurde, maſſen⸗ 
haft vorgenommenen Verhaftungen, welche die Behörden ſelbſt mit 
dem größten Geheimniß behandeln, Folgendes: 

„Am Vorabend des Erinnerungstages des Kampfes von Montanara, am 
28. Mai Nachts gegen 11 Uhr, wurden hier auf der Piazza del Granduca 
von unbekannter Hand Schwärmer abgebrannt. Die Polizei ſetzte ſich in 
Bewegung, die Urheber zu entdecken, jedoch ohne Erfolg. Da geſchah es, 
daß an einem der erſten Abende d. Mts. in einem vor Kurzem eröffneten 
Speiſehaus deſſen neuer Wirth, ein Anhänger Mazzini's, und ſchon in die 
politiſchen Umtriebe des Jahres 1848 ſtärk verwickelt, zur Einweihung feines 
Gaſthauſes ſeinen Freunden ein Abendeſſen gab; die durch geiſtige Getränke 
erhitzten jungen Leute, ſchon aufgeregt durch die letzten marktſchreieriſt en 
Tiraden und Freiheitsverſprechungen der Herren Cavour und Genoſſen, hiel⸗ 
ten die ausſchweifendſten Reden, brachten Toaſte auf das Wohl Mazzini's 
und prahlten mit ihrer Hoffnung auf das baldige Zuſtandekommen eines ein⸗ 
heitlichen italiſchen Freiſtaats. Dienſtfertige Kundſchafter hinterbrachten der 
Behörde dieſen Vorfall und die Namen der Theilnehmer. Die Polizei ver⸗ 
haftete ohne Verzug die Hauptperſonen; begnügte ſich jedoch nicht damit, 
ſondern legte nun auch Hand an alle die, welche mit den Beſchuldigten be⸗ 
kannt oder verwandt waren, oder ſonſt in vertrautem Umgang geſtanden. 
Die Zahl der ſo nach und nach Verhafteten iſt uns auf 102 angegeben, be⸗ 
ſteht aber mit Ausnahme jenes Speiſewirths aus jungen Leuten der aller⸗ 
niedrigſten Volksklaſſe, worunter namentlich viele aus Bologna und der rö⸗ 
miſchen Provinz. Ein hiermit in Verbindung gebrachtes, jedoch unverbürg⸗ 
tes Gerücht ſprach von dem beabſichtigten Ausbruche eines Putſches am Jo⸗ 
hannistag, dem größten Volksfeſt der Florentiner, zu welchem von nah und 
fern alljährlich eine Maſſe Landleute herbeikommen. Die Sache gewinnt 
einigermaßen an Wahrſcheinlichkeit, wenn man erwägt, mit welchem Ge⸗ 
heimniß die Behörden die Unterſuchung betreiben und noch fortdauernd nach 
Mitſchuldigen ſpähen, hin und wieder auch noch einzelne Verhaftungen vor⸗ 
nehmen. Um Feſttage ſelbſt hatte man, gegen frühere Jahre, ungewöhnliche 
militäriſche Vorſichtsmaßregeln getroffen, und ein beſonderes Bataillon Ver⸗ 
ſtaͤrkung von Livorno hierher gezogen. Unſeres Erachtens war aber die ganze 
Geſchichte ohne alle politiſche Bedeutung, und die Polizei würde beſſer ge⸗ 
than haben, den Vorfall mit Stillſchweigen zu übergehen, als durch die vor⸗ 
genommenen Verhaftungen das Volk unnützer Weiſe aufzuregen“ 

Inzwiſchen ſind die vorſtehend erwähnten in Florenz zur Johan— 
niszeit ſeit Jahrhunderten üblichen und bis zum Peter und Paulstag 
ſich ausdehnenden Feſtlichkeiten, als Corſofahrten, Wagen: und Pferde⸗ 
Wettrennen, Feuerwerk und Illumination, Tombola u. ſ. w., auch in 
dieſem Jahr, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, bei großem Zuſammen⸗ 
fluß von Fremden und Einheimiſchen abgehalten, und ohne Unfall und 
Ruheſtörung vorübergegangen. 


Os mani ſeches Rei ech. 


Konſtantinopel, 27. Juni. Ich theile Ihnen mit, welchen 
Eindruck die dem Baron Williams erwieſenen Auszeichnungen hier 
gemacht haben. Zuerſt tritt er hier als engliſches Mitglied der vor 
mehreren Jahren in Erzerum verſammelt geweſenen Kommiffion zur 
Beſtimmung der ruſſiſch-türkiſch⸗perſiſchen Grenze auf, und erſcheint 
dann während des Kriegs mit Oberſtenrang als engliſcher Kommiſſar 
bei der anatoliſchen Armee. Durch gewiſſen Einfluß erhält er den 
türkiſchen Rang als Liwa, fräter als Ferik, und wird endlich gar Mu⸗ 
ſchir! Nun, wenn die türkiſche Regierung hierdurch ein Beiſpiel ge⸗ 
ben wollte, daß auch Chriſten in ihrem Heer zu den höͤchſten Würden 
gelangen können, fo verdient dies alle Anerkennung. So weit fein 
curriculum vitae. Nun folgt die Behauptung, daß es ganz unrich⸗ 
tig war, Kars halten zu wollen; man hätte ſich zurückziehen und die 
hinterliegenden Päſſe vertheidigen ſollen. Das war auch Abdi Pa⸗ 
[has Plan. Er wollte in dem ſchlecht befeſtigten Kars nur ein Korps 
von Baſchi⸗Bozuks laſſen, und dann gelegentlich aus feinen Pofitionen 
hervorbrechen und die Ruſſen überfallen; allein theils durch Intriguen, 
theils wegen der Zerrüttung, in der ſich die dortige Armee befand, die 
aber in Grund genommen auf ganz andere Urſachen zurückgeführt 
werden muß, ward Abdi Paſcha abgeſetzt, und an ſeine Stelle kam 
Ismael Paſcha. Bevor dieſer aber auf feinen Poſten abgehen konnte, 
fandte er feinen Chef des Generalſtabs, Huſſein Paſcha (vor wenigen 
Jahren noch Schüler der hieſigen Kriegsſchule) nach dem aſiatiſchen 
Kriegsſchauplatz. Dort angekommen, gerieth derſelbe auch ſogleich mit 
Williams wegen der von dieſem getroffenen Anordnungen in Zwift. 
So z. B. befand ſich 4 bis 5 Stunden vor Kars bei einem Dorf 
ein Beobachtungspoſten von 1 bis 2 Schwadronen Kavallerie; dieſem 
wollte Williams eine Batterie Kanonen zur Hilfe geben um den 
Ruſſen, wie er ſagte, die Zaͤhne zu weiſen. Huſſein Paſcha behaup⸗ 
tete: es ſei doch nicht Zweck im Krieg, dem Feinde die Zähne zu wei⸗ 
fen, ſondern zu handeln, wo es die Umſtände erfordern; hier aber hät: 
ten die Geſchütze gar keinen Nutzen, ſondern würden nur verloren ge⸗ 
hen. In ſolcher Weiſe wurde das Benehmen zwiſchen beiden immer 
geſpannter, und als Williams ſah, daß Huſſein Paſcha ganz das Ver⸗ 
trauen ſeines Chefs beſaß, ſetzte er es durch, daß Ismael Paſcha nach 
Rumelien geſchickt wurde, und an deſſen Stelle Waſif Paſcha, ein 
guter, aber des Kriegshandwerks unkundiger Mann, das Armeeober⸗ 
kommando erhielt. Dadurch ſiel auch Huſſein Paſcha, der in Arreſt 
geſetzt, und fpäter aus Geſundheitsrückſichten nach Konſtantinopel ge: 
ſchickt wurde. Das bekannte Ende war, was Huſſein vorausgeſagt 
hatte, daß Kars genommen wurde. Dies iſt das Reſume der türki⸗ 
ſchen Betrachtungen über die Thaten Williams Paſcha; nur iſt noch 
zu bemerken, daß fie irrthümlicherweiſe Lord Redcliffe als deſſen Gön⸗ 
ner anſehen, der alle jene Verhältniſſe durch ſeinen Einfluß herbeige⸗ 
fährt habe. (Allg. 3.) 

Konftantinopel, 30. Juni. Das „J. de C.“ veröffentlicht 
zwei, feiner Behauptung nach, ihm direkt aus Tſcherkeſſien zugekom⸗ 
mene Schriftftüde, Das erſie derſelben reſumirt die von den Ruſſen 


gegen die Tſcherkeſſen vom zehnten Tage nach dem Friedensſchluſſe ab 


verübten Feindſeligkeiten. 
Das zweite lautet: 
„An den Kaimakam des Großvezirs. 

Die von den Unterzeichneten vor einiger Zeit an den kaiſerlichen Thron 
entſendeten Abgeordneten ſind zurückgekehrt und haben uns Ihre Befehle 
überbracht, die wir freudig und dankbar empfingen; wir flehten zum Him⸗ 
fle. er unſerem Monarchen langes Leben gewähre und alle feine Wünſche 
Es iſt uns auch Ihr Befehl bezüglich der Rückkehr Sefer 2 
Konstantinopel . Wie 1 — uns icdech elt ie re 
Abreiſe entgegengefegt und werden dies auch fernerhin thun. 

Sefer Pascha ſtammt von einer alten Familie unſeres Landes ab und iſt 
einer unſerer angeſehenſten Angehörigen. Er hat zu allen Zeiten ſein Leben 
für den Dienſt unſerer Regierung und — unſere Religion aufs Spiel ge⸗ 
fest. Wir haben daher feine Abreiſe gehindert, damit er unſer Schickſal theile, 

„ Mebereinftimmend mit ihm werden wir uns bis auf den letzten Mann 
2 er BE iche dem M 

le eordneten, welche dem onarchen unſern feſte in⸗ 
terbracht p uns nie von ſeiner Blaue rien ee = 
ihm ernannten Chefs anzunehmen, befanden ſich noch in Konſtantinopel, als 
wir einen Eid ablegten, auf dieſem Entſchluſſe zu beharren. 

Jetzt haben wir uns 50,000 Mann ſtark vereinigt, um dieſen Eid noch⸗ 
mals zu ſchwören; wir werden ihn halten bis zur Auscottun der tſcherkeſ⸗ 
ſiſchen Nation und ſind hierin eines Sinnes mit Sefer Paſcha. 

So werden wir Ihren Befehlen nachkommen und ſo viel es in unſerer 
Macht ſteht, an der Einigung unſeres Landes arbeiten, geleitet von efer 
Paſcha, dem wir in Allem gehorchen werden. (Folgen 31 Unterfchriften.) 

Marſchall Peliſſter und Sir W. Codrington werden vor ihrer Ab: 
reiſe aus dem Orient noch großen militäriſchen Feierlichkeiten in Kon⸗ 
ſtantiopel beiwohnen und jeder vom Sultan einen Ehrenfäbel und den 
Medjſidje⸗Orden in Brillanten erhalten. 

+) Konſtantinopel, 26. Juni.“) Die Reize, mit denen die 
Natur den Bosporus ſo verſchwenderiſch ausgeſtattet hat, erhalten 
einen Zuwachs von Anziehungskraft durch den gewaltigen Verkehr, 
der ſeit Ausbruch des Krieges dieſe Meerenge belebt, jetzt aber vielleicht 
ſeinen Kulminationspunkt erreicht hat. Abgeſehen von taufenden vor 
Anker liegenden Handels- und Kriegsſchiffen if die Reihe derjenigen, 
die vorbeipaſſtiren, ununterbrochen, und kein Tag vergeht, an dem 
nicht ſtolze Zweidecker oder Dreidecker vorüber dampfen, entweder Trup⸗ 
pen an Bord führend, um ſie nach England oder Frankreich zurückzu⸗ 
bringen, oder nach der Krim ſteuernd, um neue Truppen ꝛc. zu holen. 
Etliche große wie kleinere Kriegsſchiffe, darunter der bekannte Agamemnon, 
legten in Kululi an, um ſich ihrer Kanonen zu entledigen und das 
Ausladen und Ueberladen in Segelſchiffe fällt dann den Regimentern 
der deutſchen Legion anheim, die mit Hilfe von improvifirten Krähnen 
damit immer ungemein ſchnell fertig werden. 

Die 2 Kompagnien des 1. Infanterie⸗Regiments der Legion, die 
während der verfloſſenen 6 Monate nach Sinope detachirt waren, 
ſind nun auch zurückgezogen. Eigenthümlich iſt, daß Türken ſowohl 
wie Griechen in Sinope ihr Bedauern über den Abmarſch der beiden 
Kompagnien auf mannigfache Weiſe zu erkennen gaben, und daß die 
Griechen und Armenier ſogar um längeres Verbleiben des Detache⸗ 
ments wiederholt petitionirten, obwohl die Sympathie der Legionäre 
für die ſinoper Griechen, die im Allgemeinen ſich geldgierig und per⸗ 
fide bewieſen hatten, im Laufe der Zeit ſehr erkaltet war. Das Pe⸗ 
titioniren der Griechen fand indeſſen im Grunde darin ſeine Veran⸗ 
laſſung, daß von türkiſcher Seite mehrfach Drohungen ausgeſtoßen 
waren, bezüglich des Verhaltens, welches jene während der Seeſchlacht 
beobachtet hatten, denn die Türken wurmt es begreiflicher Weiſe nicht 
wenig, daß ihre Stadt durch ruſſiſche Geſchoſſe faſt zur Hälfte in Aſche 
gelegt worden, während die Griechenſtadt faſt gar nicht ge⸗ 
litten hat. Indem aber die deutſchen Kompagnien ſtrenge Manns⸗ 
zucht und Ordnung bielten, erwarben fie ſich damit außer der Aner: 
kennung des engliſchen Oberkommandos auch Zuneigung und Reſpekt 
bei den verſchiedenen Parteien am Orte. Die Präziſton und Gewandt⸗ 
heit im Exercitium und Manöoriren, die dort mit einer gewiſſen 
Selbſtgefälligkeit zur Schau geſtellt wurde, verfehlte natürlich eben ſo 
wenig Eindruck zu machen, und das nicht blos bei den Eingeborenen, 
ſondern auch bei den anweſenden Engländern. An die Stelle des regen 
Treibens und Gewühls, das bis dahin in Sinope geherrſcht hatte, 
war beim Abmarſch des Detachements Todtenſtille getreteu. Der Reſt 
der Pferde, Maulthiere, Eſel und Kameele, einige tauſend Köpfe zäh⸗ 
lend, wurde theils an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft, theils zu 
gleichem Zweck ins Innere Kleinaſiens getrieben. Nach Maulthieren 
war lebhafte Nachfrage und die Einwohner zahlten 3—8 Pf. St. pro 
Stück. Die Kameele mußten ſämmtlich fortgeſchickt werden. Hunderte 
waren ſchon im Laufe der Zeit gefallen und die Uebriggebliebenen 
glichen nur noch Skeletten, obwohl es urſprünglich ſchöne Thiere geweſen 
waren. Durch Räude und andere Krankheiten hatten fie ihr Fleiſch 
und alle Haare verloren. Die Aſiaten und Afrikaner, die als Treiber 
dienten, und den engliſchen Behörden, wie den Einwohnern ſo viel 
Sorge bereiteten, waren mittlerweile auch alle weggeſchickt worden und 
an das vergangene Treiben und Wogen erinnerken nur noch etliche 
Dutzend mächtige hölzerne Schuppen, die außerhalb Sinope zu einem 
Lager zuſammengereiht, Thieren wie Treibern zum Obdach gedient 
hatten. Der engliſchen Regierung koſtete jeder Schuppen 250 Pf. St. 
und endlich verkaufte fie Stück für Stück für nicht viel mehr als fo 
viel Penee. Um Sinope herum, namentlich in öſtlicher Richtung, 
dehnen ſich mächtige Wälder aus, und Holz hat daher dort wenig 
Werth. Bei dem Ueberfluß an trefflichem Bauholz verſchiedener Gat⸗ 
tung, womit das Land dort geſegnet iſt (auch an Flüſſen fehlt es 
nicht), wird es nun doch einem ſchleſiſchen Induſtriellen unbegreiflich 
erſcheinen, daß die engliſche Regierung ſich ſchließlich vergebens nach 
einem Käufer für eine ſehr gute Dampf⸗Säge⸗Maſchine hat umſehen 
müſſen, die in Sinope während etlicher Monate in Wirkſamkeit geweſen 
war. Wer ſich aber die dortige Gegend und deren Kulturzuſtand 
näher betrachtet, der muß wohl erkennen, daß folder Indifferenkismus 
ſich keineswegs auf Zweige moderner Induſtrie allein erſtreckt. Immenſe 
Strecken des herrlichſten Ackers ſelbſt um Sinope herum, liegen gänz⸗ 
lich unbebaut, wahrend die finoper Einwohnerſchaft ihren Bedarf an 
Korn und Mehl großentheils von auswärts bezieht. Was für ein 
Feld des Wirkens für eine aufgeklärte Regierung in ſolch verwahr⸗ 
loſtem Lande! 

Mit dem Abbruch des Lagers, der ohne Zweifel ftattfindet, um die 
Bretter anderweit nutzbar zu machen, wird indeſſen nicht jedes äußere 
Zeichen der Erinnerung verſchwinden. Die heranwachſende Generation 
wird noch in ſpäten Jahren von den deutſchen Soldaten zu erzählen 
wiſſen, die ſie ſo gern hatte. Vermochten dieſe ſich doch zuletzt kaum 
des jungen Volkes zu erwehren, das auf der Straße links und rechts 
herbeiſtroͤmte, um der wandernden Rothjacke die Hand zu reichen, da 
es bekannt geworden war, daß der Deutſche damit den herzlichen Gruß 
ausdrücke. Aber auch einen ſichtbaren Gegenſtand des Andenkens hat 
das Detachement zurückgelaſſen und das ſind die Gräber zweier Sol⸗ 
daten, Namens Fels und Nagel. Beide hatten ſich während ihrer 
Dienſtzeit muſterhaft geführt, was einen Grund mehr bot, ſie mit 
beſonderer Feierlichkeit zur Erde zu beſtatten. Die Särge 
hatten die deutſche Form, waren ſchwarz beſchlagen und mit grünen 

*) Anm. d. Red. Der geehrte Hr. Correſpondent wolle uns das un⸗ 
regelmäßige Eintreffen der Zeitung nicht zur Laſt legen; dieſelben wer⸗ 
den pünktlich expedirt. 
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Lorbern, Epheu und Blumen reich bekränzt. Ein gerade anweſender 


Tomiſch⸗katholiſcher Mönd in Ordenstracht fungirte als kirchliche Auto⸗ 


tität. Das militäriſche Ceremoniell richtete fi) theils nach preußiſchem, 


bheils nach engliſchem Muſter. Die Begräbnißſtätte iſt auf einem Ab⸗ 
bange am Ufer des ſchwarzen Meeres. 


Die Kreuze an den Gräbern 
haben deutſche Inſchriften. 
Kululi liegt bekanntlich an dem aſiatiſchen Ufer des Bosporus, 
Konſtantinopel ſchräge gegenüber. Die der Legion eingeräumten Ba⸗ 
racken, in denen einſt Janitſcharen hauſten, faſſen nur 2 Regimenter, 
und die andern 2 Regimenter kampiren hoch auf dem Berge unter 
den Zelten, wo auch der Exerzierplatz ſich befindet. Nicht ſehr weit 
davon lagern etliche Tauſend des ehemaligen engliſch⸗türkiſchen Kontin⸗ 
gents, welches die türkiſche Regierung übernommen hat, ebenfalls unter 
Zelten. Die Hitze iſt jetzt unerträglich. Als vor einigen Tagen 
die Brigade nach Skutari marſchirte, um dort vor dem kommandiren⸗ 
den General zu paradiren, hatte ſie unterwegs nicht weniger als 30 
Kranke, die ſich nach Rückkehr in die Quartiere freilich wieder erholten. 
Die Zahl der Hospitalkranken beläuft ſich auf etwa 150, was im 
Grunde gerade kein ungünſtiges Verhältniß iſt, wenn man die gegen: 
wärtige Temperatur in Anſchlag bringt. Wenigſtens hat bis iegt keine 
der zur Erſcheinung gekommenen Krankheiten einen epidemiſchen Charakter 
angenommen. Der Regimentsarzt Dr. Samoje, Ihr Landsmann, 
iſt jetzt zum zweitenmale todt geſagt worden, diesmal von der „Dorf⸗ 
zeitung.“ Zur Beruhigung der dortigen Angehörigen und Freunde 
des wegen ſeiner Thätigkeit wohlgeſchätzten Mannes kann ich Ihnen die 
Verſicherung geben, daß die Nachricht der „Dorfztg.“ völlig aus der 
Luft gegriffen iſt, und Dr. Samoje nach wie vor im erwünſchteſten 
ohlſein feinem ärztlichen Berufe im 1. Regiment obliegt. Kürzlich 
amputirte er glücklich einen engliſchen Steuermann, deſſen Arm zer⸗ 
ſchmettert worden war. 

Vergangene Woche hieß es, daß die deutſche Brigade nach Kon⸗ 
ſtantinopel und Pera verlegt werden würde, weil man Unruhen unter 
der Bevölkerung befürchtete. Die Veranlaſſung ſcheint indeſſen wegge⸗ 
fallen zu ſein, vielmehr hat geſtern die Brigade Befehl erhalten, ſich 
zur Einſchiffung nach England in Bereitſchaft zu ſetzen, wo ſie ohne 
Zweifel alsbald aufgelöft werden wird, obwohl das Miniſterium ſich 
einige Mühe geben dürfte, dem gänzlichen Auseinanderfall der deutſchen 
Legion entgegenzuwirken, Wenigſtens kann man ſich nichts Rühren⸗ 
deres denken, als die Berichte, die fortdauernd von den engliſchen Ge⸗ 
neralen über die deutſche Brigade erſtattet werden, ſelbſt auf Koſten 
der eigenen engliſchen Regimenter. 

Alexandria, 28. Juni. Vergangenen Sonnabend hatte der 
Vicekönig eine erſte politiſche Unterredung mit dem Ex-Großvezier Re: 
ſchid Paſcha. Beide ſind mit der Eiſenbahn bis zum Nil gefahren 
und noch am Abend deſſelben Tages wieder zurückgekehrt. Man weiß 
nicht, was in dieſer Unterredung, die nur wenige Zeugen hatte, be 
ſprochen wurde. Gewiß it, daß Reſchid Paſcha und Kiamil Paſcha, der 
ihn begleitete, von der Ehrlichkeit Mohamed Said's überzeugt ſind, be⸗ 
ſonders in Folge der Aufklärungen, die der Vicekönig über verſchiedene 
Punkte gegeben haben foll. Außer dem Ehrenſäbel ſchickt Abdul Medſchid 
dem Vicekönig eine Gedenk⸗Medaille, von welcher er bisher nur zwei 
Exemplare verſchenkt hatte, und den Titel eines Diviſions⸗Generals 
(Ferik Paſcha) für ſeinen jungen Sohn. Der Sultan hat — und 
das geſchieht ſelten — dieſe Gnadenbezeigung in einem ganz von ſei⸗ 
ner Hand geſchriebenen Briefe dem Vicekoͤnig angezeigt. Gewöhnlich 
ſchreibt der Sultan bei feierlichen Gelegenheiten blos das erſte Wort. 
Reſchid Paſcha ſieht alſo den Vicekönig in Gunſt, und es iſt wohl 
möglich, daß er blos gekommen, dieſem zu ſchmeicheln und feine Geg⸗ 
ner in Konſtantinopel zu erſchrecken. Der Vieekönig ſchickt, wie man 
ſagt, 30,000 Fr. für die Ueberſchwemmten nach Frankreich. — Die 
Ordonnanz, welche den chriſtlichen Soldaten geſtattet, an Sonn⸗ 
und Feiertagen mit ihren Offizieren in die Meſſe zu gehen, befindet 
ſich bereits in Ausführung. Die Armee wird nun reduzirt werden, 
wie dies ſofort nach dem Abſchluſſe des Friedens beſchloſſen wor⸗ 
den iſt. (K. 3.) 
——— ——————— 


Provinzial- Zeitung. 
= Breslau, 12. Juli. Se. Excellenz der Herr Ober-Präſident 


Frhr. von Schleinitz iſt mit dem heutigen Schnellzuge von Berlin 
hier wieder eingetroffen. 


* Breslau, 12. Juli. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten werden von den Herren: Senior Girth, Konſiſto⸗ 
rialrath Heinrich, Paſtor Winzker (Probepredigt zu Bernhardin), Pa⸗ 
ſtor Gillet, Prediger Heſſe, Ober⸗Prediger Reizenſtein, Prediger Kutta, 
Prediger Dondorff, Paſtor Stäubler, Prediger David, Paſſor Etzler, 
Konfiioriakeath Wachler (zu Bethanien), Prof. Meuß lakadem. Goltes⸗ 
dienſt). — Die Nachmittags⸗ Predigten werden halten die Herren: 
Diak. Goſſa, Subf. Weiß, Diak. Dietrich, Pred. Tuſche, Dr. Schian 
gu 11,000 Jungfrauen), Kand. Sommer (zu Barbara) und Prediger 

eiske (zu St. Chriſtophori). — Mittwoch den 9. Juli empfingen durch 
Konſiſtorialratb Wachler die Ordination: Karl Wilhelm Müller, beru⸗ 
ſen zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Kammelwitz, Kreis 
Steinau; Reinhold Julius Schmidt, berufen zum Pfarrer der Fr 
liſchen Gemeinde in Patſchkau; Karl Friedrich Eduard Schulz, berufen 
zum Pfarrvikar der evangeliſchen Kirche, zunächſt für Jerſchendorf. — 
Am vorigen Sonntag nach der Amtspredigt wurden durch Diak. Wein: 
gärtner 5 Zöglinge der bieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt konfirmirt. — 
Mittwoch den 16. Juli Nachmittags 5 Uhr wird der biefige Miſſtons⸗ 
verein für China in der Hofkirche ſein viertes Jahresfeſt feiern, wobei 
Konſiſtorialrath Dr. Gaupp das Eingangsgebet, Diak. Goguel aus 
Schweidnitz die Predigt und Miſſtonar Neumann aus China eine An: 
ſprache übernommen haben. 


Breslau, 12. Juli. e e Sonntag Nach⸗ 
mittag erfolgt die feierliche Einführung des neuen Schütenkönigs 
und der Ritter (die Herren Schmiedemeiſter Puffke, Kaufmann 
Böttger und Kürſchnermeiſter Brachmann). — Nachmittags 2 Uhr 
verſammelt fi das breslauer Bürgerſchützen⸗Corps (welches 
unter den beſſen Schützen zwei Mitglieder hat, den Konig und den 
zweiten i und alle diejenigen, welche ſich am Zuge betheiligen 
wollen, au in dis wingerplaze. (Es wollen ſich nämlich, wie verlau⸗ 
tet, nicht allein, .gelamımte Schmiede⸗Innung, die Kürſchner⸗Innung, 
die uralte PelltafelkGefellſchaft, und viele andere Bürger dieſer Stadt, 
ſondern auch die Shüpen-Bilpe aus Hundofeld am Zuge betheiligen.) 
Um 3 ubr bewegt ſich der Feſtzug durch die Stadt nach dem Schieß— 
werder. Um 4 Uhr * der König und die beiden Ritter mit ihrem 
Ehrengeleite in voller Gala nach dem Schießwerdergarten, an deſſen 
Eingange ſie feierlichſt empfangen und vor dem in Parade aufgeſtellten 
Feſtzuge vorbeigeführt werden. Nach 7 Uhr werden der Schüßenkönig 
und die Ritter nach dem Rathpaufe 80 dann in ihre reſpektiven Woh⸗ 
nungen geleitet. Die Reihenfolge des Feſtzuges dürfte folgende fein: 
1) Die Kapelle des breslauer Bürgerſchüben⸗Corps, 2) ein Zug deſſel⸗ 
ben Corps, 3) der König mit ſeiner Begleitung, 4) die beiden Ritter 
mit ihrem Geleite, 5) die Schmiede ⸗ wirs mit ihren Fahnen und 
Emblemen, 6) die Kürſchner⸗Innung, ) dies Mitglieder der Pelltafel⸗ 
Geſellſchaſt ꝛc., 8) die Kapelle des 11. Infan dr degiments, 9) die 
Schützengilde aus Hundsfeld, 10) die zweite un b Kompagnie des 
brezlauer Schützen ⸗ Corps. — Wir wünſchen dem bürgerlichen Feſte 
recht günſtiges Wetter. 
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Neu eingetretene Verhaltniſſe haben eine Abänderung der Zeitein⸗ 
theilung für die diesjährigen Schießübungen des hieſigen Artillerie⸗ 
Regiments in Karlowitz nothwendig gemacht. Dieſelben werden hier— 
nach in folgender Ordnung ſtattfinden: am 16., 17., 18., 19., 21., 22. 
und 23. Juli bei gewöhnlicher Abſperrung, am 24. und 25. Juli große 
und ſeitwarts erweiterte Abſperrung, am 26. und 28. Juli gewöhnliche 
Schießübung, am 29. und 30. Juli ſeitwärts erweiterte Abſperrung, 
am 1. Auguſt große Ab ſperrung, am 2. Auguſt gewohnliche Uebung, 
am 9. Auguſt Nachtſchießen, am 12. Auguſt und außerdem noch 
1 155 zu beſtimmenden Tage (vom 4. bis 7. Auguſt) gewöhnliches 
Schießen. 

Das hieſige „Kreisblatt“ publizirt eine Regierungsverordnung, bes 
treffend die Form der Subſellien in den Schulen. 

Schon vor zwei Jahren hat der Herr Präfes des katholiſchen Ge: 
ſellen⸗Vereins, Kuratus Nicht, die Errichtung eines Geſellenhoſpiz 
angeſtrebt, hat jedoch bis jetzt wenig Erfolge errungen. Die Beiträge, 
welche eingegangen ſind, reichen nicht zur nothwendigſten inneren Ein⸗ 
richtung, geſchweige denn zum Ankauf eines paſſenden Gebäudes hin. 
Da nun ein nicht zu hoch im Werth ſtehendes geeignetes Grundſtück 
käuflich iſt, richtete derſelbe an alle begüterten Menſchenfreunde die 
beachtenswerthe Bitte: ob ſich nicht ein bemittelter Wohlthäter fände, welcher 
das Haus ankaufte und dem Geſellenvereme in der Art überließe, daß 
dieſer nach und nach Abzahlungen machte und ſich fo das Grundſtück 
erwürbe? — Möchte dies keine Fehlbitte ſein! 


Breslau, 12. Juli. (Landtagswahl.] Bei den heute im hie⸗ 
ſigen Ständehauſe, unter Leitung des königlichen Wahl⸗Kommiſſarius 
Don Landrath v. Goldfuß aus Nimptſch abgehaltenen Wahlen der 

eputirten, reſp. Stellvertreter zum Provinzial⸗Landtage (für die Kreiſe 
Breslau, Neumarkt, Nimptſch, Ohlau u. Strehle) wurden von der Ritter⸗ 
ſchaft die Herren Graf Zedlitz -Trütſchler, Graf Saurma-⸗Jeltſch 
und Kammerherr Kraker von Schwarzenfeld auf Bogenau wiederge: 
wählt; ebenſo wurde ſeitens der ſtädtiſchen Wahlberechtigten Herr Bür: 
germeiſter Fiebig aus Kanth wiedergewählt; von den Ruſlikalen wurde 
err Gutsbeſitzer Friede aus Kl. ⸗Jeſeritz als Deputirter neu und 
err Gaſthofsbeſitzer Heider aus Koſtenblut wieder gewählt. 


— — 


$ Breslau, 12. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Nach dem fo 
ehen ausgegebenen vie. Jahresbericht des hieſigen evangel. Miſ⸗ 
ſionsvereins für China, welcher vom März v. J. bis Ende Juni 
d. J. reicht, haben ſich die Beiſteuern im verfloffenen Jahre wiederum 
etwas vermehrt. Es konnte demzufolge im Juli v. J. ein erhöhter 
Beitrag von 100 Thaler an den berliner Hauptverein abgeſandt wer⸗ 
den, und bleibt ein Kaſſenbeſtand von 73 Thaler 24 Sgr. 1 Pf. Aus 
der Provinz gingen dankenswerthe Beiträge ein, aus Glaz, aus Zobten 
und aus Friedland in Oberſchleſten. Der Vorſtand hat im Laufe des 
verfloſſenen Jahres einen ſehr herben Verluſt erlitten durch den am 
13. Februar d. J. erfolgten Tod des Herrn Seidel, 8 der 
St. Chriſtophorikirche. Seit dem März iſt das Orgelſpiel von dem 
Herrn Lehrer Weiſe und nächſtdem von dem Herrn Lehrer Kromeyer 
einſtweilen übernommen worden. Von ſonſtigen Veränderungen im 
Vorſtande iſt noch das Ausſcheiden des Herrn Profeſſors Neumann 
zu erwähnen. 

Heute Vormittag wurde durch den Dekan der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät, Herrn Prof. Dr. Elvenich der Kandidat Herr Wladislaus 
Nehring aus dem Großherzogtbum Poſen zum Dr. phil, promovirt. 
Arie hatte behufs rechtm 15 er Erlangung dieſer Würde eine hi⸗ 
ſtoriſch⸗kritiſche Abhandlung geſchrieben, unter dem Titel: De Poloni- 
carum rerum seculi XVI. scriptoribus. Pars prima. De Rein- 
holdo Heidensteinio. Als Opponenten bei der zwiſchen 11 und 12 
Uhr in der Aula Leopoldina ſtattgehabten Disputation fungirten die 
Herren Dr. Szule, Kand. Romanowski und Szulezewski. 

Vorigen Sonntag veranſtalteten die akademiſchen Lehrer zu Ehren 
des aus ihrer Mitte ſcheidenden Neſtors der Naturwiſſenſchaften, Herrn 
Geh. Hofraths Prof. Dr. Gravenhorſt, ein ſolennes Abſchiedsdiner 
in der Loge auf dem Dome. 
venhorſt den Lehrſtuhl der Zoologie, anfangs in Göttingen, dann in 
Frankfurt a/O. und feit Bereinigung der dortigen Univerfität mit 
der hieſigen (im J. 1811) in Breslau, wo er als Gründer und Di- 
rektor des zoolog. Muſeums, ſowie durch feine fruchtbare ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit ebenſo wie durch feine Katheder⸗Vorträge fi der hoͤchſten 
Anerkennung zu erfreuen hatte. Vor einigen Jahren feierte der greife 
Lehrer, unter großer Theilnahme, fein 50jähriges Amtsjubiläum und 
tritt nunmehr in den Ruheſtand. 

Auf dem heute hier abgehaltenen Kreistage wurde über die gegen 
weitere Ausbreitung der Vieh ſeuche zu ergreifenden Sicherheitsmaß⸗ 
regeln berathen. Wie wir vernehmen, hat ſich neben der bier beſlehen⸗ 
den Gaskompagnie, eine neue, unter dem Namen „Schleſiſche Gasbe⸗ 
leuchtungs⸗Geſellſchaft“ gebildet. Letztere will ihre Wirkſamkeit nicht 
auf Breslau, oder die Provinz beſchränken, ſondern auch nach anderen 
Gegenden und Ländern behufs Errichtung reſp. Weiterführung von 
Gas⸗Anſtalten ausdehnen. Das Geſellſchaftskapital iſt vorläufig auf 4 
Mill. Thaler feſtgeſetzt, und find die Aktien bereits ſaͤmmtlich vergeben; 
doch kann das Kapital nach Bedürfniß vermehrt werden. — Zu Mit⸗ 
gliedern des proviforiſchen Komite's find folgende Herren ernannt: Fa: 
brikbeſizer Bock, Kaufmann Dr. Cobn, Gasdirektor Firle, KR. 
Friedländer, Geh. K.⸗R. Löbbecke, Kaufm. Reichenbach, Banker 
Lorentz Salice, Kaufm. Voigt und Bankier v. Wallenberg⸗Pa⸗ 
chaly. Die Statuten liegen bereits Sr. Excellenz dem Herrn Han⸗ 
delsminiſter vor, und wird die Geſellſchaft gleich nach erfolgter Geneh⸗ 
migung derſelben ihre Thätigkeit beginnen. 

—— — 


Breslau, 12. Juli. ang cn Unter dieſer Ueberſchrift befindet 
ſich in der Breslauer Zeitung Nr. 319 vom geftzigen Tage ein Artikel, den 
Bau des Hrn. Moritz Sachs am Ecke des Ringes und Hintermarkts betref⸗ 
fend. Die Darſtellung deſſelben enthält Mehres, was den Leſer zu einer 
ſchiefen Anſicht der Sachlage veranlaſſen könnte, ſo weit dieſelbe die Ange⸗ 
red und das Verhalten der Beſitzer der Buden betrifft, welche mit ihrer 
Rückſeite ſich an das neu zu erbauend‘ agazin anlehnen. — Was nun 
Bar die annehmbaren Gebote betrifft, welche durch Hrn. M. Sachs den 

efigern gemacht worden fein ſollen ſo iſt zu erwidern: 8 
1) Gekauft hat Hr. Sachs zunäcge nur die Hrn, Gerſon Frändel gehörig 
gewefene Eckbude, und zwar für 2500 Thlr.; von den übrigen würde 
demſelben die naͤchſtſte ende für den gleichen, die übrigen zu erheblich 
niedrigern Preiſen feilſtehen, unter andern die eine für 750 Thlr., was 
derſelde jedoch bis jetzt noch nicht für annehmbar erachtet hat. Auf die 
Bude des Pofamentirer W. Backhaus, von deſſen Vater für 1500 Thlr. 
geballt hat Hr. Sachs andeutungsweiſe, durch zweite Hand, ſeine „Frei⸗ 
ebigkeit“ durch ein Gebot von 1000 Thlr. bekundet. 2 
2) Hinſichtlich des Erpropriationdverfahreng, womit den Eigenthümern 
Veith wird, ſind dieſelben nicht der Meinung, daß die angezogenen 
eſetzesſtellen auf fie anwendbar ſeien. Sollte dieſer Fall übrigens 
dennoch eintreten, ſo fehen ſie demſelben ur mit der Zuverficht ent⸗ 
gegen, daß dann um fo mehr billige R Eſicht auf ſie genommen 
werden würde. Was endlich 
3) das zeitweiſe Liegenbleiben des Baues anbelangt, ſo trägt davon nicht 
das Fortbeſtehen der Buden, ſondern eine in Bezug auf, die von Hrn. 
Ben Ks ee Fluchtlinie noch ſchwebende Differenz die allei⸗ 
nige Schuld. 

Dies wird hinreichen, um die Grundeigenthümer jener Buden der „Mu: 
nificenz” des Hrn. Sachs gegenüber vor ſchiefer Beurtheilung ſeitens des 
Publikums zu wahren. Backhaus. 

— — — 


2 Breslau, 12. Juli. [Zum Lobe des breslauer Publikums.] 
Oftmals hat Referent an Eigenthümlichkeiten Breslau's und ſeines 
Publikums, die ihm nicht gefallen, herumgetadelt. Gern aber will er 
auch das Lob nicht verſchweigen, wo es Lobenswürdiges trifft. — In 
einem „offenen Briefe,“ welcher betreffs der letzten Herbſt⸗Ausſtellung 
von Früchten und Pflanzen an die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur gerichtet wird, ſagt Lehrer Immiſch zu Magdeburg am 


Seit dem Jahre 1804 bekleidete Gra⸗ S 


Schluſſe bei Gelegenheit des dem Promenaden⸗Inſpektor Herrn Schwa⸗ 
er für feine dem Promenaden-Wege entnommenen und zur Aus⸗ 
chmückung des Ausſtellungs⸗Saales verwendeten Culturpflanzen ertheil⸗ 
ten Preiſe: „Das macht Freude! Wie ganz anders iſt es dagegen mit 
der Schonung des öffentlichen Eigenthums bei uns! Wir haben drei 
ſebr ſchͤne, von den Vätern der Stadt reich ausgeſtattete öffentliche 
Gärten; aber ehe eine Blüthe ſich daſelbſt völlig erſchließt, iſt fie ſchon 


verſchwunden und nach wenig Minuten entweder wieder weggeworfen, 


oder das entwendete Gut wandert, in den Händen und Körben von 
Groß und Klein mit ſchlechter, aber auch mit beſſerer Kleidung, frei 
und öffentlich der Stadt zu. Sucht man in ſeinem gerechten Unwillen 
einen ſolchen Raub zu verhindern, fo bekommt man wohl noch zur 
Antwort, daß man zum Wächter des Gartens nicht beſtellt ſei, und 
doch hätte eigentlich Jeder aus mehr als einem Grunde ein Recht, ſich 
als einen ſolchen zu verkündigen, hauptſaͤchlich ſchon deshalb, weil viele 
Ta feln umher die Aufſchrift führen: „„Unter des Publikums ſchützen⸗ 
der Obhut!““ O, Publikum, Publikum, es muß ein Unterſchied bei 
Dir ſtattfinden zwiſchen Breslau und Magdeburg!“ 


P. C. Aus einem amtlichen Berichte über den gegenwärtigen Stand 
der lähner Uhrenfabrikation erfahren wir, daß es dem Begründer 
derſelben, Herrn E. Eppner, endlich gelungen iſt, unabhängig von der 
Schweiz, in ſeinem Etabliſſement zu Lähn vollſtändige Uhren mit allen 
ihren Theilen herzuſtellen, die, wenn ſie auch noch etwas theuerer zu 
ſtehen kommen, als das ſchweizer Fabrikat, dafür bedeutend ſolider ge⸗ 
baut ſind. Wenn dies Ziel nicht früher erreicht werden konnte, ſo war 
daran der Umſtand ſchuld, daß theils die Schweizer, welche als Lehrer 
im Guillochiren, Emailliren, Vergolden und Zeigermachen in der An⸗ 
ſtalt wirken ſollten, ausblieben, theils mehrere bereits tüchtig ausgebil⸗ 
dete Arbeiter erkrankten. Herr Eppner mußte deshalb eine Reiſe in die 
Schweiz unternehmen, um für die erwähnten Unterrichtszweige neue In⸗ 
ſtruktoren anzuwerben. Leider waren die Forderungen dieſer Leute ſo 
hoch, daß er nur die allerunentbehrlichſten engagiren konnte. Ein tüch⸗ 
liger Zifferblattmacher z. B. verlangte 1250 Thlr. Gold Jahresgehalt. 

err Eppner hat ihn dadurch entbehrlich gemacht, daß er ſelbſt als 
Lehrling in ein Zifferblattattelier eintrat und ſich das Verfahren aneig⸗ 
nete. Auf der Rückreiſe bewog er feinen Bruder Hermann Höfer, nach 
Lähn überzuſtedeln, und in der Anſtalt daſelbſt das Atelier der Repaſ⸗ 
ſagen und Remontagen in Gang zu ſetzen. Damit hat das Etabliſſe⸗ 


ment in Lähn den Schlußſtein ſeiner Selbſtſtändigkeit erhalten, und es 


bleibt nun nichts mehr zu wünſchen übrig, als daß das ganze preußi⸗ 
ſche Vaterland von den Fabrikaten deſſelben Notiz nehmen möge, da⸗ 
mit eine Anſtalt, welche mit ſo vielen Opfern zum Heile einer zahlrei⸗ 
chen Bevölkerung begründet wurde, aus Mangel an Abſatz der Arbeit 
nicht wieder zu Grunde gehe. Früher gingen die in der Anſtalt ver⸗ 
fertigten einzelnen Uhrentheile nach der Schweiz; ſeit einiger Zeit aber 
lehnt man dort den Ankauf der lähner Theilfabrikate trotz ihrer innern 
Güte ab, weil man ſich nicht ſelbſt ein Konkurrenzj⸗Unternehmen erziehen 
will. Die Schwierigkeit, in welche ſich dadurch die Anftalt verſetzt fiebt, 
iſt um fo größer, als fie vertragsmäßig mit mindeſtens 100 Arbeitern 
arbeiten muß, und jeder Arbeiter ſchon als Lehrling Löhnung erhält. 
Es dürfte daher noch einige Zeit vergehen, ebe die Anſtalt durch ſich 
ſelbſt die nöthigen Betriebsfonds wird ſchaffen können. Auch bei gutem 
Abſatz verzehrt ſich der Erwerb aus den Arbeiten der tüchtigen durch 
die Bedürfniſſe der lernenden Arbeiter. Indeſſen find dies nur die 
Schwierigkeiten eines Durchgangsſtadiums, die voraus zu ſehen waren, 
und die Freunde des Unternehmens um ſo weniger irre machen werden, 
als es bereits 243 Perſonen einen auskömmlichen Unterhalt gewährt, 
und außerdem fortwährend mehreren Tiſchlern, Schloſſern, Maurern, 
Zimmerleuten und Tagelöhnern eine lohnende Beſchäftigung bietet. Der 
hohe Verein, der das Unternehmen ſo weit geführt hat, wird daſſelbe 
in der Nähe ſeines Zieles nicht verlaſſen. Ueber die nähere Geſchichte 
des Unternehmens enthält die 2. Auflage des „Dresdner Albums“, 
welche im vorigen Jahre zur Unterſtützung der Rhein⸗ und Weichſel⸗ 
Ueberſchwemmten in der Nikolaiſchen Buchhandlung erſchienen iſt, einen 
nach ofſtziellen Quellen bearbeiteten größeren Aufſatz von Dr. Andreas 
ommer. 


[Eingeſandt.] Der Verein nicht promovirter Aerzte (Wund⸗ 
Ärzte Klaſſe) hat ſoeben den hohen Behörden in einer Denkſchrift die 
ungünftige Lage vorgetragen, in welcher ſich die Mitglieder dieſes Standes 
den promovirten Aerzten gegenüber befinden. Wir entnehmen aus dieſer jetzt 
veröffentlichten Schrift, daß das Inſtitut, Wundärzte erſter Klaſſe zu bilden, 
zu einer Zeit entſtanden, in welcher es vielfach im Heere und in kleineren 
Städten und ganz und gar auf dem Lande an promovirten Aerzten fehlte, 
nachdem es durch ſegensreiche Wirkſamkeit überall und vollftändig feinen 
Zweck erfüllt, im Jahre 1846 aufgehoben worden, während die noch vorhan⸗ 
denen Wundärzte erſter Klaſſe durch die fortdauernd zunehmende Zahl pro⸗ 
movirter Aerzte in ihrer Subſiſtenz täglich mehr und mehr gefährdet werden. 
— Eine Medizinalreform, von vielen e Aerzten angeſtrebt, in der 
Thronrede von 1850 in Ausſicht geſtellt, ließ mit den Aerzten auch die 
Wundärzte erſter Klaſſe eine günſtigere Umgeſtaltung ihrer durch Konkurrenz 
bedrängten Lage hoffen. Dieſe Hoffnung hat ſich nicht realiſirt, und die 
Wundaͤrzte erſter Klaſſe ſahen ſich genöthigt, behufs Beſeitigung der haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Hinderniſſe ihres Fortkommens, um ein freies Niederlaſſungsrecht, 
ſowie um die Umänderung des Titels Wundarzt erſter Klaſſe in den eines 

raktiſchen Arztes bei einem Königl. Miniſterio zu petitioniren. 1 
am die Sache in einer Debatte der hohen Kammer vom 16. Februar 185 
zur . wobei der damals erhobene Einwand, als ſei der Zweck der 
Wundärzte erſter Klaſſe noch heute derſelbe wie früher, durch die Anführung 
widerlegt wurde, daß ſeit 1846 keine Wundärzte erſter Klaſſe mehr gebildet 
werden, und die noch vorhandenen auf den Ausſterbe⸗Etat geſetzt I eben 
fo ermangele die ausgeſprochene Anſicht, „die Wundärzte erſter Klaſſe 1 
ſich nach der ſeit dem Jahre 1837 giltigen Beſtimmung examiniren laſſen, 
und hätten ſonach auf Grund dieſer Beſtimmung ihre Praxis begonnen,“ 
einer feſten Begründung, da ſieben Neuntel derſelben vor jener Zeit ihre 
Studien beendigt hatten. Auch wurden bei jener Debatte einige Fälle er⸗ 
wähnt, in denen Wundärzte erſter Klaſſe wegen Anmaßung innerer Praxis 
angeklagt, die ihnen nach dem Geſetz von 1837 an Orten, wo promovirte 
Aerzte domiciliren, unterſagt war, vom kgl. Ober-Zribnnal freigeſprochen 
worden; ein gleich freiſprechendes Urtel war in Betreff des Titels „prakt, 
Arzt“ erfolgt, da hierin nur eine theoretiſche Bezeſchnung liege. Dennoch 
wurde von dem königl. Miniſterio der Titel „praktiſcher Arzt“ den Wund⸗ 
ärzten erſter Klaſſe als eine Anmaßung, ja ſelbſt als eine ae des 
Publikums gedeutet. Während die Wundärzte erfter Klaſſe beim Militär zu 
Aſſiſtenzj⸗Aerzten mit der alt in überall auch innere Praxis üben zu dür⸗ 
fen, avancirten, blieb hiermit im Widerſpruch im Civil ihre Stellung eine 
untergeordnete und beſchraͤnkte. Bei der ſteigenden Zunahme von promovir⸗ 
ten Aerzten in Stadt und Land, woraus natürlich ſelbſt unter dleſen eine 
beklagenswerthe Konkurrenz erwächft, wurden die Wundaͤrzte erſter Klaſſe aus 
dem ihnen urſprünglich angewieſenen Wirkungskreiſe verdrängt und in ihrer 
Subſiſtenz durch Verringerung oder gänzliche Vernichtung ihrer ärztlichen und 
ſelbſt wundärztlichen Thätigkeit auch in kleineren Städten und auf dem Lande 
in hohem Grade geſchmälert. Auf dieſe Uebelſtände nochmals aufmerkſam 
u machen, und durch Gewährung eines freien Domicilrechtes, fo wie durch 
enderung des Titels Wundarzt erſter Klaſſe in den eines prakt. Arztes, fo 
wie ferner durch eine, bewährten Wundaͤrzten erſter Klaſſe erleichterte Er⸗ 
langung des mediziniſchen Doktor⸗Titels, jene beregten Nachtheile zu beſeiti⸗ 
gen, und den Mitgliedern dieſes ehrenwerthen Standes, die ihre Studien in 
der Ausſicht begonnen, durch ſie einſt ihr 
rende Stellung, auch mit den promovirten Aerzten konkurriren zu 
einzuräumen, iſt der Zweck der Denkſchrift. öge er bei den 

denen die Entſcheidung a eine gerechte Würdigung finden, 
die begründeten Klagen der Wundärzte erſter Klaſſe endlich einmal 


or... 


nnen, 
und 


NM. 


Zeit der Ferien iſt 


erledigt werden. 
Liegnitz, 11. Juli. [Vermiſchtes.] Die 


; 1 
fo wie hohe und niedere Beamte ſuchen Erholung in Bt ö 
birgen, machen Reiſen in weite Fernen, die es en a mehr 25 
Es ift ziemlich ſtille in der Stadt, von beſondinde ü gn gungen, die 
lichkeiten oder ſonſligen geiſtigen Rekreatiene fin € ſich wee e 
Bilſeſchen Konzerte bringen einigen Wechſel in die Monotonie. Um 
o herrlicher prangt die Gegend vom Segen des Jahres. Wohin das 
% blickt, find die Felder mit folder Fuͤlle und Pracht angethan, daß 


rot zu finden, die ihnen gebüh⸗ 
mögen 
hierdurch 


1 : aſhionable Welt, 
eingetreten, Schule und Gerichtsſtätte feiern und ben 5 er 


man feit langer Zeit nicht einer fo reichen Ernte entgegenſah. Behüte 
nur der Himmel vor unvorhergeſehenen Fällen. Der Roggen ſteht 
ſchon zum Abmähen da, der körnerreiche Weizen, die Gerſte und Hafer 
ſind zwar noch nicht ſo weit, dürften aber auch bald daran kommen. 
Der Mohn und das Vogelfutter, vielfach hier in der Nähe der Stadt 
gebaut, erfreuen ſich gleichfalls des beſten Gedeihens. Nicht minder die 
Produkte der Kräutereien, ein Hauptnabrungszweig der bieſigen Oeko⸗ 
nomen, ſo wie endlich die Kartoffeln, alles ſteht in erwünſchter Frucht⸗ 
barkeit. Trotz dieſem allen jedoch merkt man keine Verringerung der 
Preiſe. Die Metze neuer oder alter Kartoffeln koſtet nach wie vor 3 Sgr., 
wird ſich das nicht bald ändern? 

Die Schwurgerichts⸗Sitzungen unter dem Vorſitze des Hrn. 
Appellations⸗Gerichtsraths Oellrichs aus Gr.⸗Glogau find am vorigen 
Freitag (4. d. M.) geſchloſſen worden. Außer Diebſtählen, Raub und 
vorſätzlicher Brandſliftung kamen auch Urkundenfälſchungen und Biga⸗ 
mie zur Verhandlung. Der des vorläglihen Feueranlegens Bezichtigte 
ward freigeſprochen, dagegen der Schuhmacher Knobloch aus Bres⸗ 
lau des Verbrechens der Bigamie geſtändig, indem er mit ſeiner zwei⸗ 
ten Frau im Scheidungsprozeſſe begriffen, 6 Wochen vor der richter⸗ 
lichen Entſcheidung ſich wieder verheirathete, wirs mit 3 Jahren Zucht⸗ 
hausſtrafe belegt. — Der Hoflieferant Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen, Herr Wunder hierſelbſt, hat eine wohlfeile Hausſeife 
angefertigt, welche bis nach Buenos⸗Ayres in Südamerika verführt 
wird. Die früher dorthin geſandten Seifen kamen zerfloſſen und breiig 
in Brafilien an, weil fie durch die Linie paſſirend, der exeeſſiven Hitze 
erlagen. Herr Wunder bat nun eine Ingredienz angewandt und die 
Seife ſo präparirt, daß ſie im feſten Zuſtand wohlbehalten dort ankam. 
Es ſind ihm von dem dortigen Hauſe F. bedeutende Aufträge geworden, 
ſo daß wohl im Laufe der Zeit der Export dorthin mit benannter Seife 
von großem Belang fein dürfte, 


* Hirſchberg, 12. Juli. [Wochenbericht.] Obwohl wir und 
eben nicht der wärmſten Witterung zu erfreuen im Stande ſind, und 
namentlich die Nächte von einer recht empfindlichen Kühle begleitet 
werden, die ſogar vorige Woche in ſlarren Froſt dergeſtalt ausartete, 
daß nicht allein die zarteren Gartengewächſe als Gurken, Bohnen ıc., 
ſondern ſogar die Kartoffeln erfroren ſind, ſo hat, wie es ſcheint, das 
doch eben keinen nachtheiligen Einfluß auf die Vegetation, im Ganzen 
genommen, ausgeübt, und es ſteht ſomit, wenn uns ſonſt der Himmel 
im Auguſt günftig, für dieſes Jahr auch in den Gebirgs-⸗Diſtrikten eine 
fo glänzende Ernte in Ausſicht, wie wir fie leider feit 1842 nicht wie⸗ 
der gehabt haben. So viel Aufhebens auch Intereſſenten von erwähn⸗ 
tem Froſte, der allerdings für den Monat Juli eine Abnormität war, 
machen und ſo traurigen Eindruck immer die herabhängenden braunen 
und gelben Blätter der erfrorenen Gewächſe '), namentlich aber der 
Kartoffeln hervorrufen mögen, fo kann doch auch dem gegenüber nicht 
in Abrede geſtellt werden, daß eben jener Froſt nur ſtrichweiſe Scha⸗ 
den, wenn überhaupt Schaden, angerichtet hat. Es kann darum auch 
von einer Kartoffel-Mißernte im Gebirge gar keine Rede ſein und, 
wenn gegenwärtig die Metze neuer Kartoffeln, wie geſtern auf dem 
Markte, mit 3 Sgr. 9 Pf. bezahlt wird, während man ſie in Warm⸗ 
brunn ſchon für 3 Sgr. verkauft, ſo giebt dieſer Preis, den mehr der 
Reiz der Neuheit als der Werth der Waare beſtimmt, durchaus keinen 
Maßſtab für die künftigen Preiſe, welche ganz beſtimmt, nach der vor⸗ 
ausſichtlich guten Kartoffelernte, gegen früher bedeutend herabgehen 


müſſen und ſomit auch das wirkſamſte Remedium gegen zu hohe Ge⸗ 


treidepreife fein werden. Auch alle Getreidearten prangen auf den Fel⸗ 
dern auf das Ueppigſte, und ſomit ſteht zu erwarten, daß die Noth, 
welche nun einmal doch, trotz aller Gegenberichte, ſich jetzt noch furcht⸗ 
bar fühlbar macht, durch die Erfolge der diesjährigen Ernte gelindert 
und großem Elend abgeholfen werden dürfte. — Nach Warmbrunn, 
wo es bis jetzt eben noch nicht überfüllt war, ſtrömen nun mehr und 
mehr Badegäſte und es fängt an etwas regeres Leben dort und der 
Umgegend einzukehren, zumal nun auch Se. Hoheit der Fürſt 
von Hohenzollern nebſt Gemahlin und Gefolge daſelbſt eingetroffen 
iſt. Herr Schauſpiel⸗ Direktor Schiemang, welcher ſchon lange auf 
mehr Gäſte und mehr Einnahme ſehnſüchtig barrt, machte bis heute 
nichts weniger als gute Geſchäfte, und dürfte überbaupt wohl ſchwer⸗ 
lich einen pecuniären Erfolg in Warmbrunn erlangen, wie in früheren 
beſſeren Zeiten es der Fallerſchen und Butenopſchen Geſellſchaft im 
„ſchwarzen Roß“, in der alten, beengten Bretterbude, welche Thallens 
Tempel vorſtellen ſollte und Hitze, Wind und Regen ohne alle Um⸗ 
ſtände gratis Einlaß bewilligte, gelungen iſt. — Schließlich noch die 


Mittheilung, daß die Stände der Kreiſe Hirſchberg, Schönau, Landes⸗ 


but und Bolkenhain, welche in dem Gaſthofe „zu den drei Bergen“ 
Sitzung hielten, als Landtags-⸗Deputirten erwählten: 1) den Oberſten 
Herrn Baron v. Zedlitz fe Kauffung, (Abgeordneter des hirſchberg⸗ 
ſchoͤnauer Kreiſes); 2) Herrn Major v. Malliß auf Würgsdorf bei Bol⸗ 
fenbain. Der als Landtags⸗Deputirten von unſeren Stadtoerordneten 
erwählte Herr Rechtsanwalt Müller hat feine Beſtätigung als ſolcher 
nicht erhalten. 


D Salzbruun, 11. Juli. 8 
Angekommen 903 Familien, 1519 Perſonen, 
Abgereiſt 204 322 


Beſtand 699 Familien, 1197 Perſenen. 


„ * 


O Altwaſſer, 11. Juli. Die Muſik des 4. Dragoner⸗Regiments, 
die feſtern in der waldenburger „Plumpe“ ſpielte, heute im Flora⸗ 
Baſſin agirt, reicht nicht hin, uns für die ſchreckliche Witterung zu ent⸗ 
ſchädigen. Erſt dauernde Kälte, dann ſtetes Regenwetter! 
find zlemlich viel Fremde angekommen, fo daß der Ort beſuchter iſt, als 
in früheren Jahren. 
weiſen an Kurgäſten nach: 95 

am 9. Juli 1854 315 Familien, 

1855 336 
5 1856 366 7 

incluſive der in Salzbrunn wohnenden Kurgäſte. 


Wh. Hoheufriedeberg, 8. Juli. Wie des Königs Majeftät durch 
faſt gleichzeitige Verleihung des rothen Adlerordens dritter Klaſſe mit 
der Schleiſe und des Johanniterordens die gewiſſenhafte und treue 
32jährige Verwaltung des königlichen Landrathamtes durch den Grafen 
v. Seherr und Thoß auf Hohenfriedeberg anerkannte, fo war es auch 
der einmüthige Beſchluß der Herren Stände des Kreiſes Bolkenhain, 
ihren Dank dafür auszusprechen, als endlich ihrem hochverehrten Land⸗ 
rath die nachgeſuchte Erlaubniß zur Niederlegung des fo lange geführ⸗ 
ten Amtes bewilligt wurde. Um Zeit zu gewinnen, den Moment des 


1 " 


Scheiden? aus dem bisher beſtandenen glücklichen Verhättniffe durch ein |. 


bleibendes Andenken feſtzuhalten, hatten fie es bis zur definitiven Er⸗ 
nennung feines Nachfolgers anſtehen laſſen, den Gefühlen der Hochachtung 
und Verehrung Ausdruck zu geben. Dies geſchah nun geſtern durch eine 
Deputation der Herren Stände, beilebend aus den Rittergutsbeſitzern, 


dem Major, Komthur des Johanniterordens, Grafen v. Schweinitz auf 


Hausdorf, dem gegenwärtigen Landrath des Kreiſes, Rittmeiſter Grafen 
v. Bülow auf Nimmerſath, Landes⸗Aelteſten Premier-Lieutenant Herrn 
v. Pi, auf Rudelſtadt, Lieutenant Herrn Kramſta auf Langhelwigs⸗ 
dorf, und Lieutenant Herrn Duttenhofer auf Ober⸗Baumgarten. Graf 
v. Schweinitz, als älieſter Stand, dankte in ergreifender Rede dem 
Scheidenden für die umſichtige, uneigennützige, beſonnene, immer das 
Beſie der Einſaſſen im Auge bebaltende Leitung der Angelegenheiten 
des Kreiſes, die ſich beſonders bewährt hatte durch kräftiges und mu⸗ 
thiges Einwirken in bedrohlichen Zeiten. 
unvergeßlich bleiben; 


nicht zu den ſeltenen Erſcheinungen dieſes Sommers, 


* oͤrt ebe 
8 Lan de den Höhen des Ge⸗ 


daß man des Morgens efallenen Schnee a 
digg erblickt. een 


Dennoch 


Die amtlichen (bis zum 9. Juli reichenden) Liſten, 


Dies würde allen Ständen 
fie wünſchten, daß auch ihm ihre anerkennende, 
hochſchatzende und dankbare Geſinnung in ſtetem Andenken erhalten werde, 
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und bäten, den Pokal, den ſie ihm heute überreichten, als ein Zeichen der⸗ 
ſelben ſo liebreich anzunehmen, wie er von ihnen dargebracht würde. 
Dieſes ſchöne, mehr als anderthalb Fuß hohe ſilberne Gefäß, inwendig 
ſtark vergoldet, iſt aus der Werkſtatt des Herrn Hoſſauer in Berlin 
hervorgegangen, womit ausreichend geſagt iſt, daß es ein wahres Kunſt⸗ 
werk ſei. Auf der Spitze des Deckels breitet der preußiſche Adler ſeine 
Flügel ſchirmend aus, auf ſeinem und des Fußes Rande ſtehen die 
Namen der gegenwärtigen Stände des Kreiſes in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung eingegraben. Vier Medaillons am Becher ſtellen, das eine das 
gräfliche Wappen in köſtlicher Arbeit, die drei anderen in ſinnreichen 
Emblemen dar, wie der ſcheidende Herr Landrath als Rittmeiſter im 
Befreiungskriege dem Staate kämpfend gedient, als Rechtsgelehrter die 
Geſetze zum Schutz der Gerechten und zur Strafe über die Uebelthäter 
im Kreiſe parteilos anzuwenden und gleichmäßig die Rechte und die 
Pflichten der Bewohner zu wägen gewußt, als Landwirth allen großen 
und kleinen Gutsbeſitzern durch feinen Fleiß und feine Muſterwirthſchaft 
vorgeleuchtet. So ward wieder dem Verdienſt ſeine Krone! 


O Schweidnitz, 12. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] In dem 
Termine, welcher behufs der Wahl zweier Stadtverordneten aus der 
zweiten Wählerabtheilung am 7. d. M. anberaumt geweſen war, ſoll 
leider eine ſo geringe Betheiligung der Wähler ſtattgefunden haben, 
daß kaum der zehnte Theil derſelben zur Wahl erſchienen war. Man 
würde wohl Unrecht thun, wenn man dieſe in ſo vielen anderen Städ⸗ 
ten regelmäßig beobachtete Erſcheinung lediglich dem Mangel an bür⸗ 
gerlichem Gemeinſinn zuſchreiben wollte. Zum Theil liegt die Schuld 
daran, daß ſo manchem Gemeindewähler, der öffentlichen Auslegung 
der Wählerliſte ungeachtet, die Abtheilung unbekannt iſt, zu welcher er 
gehört. Es wird deshalb hierorts bei den gewohnlichen Wahlen die 
Abtheilungsliſte gedruckt und ein Exemplar davon einem jeden Haus⸗ 
beſitzer zugeſendet; allein auch bei den ordentlichen Wahlen war die 
Betheiligung weit hinter der bei den früheren Wahlen nach der alten 
Städteordnung zurückgeblieben, und es frägt ſich daher, ob nicht auf 
den früheren Wahlmodus zurückgegangen werden könnte. Dem Geiſte 
der neuen Städteordnung würde derſelbe nicht widerſtreben, da dieſe, 
wie ihre Vorgängerin, eine gleiche Vertretung der Stadt durch die 
Stadtverordneten zugelaſſen und nur den Wahlkörper verändert hat. 
Vielleicht, wenn nicht der Zufall bei den Wahlen der Stadtverordneten 
entſcheiden ſoll, wird die Nothwendigkeit erkannt werden, den Wahl⸗ 
modus der alten Städteordnung herzuſtellen, nämlich eine Wahl in den 
einzelnen Bezirken, ferner die Pflicht, das Ausbleiben mit geſetzlichen 
Gründen beim Bezirksvorſteher zu entſchuldigen, und die Beſtimmung, 
daß derjenige, welcher wiederholt ohne geſetzliche Gründe nicht erſcheint, 
nach dem Beſchluſſe der Stadtverordneten des Stimmrechts und der 
Theilnahme an der öffentlichen Verwaltung auf Zeit oder für immer 
verluſlig erklärt werden ſolle. — In der Sitzung der Stadtverordneten 
vom 10. d. M. wurde der aufs neue wieder gewählte Stadtrath und 
Kämmerer Thamm, unter Anerkennung ſeiner langjährigen und er⸗ 
probten Amtsführung, durch den Ober-Bürgermeiſter Glubrecht auf 
ſeinen bereits geleiſteten Dienſteid hingewieſen und für ſeine neue Amts⸗ 
periode verpflichtet. Die Vorlagen der Sitzung hatten meiſtens nur 
ein lokales Intereſſe. An die Stelle des ausgeſchiedenen Protokollfüh⸗ 
ter = Stellvertreter Herrn Krauſe wurde der Lotterie⸗Ober⸗ Einnehmer 
Herr Scholz gewählt, welcher ſchon mehrere Jahre in früherer Zeit 
dies Amt bekleidet hatte. 


& Glaz, 11. Juli. [Aus marſch der Feſtungs⸗Artillerie.— 
Jahresfeier des Guſtav⸗Adolph⸗Zweig⸗Vereins. — Regi⸗ 
ments⸗Muſik.] Geſtern Morgen marſchirte die hier garniſonirende 
Feſtungs⸗Artillerſe-Mannſchaft mit klingendem Spiel über Frankenſtein 
nach Breslau zur Schießübung. — Heute feierte der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Zweigverein der Diszeſe Glaz-Münſterberg in hieſiger feſtlich geſchmück⸗ 
ter Garniſonkirche ſeine Jahresfeier. Das Altargebet hielt Hr. Paſtor 
Ablaß aus ee die Predigt Hr. Stadtpfarrer Büttner aus Rei⸗ 
chenſtein, über den Text: „Laſſet uns Gutes tun an Jedermann, vor: 
zuͤglich an den Glaubensgenoſſen“; nach der Predigt las Herr Paſtor 
Alers aus Neurode den Jahresbericht vor. Am Ausgange der Kirche 
fand eine Kollekte ſtatt. — Die von Neiſſe nach Glaz abkommandirte 
Muſik des kgl. 22. Infanterie⸗Regiments veranſtaltet allwöchentlich Kon⸗ 
zerte hierſelbſt. Der Beſuch des Publikums bei denſelben läßt keines⸗ 
wegs auf eine Begeiſterung für Muſik ſchließen, trozdem Glaz früher ein 
ane Renomme gehabt haben ſoll — wie reimt ſich dies zu⸗ 
ammen? 


Wh. Camenz, 9. Juli. Seit einigen Tagen hat unſer freundli⸗ 
cher Ort an geſelliger Unterhaltung viel gewonnen, indem nämlich die 
Jungmannſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft uns durch ihre Vorſtellungen 
die Zeit kürzt. Wie verlautet, deabſichtigt Hr. Jungmann ein Som⸗ 


mertheater im Freien zu errichten, um namentlich an den Sonntagen 


Nachmittags den entfernteren auswärtigen Beſuchern unſeres Ortes Ge⸗ 
legenheit zu bieten, dieſen Nachmittag angenehm zu verleben und Abends 
doch nicht zu ſpät nach Hauſe zu kommen. 8 

Die Hoffnung, daß Camenz ſowohl mit der Neiſſe⸗Brieger, als 
auch mit der Schweidnitz⸗Reichenbacher Bahn verbunden werde, 
ja daß hierher ſogar ein bedeutender Bahnhof kommen wied, ſcheint 
ſich nunmehr immer ſtärker zu begründen. Schon haben die Terrain 
meſſungen von bier über Oumachau auf Neiſſe zu ſeit längerer Zeit 
begonneu, und zwar auf der linken Seite der Neiſſe, fo daß Patſchkau 
nicht mit berührt werden würde. Käme dann ſpäter noch die längſt 
aufgetauchte Idee, die Bahn über Glaz und Mittelwalde nach der boͤh⸗ 
miſchen Grenze hin zu verlängern, dann würde unſer Ort ſicher an 
Bedeutung viel gewinnen, - der geſellige Verkehr ebenſowohl als der 
ewerbliche ſich ungemein heben. 
8 Die Getreid e Märkte in unſerer Nachbarſchaft geben jetzt ſtumpf, 
und obgleich der Preis auf dieſelben gegen den vor 14 Tagen nur um 
etwa 15 Sgr. geringer iſt, fo it doch die ſichere Ausſicht vorhanden, 
in mindeſtens 14 Tagen noch niedrigere Preiſe zu erhalten, weil dann 
auch hier die Ernte ihren Anfang genommen baben wird. Nicht bald 
iſt ein Jahr dageweſen, in welchem in unſerer Gegend im weiteren 
Umtreife das Sommer: wie Wintergetreide fo ſchön und üppig geſtan⸗ 
den, die Aehren fo koͤrnerreich geweſen wären, als in dieſem Jahre. 
Beſlätiget ſich dann noch die alte Bauernregel: Wie die erſte Heu⸗ 
Ernte, fo auch die Kornernte; haben wir alſo günstiges Erntewetter, 
dann würde ih derjenige Landbejiger verſündigen, welcher mit dem 
Ausfall der Ernte unzufrieden ſich erklärte. Nur die Kleeſagten haben 
über Winter viel gelilten, weshalb in vielen Ställen große Futternoth 
berrſcht. Auch die Delfanten, die meiſt ſchon geerntet find, fanden 
mangelhaft und mußten größtentheils ausgeackert werden. 

WERT Rn wee ee 


or. Neiſſe, 11. Juli. Geſtern und heute haben wir unaufhöͤrliches 
Regenwetter — die Temperatur iſt nicht über 10 G. gefliegen. Wahr⸗ 
lich ein ſchlechtes Erntewetter! In unſerem Kreiſe iſt bereits viel Rog: 
gen gehauen, und Gerſte an einigen Orten ſchon eingebracht. 
wurde in Neuland ſchon Brodt von neuer Gerfle gegeſſen. — Der auf 
ſeinem Rittergut Blumenthal weilende, durch ſeine gediegenen Schriften 
bekannte Dr. jur. utr. C. F. Koch iſt mit der Hypotbeken⸗ Ordnung 
beſchäftigt, weiche bereits im Druck if, und bald dem Publikum über: 
geben werden wird. Mit dem heutigen Tage fangen die Herbstferien 
der Realſchule an; die Abitwrientenprüfung auf dem Gymnaſſum wird 
den 7. und 8. Auguſt ftattfinden. 


u 


Brieg, 10. Juli. [andwehr. — Schügenfe.] Heute find 
5 die Mannſchaften der 7. und 8. Kompagnie (Namslau und Streh⸗ 
len) des 2. Bataillons 11. Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments entlaſſen 
worden, nachdem am 8. d. M. der General⸗Lieutenant v. Koch die Pa: 
rade abgenommen batte. — Geſlern Mittag hielt der neue Schützenkö⸗ 
nig, Fabrikant Robert Schärff, mit feinen Marſchällen Kaufmann 
Haufen und Fleiſchermeſſter Olſchewski, unter Böllerſchüſſen feinen 
Einzug. Voran ſchritt ein Muſikchor in bürgerlicher Tracht, welchem 


zunächſt mehrere als Prinzen mit Baret, Schärpe und vielen ſilberzen 
Denkmünzen geſchmückte Knaben (Söhne von Schützen) und weiß geklet⸗ 


dete Mädchen folgten, die eine unaufhörliche Fülle von Blumen auf den 


Schützenkönig und die Marſchälle und die ſie begleitenden Magiſtrats⸗ 
Herren regnen ließen. An dieſe reihte ſich das Muſikchor der Schützen⸗ 
gilde und dieſe ſelbſt, geführt von ihrem langjährigen und weitgekann⸗ 
ten Hauptmann, Pfefferküchler Stempel. Ueber dem Zuge wehte die 
Schuͤtzenfahne mit dem preußiſchen Adler, das königl. Geſchenk S. M. 
Friedrich des Großen. Die älteren Fahnen, Geſchenke des deutſchen 
Kaiſers und der Herzoge von Brieg, ſind bei einem großen Brande mit 
vernichtet worden. Die Schützengilde beſtand nämlich ſchon im 16. 
Jahrbunderte und iſt mit alten kaiſerlichen und herzoglichen, fo wie 
nachher mit königl. preußiſchen Privilegien belieben, die im Ardive der 
Stadt deponirt ſind. Das zahlreich vom Publikum beſuchte Feſt wurde 
vom Wetter köſtlich begünſtigt, und die vielen Paſchbuden⸗Inhaber ha⸗ 
ben nicht ſchlechte Geſchäfte gemacht; nicht minder der Conditor Hey⸗ 
mann, der in dieſem Jahre das einzige Reſtaurationszelt in dem 
Schützengarten aufgeſchlagen hatte. Heute letder wurde der Volks⸗ und 
Tanziubel von Jupiter Pluvius geſtört, der unaufhaltſam und ununter⸗ 
brochen ſeine ſonſt heilſamen, aber den Feſtbeſuchern unliebſamen Ga⸗ 
ben herabſtroͤmen ließ. Am dritten Feſttage werden nämlich die Geld: 
prämien durch Gleichſchüſſe erworben und vertheilt. 


8 Ratibor, 10. Juli. Die von hier nach Nikolai und Leobſchütz 
führenden Zweigbahnen werden nunmehr ſchon täglich, erſtere bis Or⸗ 
zeſche, letztere ihrer ganzen Ausdehnung nach mit Extra⸗ und Bauzügen 
befahren. Am 7. d. Mts. fand durch den Regierungs⸗ und Baurath 
Schwedler eine Beſichtigung der Strecke bis Leobſchütz ſtatt, und darf 
man nunmehr, nachdem das Direktorium auch die Vollendung aller 
Baulichkeiten in den Bahnhöfen mit Nachdruck betreibt, der Uebergabe 
der Zweigbahn an den öffenlichen Verkehr, wie es projektirt wird, bis 
Leobſchütz zum 1. Septb., bis Nikolai in etwas ſpaͤterer Friſt entgegen⸗ 
ſehen. Gegenwärtig befindet ſich hier der Generalſuperintendent Dr. 
Hahn. Derſelbe wohnte zu Öfterenmalen in dem hieſigen Gymnaflum 
dem evangeliſchen Religions unterrichte in allen Klaſſen, ſowie auch den 
hebräiſchen Lektionen bei. — In erfreulicher Weiſe beginnt der Bau 
der neuen Johanniskirche in Oſtrog. Von nah und fern treffen noch 
ziemlich zahlreiche Beiträge ein; rühmend iſt namentlich die Opferwillig⸗ 
keit ſelbſt der ärmſten Landleute zu erwähnen, wo es ganzlich an Mit- 
teln mangelt, da ſucht ihr frommer Sinn durch unentgeltliche Handlei⸗ 
ſtungen das Werk nach Moglichkeit zu fördern. — Die hieſige Lieder⸗ 
tafel hielt, nachdem fie lange kein Lebenszeichen von ſich gegeben hatte, 
in den letzten Wochen öſtere Zuſammenkünfte in den öffentlichen Gär⸗ 
ten. Auf den Sonntag beabſichtigt dieſelbe eine Sängerfahrt nach 
Tworkau. — An dem heutigen Börſentage wurden bezahlt per Scheffel 
Weizen gelber 86pfd. 111 Sgr., 87pfd. 105 Sgr., 87pfd. effekt. 112 
Sgr.; weißer ohne Gew. 100 Sgr.; Roggen 83pfd. 98 Sgr.; Gerſte 
7lpfd. und ohne Gew. 68—70 Sgr.; Hafer 76 Sgr. Eingeführt 
wurden per Eiſenbahn vom 3. bis incl. 9. Juli über Oderberg 62 Schfl. 
Weizen, 2841 Schfl. Roggen, 727 Schfl. Maid, 62 Schfl. Gerſte, 3666 
Schfl. Hafer; über Ratibor hinaus: 209 Schfl. Weizen, 7480 Scheffel 
Roggen, 8193 Scheffel Mais, 2561 Scheffel Gerſte, 17,408 Scheffel 

afer, 270 Cir. Mehl, 692 Ctr. Bohnen, 5232. Gtr, Hirſe, 173 Ctr. 
rbſen, 170 Cir. Graupe. 


(RNotizen aus der Provinz.) » Hirſchberg. Die hieſige Hau⸗ 
delskammer publizirt ein Reſkript des Herrn D 
mehrere Punkte des eingeſendeten Jahresberichts der Handelskammer 
erledigt. Unter anderem wird die Behauptung widerlegt, daß durch den 
Vertrag mit Oeſterreich vom 19. Februar 1853 der kleine Grenzverkehr 
mit dieſem Lande vernichtet worden ſei. Nur der unredliche Verkehr 
habe in Folge des Zollkartells abgenommen, und wird in Folge der in 
neueſter Zeit in Oeſterreich für die wichtigeren Kolonfalwaaren einge⸗ 
tretenen Zollermäßigungen ferner abnehmen. — Die Befeitigung der 
vielfachen Hinderniſſe, welche der Herſtellung der ſchleſiſchen Gebirgs⸗ 
Eiſenbahn noch entgegenftehen, iſt Gegenſtand der unausgeſetzten Für⸗ 
ſorge der Regierung. 

T Landeshut. Die Kapelle des Aten Dragoner⸗Regiments unter 
Leitung des Herrn Stabstrompeters Riebe fonzertirt jetzt hier, im Flora⸗ 
Baſſin und im Garten „zur Plumpe“ in Waldenburg. 

* Waldenburg. Am 7. Juli wurde ein Bergmann aus Gottes⸗ 
fad in dem Maſchinen⸗Teiche zu Nieder-Hermsdorf ertrunken aufge⸗ 
unden. 

Glogau. Der „Anzeiger“ berichtet von einem Unfalle ſeltener 
Art, der Kindern und namentlich Eltern zur Warnung dienen kann, 
und der in voriger Woche dem Sohne eines Muſikers, einem muntern 
6jährigen Kinde begegnete. Daſſelbe hatte nämlich das Unglück, eine 
Bohne, mit der es geſpielt, zu verſchlucken. Sie war jedoch nicht in 
die Speiſe⸗, ſondern in die Luftröhre geratben und hier geblieben, da 
das Kind wohl nicht im Stande war, fie herauszuhuſten. Die Her⸗ 
ausſchaffung gelang auch der ärztlichen Geſchicklichkeit nicht, denn jelbft 
das Aufſchneiden der Luſtroͤhre blieb ohne Erfolg. Das unglückliche 
Kind ſtarb nach etwa 8 Schmerzendtagen. 

— Münfterberg. In unſerem ntergarten konzertirt Sonntag, 
den 13. Juli, die Kapelle der kgl. 6. Pionnier⸗Abtheilung aus Neiſſe. 
Auch in der Stadtwaldlaube iſt Sonntag und Montag Konzert von 
dem Muſikchor des biefigen Landwebr⸗Bataillons. Am Schluſſe der 
betreffenden Annonce ſpricht der Reſtaurateur die Bitte aus: „Sollten 

errſchaften außer Sonntag, Montag und Donnerstag die Laube be⸗ 
uchen, mich gefäalligſt davon benachrichtigen zu wollen, da ich der Un⸗ 


icherheit wegen nicht immer große Vorräthe im Walde haben 


kann. a 

O Freiſtadt. Am 8. d. M. fand auf dem an der Straße nach 
Grünberg liegenden Felde des Herrn Schwerdfeger auf Nieder⸗Siegers⸗ 
dorf die von dem land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Vereine veranſtaltete 
Schauſtellung landwirthſchaftlicher Geräthe und Maſchinen ſtatt. Die⸗ 
ſelbe war von gewerbtreibenden der Stadt fewohl als auch von außer⸗ 
balb reichlich beſchickt. — In der Nacht zum 8. d. Mie. brannte zu 
Nieder⸗Siegersdorf ein Bauergut bis auf ein maſſſves Gebäude nieder, 
wobei 68 Schafe und ſaͤmmtliche Sachen der Dienflleute mit ver⸗ 
brannten. 


Feuilleton. 


3 Sonntagsblätte en. 

Der franzoſiſche Dichter Ponſard hat ein tendenziöſes Luſtſpiel 

die Börfe geſchrieben und 3 Kaiſer deshalb ein Fa Ir en 
erhalten. Die Courſe find darum nicht gewichen, aber Herr Ponſard 
lacht ſich ins Fäuſichen, denn, wie uns verrathen wird“, hat er fein 
Stück nur geſchrieben, um ſich dafür zu rächen, weil er in Bör⸗ 
ſen⸗ Spekulationen ein Haar gefunden hat, welches ihm ſelbſt nicht 
Frau Emilie Hoffmeiſter in Berlin ausziehen kann. 

Die genannte Dame beſchaftigt ſich nämlich, laut Annonce in Num⸗ 
mer 159 der „Voß. 3.“, mit dem Ausziehen der grauen Haare, 
und ihre Hilfe ſcheint viel in Anſpruch genommen zu werden, da die 
genannte Heilkänſtlerin, ihrer eigenen Erklärung zufolge, am ſicherſten 
nur des Sonnabends in ihrer Wohnung zu ſinden iſt. 

Zu verwundern iſt der Zulauf nicht, denn obwohl der Weltlauf 
baftig genug geht, daß man nur mitzulaufen vermag, wenn man ſich's 
zum Grundſat gemacht hat, ſich über nichts ein graues Haar wachſen 
zu laſſen, fo läßt ſich die phyſiſche Welt doch 
weiß machen, ſondern bleibt bei ihrer Gr au färberei. 

Ja dieſe muß in eben dem Maße ſchneller und vollſtändiger wir⸗ 
ken, je raſcher wir zu leben gewohnt ſind, und da unſere Herren Jun⸗ 
gen, wie man ziemlich allgemein behauptet, keine Jugend mehr haben, 

(Foriſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


Fi 


von der moraliſchen nichts 


* 
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Erſte Beilage zu Nr. 3 
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Sonntag den 13. Juli 1856. 


23 der Breslauer 


Zeitung. 


(Fortſetzung.) E 
kann man ſich die Beſchäftigung der Frau Hoffmeiſter mit — jungen 
Greiſen nicht lebbaft genug denken. £ 

Allerdings wird Niemand dadurch jünger, daß er ſich die grauen 
Haare ausraufen läßt — höchſtens kahler; aber doch macht das erſte 
graue Haar, welches wir nach einer ſorgenvollen oder durchjubelten 
Nacht beim Morgengaähnen entdecken, einen fo unangenehmen Eindruck, 
daß wir uns nicht ſchnell genug in die Haare fahren können, des Glau— 
bens — das Uebel mit der Wurzel ausgerottet zu haben, wenn wir 
ſeinen erſten Sproß vertilgten. 

Aber wie der Knabe vergeblich ſich bemüht, den weichen Flaum der 
Oberlippe zu einem borſtigen Haarwuchs zu reizen, ebenſo wenig iſt es 
in unſere Macht gegeben, uns — kein graues Haar wachſen zu laſſen, 
müſſen wir daher unſere Zuflucht zur Frau Hoffmeiſter nehmen, wenn uns 
dieſes kleine Leid des menſchlichen Lebens aͤrgert, und wir nicht abwar⸗ 
ten wollen, bis in dem Schmelztiegel der Zeit aus dem Grau das 
reine Silber des Alters ausgeſchmolzen iſt. N 

Die Natur läßt ihre Kräfte unſerm Dienſt, aber ibre Geſetze läßt 
ſie nicht aufheben, da bleibt ſie eine — unbezähmbare Widerſpenſtige. 

Die bezähmte Widerſpenſtige 
dagegen ſahen wir am Freitage in reizendſter Naturwahrheit zur Auf: 
führung kommen. 

Das Gaſtſpiel der wiener Hofburg-Schauſpieler, welches nun be⸗ 
reits ſeit acht Tagen unſer Publikum in hohem Grade feſſelt, bewegte 
ſich ſeither auschließlich auf dem Gebiete der Tragödie, am Freitage 
bewährte es ſich zum erſtenmale auch im Luſtſpiel. 

Zwar gab das gewählte Drama und die Bearbeitung deſſelben nur 
zweien der geehrten Gäfte Spielraum zur freien Entfaltung ihrer künſt⸗ 
leriſchen Kraft — die Partie des Lucentio (Herr Jürgan) iſt nur 
untergeordneter Art — aber dieſe beiden: Frau Gabillon (Katharina) 
und Herr Baumeiſter (Petrucchio) — nahmen auch ein fo lebendiges 
Intereſſe in Anſpruch, daß man dieſelben am liebſten gar nicht von der 
Scene gelaſſen hätte. 

Wir haben an Herrn Baumeiſter bei ſeinem erſten Auftreten als 
Thumelikus das friſche Naturell gerühmt und daſſelbe als die glückliche 
Baſis ſeiner Darſtellungskunſt auch am Freitage anzuerkennen gehabt; 
aber wie trefflich iſt dieſe natürliche Anlage entwickelt; wie hinreißend 
wirkt dieſe Friſche des Naturells, hineingebildet in die von dem Did): 
ter gezeichnete Perſönlichkeit und dieſer dadurch die volle Wirkſamkeit 
einer lebendigen Individualität verleihend! 

Da iſt überall volle Wahrheit, überzeugende Natürlichkeit, ſtrotzende 
Lebensfülle und doch das Ganze ein echtes Kunſtprodukt, wie ſich nicht 
blos negativ durch jedes Abhalten unſchöner Züge oder flörender Eigen⸗ 
heiten der darſtellenden Perſönlichkeit, ſondern pofitiv zeigt in der Klar: 

elt, mit welcher der Kern des Charakters, fein innerſtes Weſen aufge: 
aßt und in den wechſelnden Schattirungen des Moments und der mad): 
ſenden Entwickelung feſtgehalfen und zum Verſtändniß gebracht wird. 

Eine ſolche Darſtellung aber wäre gar nicht möglich ohne eine 
Partnerin wie Frau Gabillon, welche jede Nüance durch geiſtreichſtes 
Entgegenkommen vorbereitet, unterſtützt und erhöht, durch ihr eigenes 
Spiel die volle Illuſion des Moments gewäbrend. 

Während bei einem ſolchen Zuſammenſpiel die Kunſt des Einen 
von dem Andern eben ſo viel empfängt als ihm zurückgiebt, wird dem 
Zuſchauer der Eindruck eines wirklichen Erlebniſſes, wie er ihn von der 
echten Kunſt allein empfangen und begehren kann. 

Ein Hauptreiz des Spieles der Frau Gabillon lag in der geiſt⸗ 
reichen Motivirung des Charakters, durch welchen ſie die allmälige Um⸗ 
wandlung deſſelben, oder vielmehr deſſen Reinigung vorbereitete; eine 
Motisirung, welche fie eben ſowohl in den Worten, wodurch fie dem 
Vater, der ſie wegen der Schweſter ausſchilt, als in der Bemerkung 
ihres Gefallens an dem werbenden Petrucchio andeutete. 

Solche Momente, die, auf einer leichten Flexion der Stimme, auf 
Blick und Bewegung beruhend, der Aufmerkſamkeit fo leicht entgehen, 
ſind doch meiſt entſcheidend für die Beurtheilung eines Talents. 


y Breslau, 11. Juli. [Eine Broſchüre über Löſch⸗ und Ret⸗ 
tungsdienſt.] Faſt hat es den Anſchein, als ob überall an eine Reorga⸗ 
nifation des Löſch⸗ und Rettungsweſen gegangen würde. So liegt uns eine 
Broſchüre von Ferdinand Leitenberger, k. k. penſ. Rittmeiſter, vor, worin 
derſelbe ſeine Anſichten über das Feuerlöſchweſen entwickelt und ſeinen Vor⸗ 
chlägen Ein⸗ reſp. praktiſche Durchführung auch in Reichſtadt in Böhmen 
bereits verſchafft hat. Obgleich der Verfaſſer noch nicht die neueſten Erſchei⸗ 
nungen beim Rettungsdienſt (3. B. die Antonie) kennt, laßt ſich nicht leug⸗ 
nen, daß er mit dem Rettungsgeſchäft vollſtändig vertraut iſt, und ein kla⸗ 
res Bild des Ganzen hat, wie auch die beiden angehefteten Tafeln und Ab⸗ 
bildungen uns zeigen. Auch das Geſchaͤft des Löſchens iſt leichtfaßlich be⸗ 
ſchrieben, und finde wir hier eine Neuerung, welche jedenfalls fi als ſehr 
praktiſch erweiſen wird indem eine Mannſchaften⸗Erſparniß damit verbun⸗ 
den iſt. Da die Waſſerchainen⸗Bildung theils langſam von ſtatten geht, 
855 nicht das gehörige Quantum Waſſer zur Spritze leitet, hat man in 

eichftadt einen viereckigen, ſackartigen ledernen oder hanfenen Trichter von 
wenigſtens 3 AF. Größe, an welchem unten ein Schlauch befeſtigt wird. 
Dieſer Trichter wird entweder zwiſchen 4 Pfähle geſtellt, oder von 4 Leuten 

ehalten und in ſeine etwa 4 Fuß hohe Oe I be Waſſer gegoffen, wel⸗ 

es durch den Schlauch ohne jede weitere Druckkraft in die damit zu ver⸗ 
ſorgende Spritze geleitet wird. Während ohngefähr 10 Leute dazu nöthig 
find, braucht man bei einer Chaine mindeſtens 30-40, Dieſer eben beſchrie⸗ 
bene Schlauch⸗Waſſerzubringer iſt patentirt, und müſſen ſich diejenigen, welche 
denſelben haben wollen, an den Verfaſſer wenden. Wir empfehlen dieſes 
Buch allen Kommunen, welche Reformen im Feuerlöſchweſen vornehmen, und 
namentlich ſolchen, die ſich mit dem Pompierweſen vertraut machen wollen. 


[(Zuſammenkunft Jupiters und des Mondes am Morgen des 
23. Juli.] Der Winkel, unter welchem im aſtronomiſchen Fernrohr dieſe 
Zuſammenkunft ſtattfindet, beträgt 324% Grad; es wird alſo im umkeh⸗ 
renden Fernrohr Jupiter links unten, ſehr nahe am Monde zu beobach⸗ 


ten fein. 

; Abſtand vom Mondrande 
Ort. Zeit. in Bogenminuten. in * Mr . 

x durchmeſſers. 

Breslau 1 Uhr 39 Min. 1,2 5 
Brieg 1: 4% 1,0 0 
Bunzlan 1 32 16 755 
Glas 11288 1,1 105 
Gem 1 48 03 775 
Göre. » 18 I 
Dran, 1 » 17 70 
Guſtau 
Gerelogo! u , 16 315 
Hirſchberg 1 8 1,5 7 
Landeshut 3 1,4 122 
Lauban 3 41 17 [2 
Leobſchütz 1 35 = 0,7 2 
Aegnie Dt 0 1,4 1 
Neiſſe 3 e 0,9 75 
Oels 1% 41 1,1 Yan 
Oppeln 1 42 0,8 55 
Ratibor 143 0,6 751 
Sagan 1» 8 > 1 1 
Schweidnitz 1 2735 4 14 5 
Strehlen 1338 ' 1 
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Breslau, den 12. Juli 1856. H. von Rothkirch. 


— —— 
„Theater] Zwei intereffante Theater⸗Prozeſſe ſind Für lich gegen die 
e Direktionen entſchieden worden. 4 a 
Mlle. Maria Garcia, Schaufpielerin a hel Odeon, hatte die 
Rolle der Eſtella in Ponſard's „La Bourse et R N 
und auch bereits ihre Toilette dazu eingerichtet, a hr in der Aten Haupt⸗ 


erhalten, einſtudirt 


probe dieſe Rolle wieder genommen wurde. Sie verklagte hierauf den Dich⸗ 
ter Ponſard und den Theater⸗Direktor Royer und a 2 2500 Frk. 
Schadenerſatz für ihren Künſtlerruf und 2500 Frk. für Toilet⸗ 
ten⸗Unkoſten. Vor Gericht gab Mlle. Garcia zu, da Autoren und Di⸗ 
rektoren das Recht der freien Rollenvertheilung hätten, jedoch unter der Be⸗ 
dingung, daß fie etwaige Benachtheiligungen den Spielern vergüteten. Auch 
habe ſie allerdings auf eigene Koſten ſich alle modernen Koſtüms anzuſchaf⸗ 
fen; aber die Kleider für die Rolle der Eſtella feien die einer Frau des Demi: 
Monde, und dieſe könnten ihr als Mlle. Garcia nicht zuſagen. Die Ange⸗ 
klagten erklärten, fie hätten ſich nur eines Rechtes bedient und einer Noth: 
wendigkeit genügt, die ſich bei den Hauptproben als dringend erwieſen habe; 
die Koſtüms der Eſtella aber ſeien keineswegs von denen verſchieden, die 
Mlle. Garcia gewöhnlich trage. Das Gericht verurtheilte die Herren Pon⸗ 
ſard und Royer jedoch in die Zahlung von 1000 Frks. Schadenerſatz. 

In München hat die Schauſpielerin Frl. Denker ebenfalls ihren Pro⸗ 
eß gegen die Hoftheater⸗Intendanz gewonnen; indem die verklagte Hoftheater⸗ 

Putendan für ſchuldig erachtet wurde, an die Klägerin die eingeklagte Summe 
ulden zu bezahlen und ſaͤmmtliche Koſten des Streites zu tragen. 
Diefe Summe wächſt aber zu einer bedeutenden heran, wenn man einerſeits 
erwägt, daß die Klägerin, weil ſie ſich ig die Rolle der Mme. Foſter 
in den „Gebrüder Foſter“ zu ſpielen, im Monate Januar v. J. den Abzug 
von 83 G., in jedem folgenden Monate aber bis jetzt monatlich den Abzug 
der Hälfte ihrer Gage (von 240 G. — 120 G.) erleiden mußte, andererfeits 
aber die Koſten nicht unbedeutend ſind, da über die Frage, ob die Rolle eine 
chargirte ſei, oder nicht, gegen 42 Zeugen reſp. Sachverſtändige vernommen 
wurden, welche als Auctoritäten im Fache des Schauſpiels gelten und an den 
erſten Bühnen Deutſchlands ein Engagement haben oder auch ſchon in Pen⸗ 
ſion getreten ſind. Wenn auch die Intendanz viele Sachverſtändige für ſich 
hatte, ſo gelang der Klägerin der Beweis um ſo eher, als ſogar einige von 
der Verklagten vorgeſchlagene Zeugen zu Gunſten der Klägerin deponirten 
und der Verfaſſer des Stückes ſelbſt ſich für letztere ausſprach. 

In Darmſtadt ſtarb am 20. Juni nach 17 — Leiden Herr Joſeph 
Reichel, einſt als einer der erſten Baſſiſten in Deutſchland und Italien 
berühmt. Die Tiefe ſeines Baſſes iſt ſelten erreicht worden, und viele ſeiner 
Rollen, wie Saraſtro, Osmin in der „Entführung“, Bertram, Marcel ꝛc., 
werden ale Gel bleiben. Herr Reichel, ein geborner Ungar, ein Mann 
von koloſſaler Geſtalt, dem man eine unverwüſtliche Geſundheit zugeſchrieben 
hätte, erreichte nur ein Alter von 55 Jahren. 

N ee 4. Juli. Herr Sachſe, Direktor des Stadt⸗Theaters, hat 
vor Kurzem feine Konzeſſion erhalten, welche, wie es heißt, ihm für 10 Jahre, 
die Dauer ſeines Pachtes, ertheilt iſt, ihm aber nicht geſtattet, dieſe Konzeſ⸗ 
ſion auf einen Dritten zu übertragen. Herr Sachſe muß mindeſtens 9 Mo⸗ 
nate im Laufe des Jahres ſpielen, und muß für den Schröder'ſchen Pen⸗ 
ſionsfonds die von den früheren Direktionen geleiſteten Beiträge zahlen, und 
darf ohne Genehmigung E. E. Rathes die feſtgeſetzten Entreepreiſe nicht er⸗ 
höhen. — Laut Senatsdekret vom 2ten d. ift das beſchränkte Repertoire der 
Thaliabühne, demzufolge die Direktion nur zweiaktige Luſtſpiele geben 
durfte, wieder erweitert, und dürfen in Zukunft auch vier⸗ und fünfaktige 
Luſtſpiele zur Aufführung kommen. Das Thaliatheater wird am 16. Auguſt 
wieder eröffnet; das Stadttheater am 1, Auguſt. 

[Fräulein Piccolomini.] Ueber den neuen Stern am italieniſchen 
Opernhimmel ſchreibt ein londoner Korreſpondent der augsb. „A. 3.“: Am 
Abend des 27. Juni ſahen wir Frl. Piccolomini als „Kiglia di Regimento‘ 
in Her Majesty's Theatre, Griſi und Mario ſind jetzt ſchon etwas alten 
Datums; neue Sterne gehen an dem conſervativen 8 von Lon⸗ 
don 2 ur Wagner und die jugendliche Sängerin aus Siena, welche in 
einem Grade wie wohl noch felten ein Neuling auf den londoner Bühnen 
die Sympathien des Publikums auf ſich konzentrirt, und bei jedem neuen 
Auftreten in Blumenſträußen faſt erſtſckt wird, ſind Sterne, welche die „alte 
Matrone“ wohl in Schatten zu ſtellen vermögen. Frl. Piccolomini, obwohl 
ſie, wenn wir nicht irren, einen kaiſerlichen Generallieutenant unter ihren 
Ahnen zählt, ließ in Abſicht auf Spiel und Geſang zwar nichts, in Abſicht 
auf ihre Figur aber in der Rolle der „Regimentstochter“ mancherlei zu wün⸗ 
ſchen übrig. In ihrem Stammbaum ſteht auch der Name eines der bedeu⸗ 
tendſten Päpſte, der Name jenes Aeneas Sylvius Piccolomini (Pius 11.), 
von welchem der bekannte Spruch: „Bella gerant ali, tu felix Austria nube“ 
herrührt. Und in ihrem anſprechenden Geſicht liegt etwas, was unwillkür⸗ 
lich mehr an die Kirche und die Tiara als an die Armee und an den Feld⸗ 
marſchallſtab des präfumtiven Ahnen gemahnt. Dagegen entſprach im Aten 
Akt ihre Erſcheinung ganz ihrer Rolle. Ihre Stimme iſt jugendlich frifch, 
wie Lerchenwirbel, der den Sonnenaufgang verkündet. ie ſpielt mit dem 
9 und das Publikum verliert keinen ihrer . Blumen und 

eifall regneten ihr zu, und man ſieht der Künſtlerin in ſolchen Momenten 
| Rürmifcher Ovationen fo recht die naive Freude an ihren Triumphen an. 
Die Triumphe kleiden ſie wohl. Statt des „Salut à France“ am Schluſſe 
des letzten Aktes ließ fie ein ſchmetterndes „Wixn Pitalla l“ durch das Haus 
ertönen, wobei der Applaus des Publikums ſich wiederholte. 

Neulich wurden im Theater zu B. Schillers „Räuber“ aufgeführt; 
als nun im letzten Akte Franz, durch das böſe Gewiſſen vom Lager 
verſcheucht, nach der Verwandlung auf der Scene erſchlen und ſprach: 
„Ha! wer ſchleicht mir da nach?“ — trat ein Arbeiter in feiner Schürze 
vor und entgegnete höflich: „Ich bin es, ich ſuche den Bohrer zur 
Vorder⸗Couliſſe.“ 
3 


Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 101 des „Pr. St. N. bringt 

1) die Genehmigungs⸗ und Beſtäligungs⸗urkunde vom 25. Juni d. J., 
betreffend den Nachtrag zu dem Statut der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft wegen Anlage von Zweig⸗Eiſenbahnen von Wittenberg und Deſſau 
über Bitterfeld nach Halle und Leipzig ; \ 

2) das Privilegium vom 25. Juni wegen Emiſſion von Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft im Betrage von 
4,500,000 Thlr. zum Bau von Zweigbahnen von Wittenberg und Deſſau 
über Bitterfeld nach Halle und Leipzig; 5 x 

3) die Girk,: Verf. vom 7. Juli d. J., betreffend die Prüfung der 
Anträge auf Genehmigung der Errichtung von Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaften für Gewerbe⸗ und andels⸗ Unternehmungen, welche 
lautet: „Nach Maßgabe der Inſtruktion vom 22. April 1845 ift die Prü⸗ 
fung der Anträge auf Genehmigung der Errichtung von Aktien⸗Geſellſchaf⸗ 
ten für Gewerbe⸗ und Handels⸗Unternehmungen insbeſondere darauf zu 
richten, ob das beabſichtigte Unternehmen einestheils an ſich zur Entwicke⸗ 
lung und Ausbildung eines noch der weiteren Förderung bedürfenden Induſtrſe⸗ 
oder Geſchäfts⸗Zweiges gereiche und aus allgemeinen Geſichtspunkten nützlich 
erſcheine, anderntheils von der Art ſei, daß es von Einzelnen nicht wohl in 
angemeſſenem Umfange begründet und betrieben werden könne, ſondern das 
Zuſammenwirken einer größeren Anzahl von Theilnehmern bedinge. 

Dieſe Rückſichten find in ſolchen Fallen nicht zutreffend, in denen die 
Errichtung einer Aktien⸗Geſellſchaft hauptſächlich nur den Zweck hat, bereits 
beftehende gewerbliche Anlagen im Privat⸗Intereſſe der Beſitzer oder der 
5 durch Umgeſtaltung in eine Aktien⸗Unternehmung vortheilhaft zu 
verwerthen und das l verwendete Kapital durch Umwandlung in Aktien 
an die Börſe zu bringen, ohne daß es ſich von einer weſentlichen Ausdeh⸗ 
nung und Erweiterung des bisherigen Unternehmens und von einer Förderung 
des öffentlichen Intereſſes durch weitere Entwicklung und Ausbildung des be⸗ 
treffenden Induſtriezweſges handelte, welche nur durch das Zuſammenwirken 
einer größeren Anzahl von Theilnehmern zu erreichen ſtände. 

Es ift daher bei Prüfung der Anträge auf Genehmigung der Errichtung 
von Aktien⸗Geſellſchaften diefer Geſichtspunkt jederzeit zu beachten und dem⸗ 
gemäß dabei beſonders zu erörtern, ob es bei dem beabſichtigten Unterneh⸗ 
men im Weſentlichen nur auf eine ſolche, im Privat⸗Intereſſe der Betheilig- 
ten eingeleitete Verwerthung bereits beſtehender gewerblicher Anlagen abge⸗ 
1 ei; in Fällen, wo die Umwandlung beſtehender Unternehmungen in 
Aktien⸗ Unternehmungen von der königlichen Regierung zur Befürwortung 

eignet erachtet werden ſollte, würde es vor Allem auf den überzeugenden 
Nachweis ankommen, daß dafür im allgemeinen gewerblichen Intereſſe trif⸗ 
tige Gründe vorliegen“; 5 
4) die Verf. vom 30. Juni d. J., wonach die Beſtimmungen über Anle⸗ 
ung des Kreuz⸗ oder Streifbandes auch auf ſolche Sendungen Anwendung 
ndet, für welche die Portofreiheit nur unter der Bedingung bewilligt iſt, 
daß die Verſendung unter Kreuz⸗ oder Streifband erfolgt, 


von 83 


Das 36. und 37. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthalten unter: 

Nr. 4468 den Vertrag zwiſchen Preußen, Oeſterreich, Frankreich, Großbri⸗ 

3 Rußland, Sardinien und der Türke, Vom 30, März 
856; unter 3 

Nr, 4469 die Verordnung, betreffend die zwiſchen Preußen, Oeſterreich, Frank⸗ 
reich, Großbritannien, Rußland, Sardinien und der Pforte vereinbarte 
Erklärung vom 16. April 1856 über Grundfäge des Seerechts. Vom 
12. Juni 1856; unter 5 

4470 die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte Beftätigung des 
zweiten e een vom 4. November 1855 zu den Statuten der 
unter der Firma „Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt im Laubachsthale bei 
Koblenz“ beſtehenden Aktien⸗Geſellſchaft. Vom 19. Juni 1856; unter 

4471 den allerhöchſten Erlaß vom 12. Mai 1856, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltun 
der Shauffee von der Quedlinburg Croppenſtedter Staats⸗Chauſſee b 
Hedersleben über Haus⸗Neindorf, Friedrichsaue, Schadeleben, Kö⸗ 
nigsaue, Winningen bis zur Aſchersleben⸗Egelner Staats⸗Chauſſee; 
unter 

4472 den allerhöchſten Erlaß vom 12. Mai 1856, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Chauſſee von der Halberſtadt⸗Gröningen⸗Magdeburger Staats⸗ 
Chauſſee bei Halberſtadt ab über Groß⸗Quenſtedt und Schwanebeck 
bis zu dem ſogenannten Neuen Damme bei Neuwegersleben; unter 

4473 das Privilegium wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Halle⸗ 
ſcher Stadt⸗Obglitationen zum Betrage von 200,000 Thalern. Vom 
17. Mai 1856; unter 4 

4474 den der t Erlaß vom 28. Mai 1856, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Chauſſee von Poſen bis zur Kreisgrenze in der Richtung auf 
Obornik; und unter 

4475 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
ee, Ye des Kreiſes Regenwalde im Betrage von 60,500 
Thalern. Vom 28. Mai 1856. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


: Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Berlin, Soeben hat ſich am hieſigen Orte eine „Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Fabrikation von Eifenbedarf” konſtituirt, nachdem ſie die 
erforderliche Konzeſſion von der Regierung erhalten. Das Stamm Kapital 
der Geſellſchaft veſteht in 2 Millionen Thaler, welche nach einer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsberechnung der Rentabilität, die dem Proſpekte beigefügt iſt, 
einen Reingewinn von 23 pCt. in Ausſicht ſtellen. Die Konzeſſionarien ſind: 
Herren Kaufmann James Bird, Stadrath Bock und Eiſenbahn⸗Direktor 
Fournier in Berlin, Regierungs-Baurath und Eiſenbahn⸗Direktor Hofmann 
aus Potsdam, ſowie der Hof⸗Schloſſermeiſter und Rittergutsbeſitzer Zoller 
in Berlin. Diefelben haben ſich als Verwaltungsrath konſtituirt und wer⸗ 
den ſich ſtatutenmäßig durch wohl noch zwei Mitglieder ergänzen. Das 
Stammkapital ſoll in 10,000 auf den Inhaber lautenden Aktien à 200 Thlr. 
zerfallen. Wir laſſen aus dem Proſpekt das Weſentlichſte folgen. Der Zweck 
dieſes Unternehmens iſt vorzüglich die Anfertigung aller zum Bau und ir 
Ausrüſtung von Eiſenbahnen erforderlichen Gegenftände und der dazu gehö⸗ 
rigen Materialien. Dabei iſt es aber der Geſeliſchaft auch unbenommen, 
ihren Betrich auf Bebarfagegen de des . überhaupt auszudehnen, 
welche in den Bereich des Mafchinens oder Wagenbeues, der Hammer: Keſſel⸗ 
und Handſchmiedearbeit, der Gießerei u. dergl. einſchlagen. Dem Kapital 
iſt bis zur vollſtändigen Einzahlung, nach welcher der Dividenden⸗Genuß 
eintritt, eine Verzinſung mit 5 vom Hundert geſichert. Die Organiſation 
wird durch den Ankauf ſchon beſtehender Werke beſchleunfgt werden, wodurch 
die Geſellſchaft den Vortheil genießt, gleich in gewinnvollen Vetrieb zu tre⸗ 
ten und zur Uebernahme der kechniſchen Leitung des Ganzen iſt es bereits 
gelungen, eine in den betreffenden Geſchäftszweigen allgemein als ausgezeich⸗ 
net anerkannte Notabilität bereit zu finden. Der Vorzug, den dies Unter⸗ 
nehmen vor vielen andern in neueſter Zeit entſtandenen Unternehmungen vor⸗ 
aus haben dürfte, liegt in dem Umſtande, daß das Streben nach einer hohen 
Kapitalsnutzung hier mit einem klar vor Augen liegenden dringenden Be⸗ 
dürfniſſe des Publikums zuſammentrifft. Berlin bildet den natürlichen Mit⸗ 
telpunkt des über Norddeutſchland ausgeſpannten Netzes von Eiſenbahnen, 
deren Verwaltung faſt mit allem, was ſie vom Maſchinen⸗ und Wagenbau 
bedürfen, auf Berlin allein angewieſen ſind. Kein Wunder daher, daß die 
wenigen Gewerbs⸗Anſtalten, welche die Hauptgegenſtände des Eiſenbahnbe⸗ 
darfs im Großen in brauchbarer Beſchaffenheit liefern, ſchon zur Deckung 
des Begehrs der jetzt bereits beftehenden Eifenbahnen, mit Be ellungen in 
dem Maße überhäuft find, daß fie bei einer zum äußerſten getriebenen Aus⸗ 
dehnung doch kaum die übernommenen Aufträge auszuführen vermögen, neue 
Beſtellungen aber, deren Ausführung nicht bis zu einem ſehr fernen Zeit⸗ 
punkte ausgeſetzt bleiben kann, ganz von der Hand weiſen müſſen. Nehmen 
wir an, daß von den neuen Eiſenbahnſtrecken auch nur etwa 300 Meilen in Nord⸗ 
öſtlichen Deutſchland während der nächſten 3 Jahre in Betrieb treten, fo 
würden allein an Fahrzeugen zur Ausrüſtung von 300 Meilen Eiſenbahn⸗ 
Anlage in abgeſonderten Betriebsſtrecken, gegen 600 Lokomotiven, gegen 
3000 Perſonenwagen und 6000 Laſtwagen erforderlich ſein. Neben dem 
wachſenden einheimiſchen Bedarf beginnt auch auswaͤrtiger Begehr ſich leb⸗ 
hafter, wie jemals, jetzt wieder zu regen, während es z. B. den öſterreſchi⸗ 
ſchen Gewerbsanſtalten noch nicht gelungen iſt, in Bezug auf Lokomotiven 
und Eiſenbahnwagen in Qualität und Preiſen mit der preußiſchen Fabri⸗ 
kation Concurrenz halten zu können. Zu der umfangreichen und vorzugs⸗ 
weiſe einträglichen Beſchäftigung, welches das im In⸗ und Auslande fi 
unaufhaltſam immer mehr und mehr ausdehnende Eiſenbahnweſen der neuen 
Gewerbsanſtalt zuzuführen verſpricht, kommt endlich noch das nicht geringe 
Wachsthum des Bedarfes an verſchiedenartigen größeren Leiſtungen des Ma⸗ 
ſchinenbaues, der Walz: oder Schmiedewerke und der Gießerei, welcher in 
Berlin ſelbſt und in ſeiner Umgegend ſtattfindet. Die überaus ſchnell fort⸗ 
ſchreitende Entwickelung Berlins zu einer erſten Fabrikſtadt Norddeutſch⸗ 
lands verſpricht auch dem Maſchinenbau und den dahin einſchlagenden Ge⸗ 
werbszweigen immer reichere Nahrung. In dieſem vielſeitig ſich darſtellen⸗ 
den Bedürfniſſe des neuen Unternehmens findet dann auch zugleich eine folide 
Rentabilität um ſo mehr den ſicherſten Stützpunkt, als die Preiſe verhält⸗ 
nißmäßig hoch ſind, welche Lokomotiven, Eiſenbahnwagen und alle Arten 
von Maſchinenbau⸗, Modellſchmiede⸗ u. dergl. Arbeit erreicht haben, und 
dürfen wir die Gründung einer mit allen Hilfsmitteln ausgerüſteten großen 
Maſchinen⸗ und Eiſenbahnwagen⸗Anſtalt ganz zuverſichtlich als ein Unter⸗ 
nehmen betrachten, das verbundenen Geldkräften und einer hier, wie er⸗ 
wähnt, als verbürgt anzunehmenden tüchtigen techniſchen Leitung die Hoff⸗ 
nung auf gute Rentabilität zu erfüllen vermag. 


* [Das Spekulations⸗Fieber.] Die allgemeine Beſorgniß vor 
den böfen Folgen des in der letzten Zeit immer mehr um ſich greifen⸗ 
den Spekulations⸗Fiebers veranlaßt heute die „Times“ in ihrem City⸗Arti⸗ 
kel den Engländern einen Warnungsruf zukommen zu laſſen, und da er in 
mancher Beziehung auch außerhalb Englands nicht blos von Intereſſe, fon 
dern auch beherzigenswerth ſein dürfte, geben wir den Artikel ganz wieder. 
„Das Spekulationsfieber, welches allmälig um 88 u greifen anfängt, wird 
von Allen, die ihr Augenmerk auf die dauernde ohlfahrt Englands gerich⸗ 
tet haben, mit Aengſtlichkeit verfolgt. Es kann Jedermann ſehen, wie mit 
dem Zufluß von edlen Metallen die Nachfragen nach zu inveſtirenden Kapi⸗ 
talien ſteigen, daß dieſe von allen Seiten werden befriedigt werden und daß 
die Mehrzahl der Unternehmungen nicht allein die disponiblen Kapitalien 
verſchlingen, ſondern das Land auch, lange ſchon, nachdem das Blatt ſich 
. haben dürfte, zu dauernden Geldauslagen verpflichten wird. 
äßt ſich nicht minder klar erkennen, daß das Endreſultat in einer Kriſe beftehen 
wird, wie wir fie in den Jahren 1825, 1836 und 1847 mitgemacht, und eben 
wir fie in England mit vollftändiger Genauigkeit alle 11 Jahre zu ere, 
pin Trotzdem wird fich die gange Bevölkerung 
chlagenen Wege nicht abſchrecken laſſen, denn Jeder denkt, 8 
ten Augenblicke inne halten und ſein Nachbar werde den 
er . ift ag 5895 Mühe, 
e einig ſind. Das einzige Gute, das ſich wir 

von geit zu Zeit auf feine Lage, wie fie witch 7 en Bewußtien 
fo daß, wenn es ſich allzuweit einläßt, nden aber ein Rückblick 
der drohenden Gefahr thue. Bis jetzt iſt ben Fahres witd eigen, daß die 
auf die Unternehmungen des letzten 10 ichtungen ein 9 an 20 wurde 
Summen, zu deren Anſchaffung ne 5 Be 0 d 8 10 7 L 
beträchtlich find, und daß, wenn dieſe hren chſten ha 
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ahres leicht der 
ch eine Auslage⸗ 
baren Kapitalien Englands für die n 
gen Es folgt hier eine Liſte aller ſeit dem 1. 
der Börſe eingeführten Aktien⸗Geſellſchaften: 

1) Acadian⸗Iron⸗Compagnie .. Kapital 
2) Alliance⸗Bank ’ = 


chſten drei bis vier 


200,000 . Sterl, 
on fd 


* * * „* 7 * 
3) Egyptiſche Bank 5 250,000 5 
4) Ottomaniſche Bank 5 500,000 = 
5) Schweizer Bank. k sr 800,000 e 
6) Pernambuco⸗Eiſenbahnn 1,200,000 . 
7) Kiga⸗Bahnn 1,600,000 0 
8) GeylonsBahn - » 7... E 800, = 
9) Sſt⸗bengaliſche Bann 1,000,000 = - 
10) Stalieniſche Verbindungsbahn,. = 1,000,000 B 
11) Lombard.⸗venetian. Bahn , . 6,000,000 5 
12) Euphrat⸗Thal⸗Bahnn 1,000,000 : 
13) Kaufmänn. Agenzie f. Indien 1,000,000 s 
14) Faſer⸗(Papier⸗) Compagnie E 100,000 s 
15) Mühlenbau in Ceylon = 100,000 = 
16) Türkiſche Gas-Compagnie , » 5 100,000 = 
17) Gaiffe des Mines 5 800,000 = 
18) Kaliforn. Quarz⸗Compagnie s 50,000 3 
19) Clippers francais 5 800,000 - 
20) Brennmaterial in Trinidad E 50,000 = 
21) Ruhrort. Kohlengruben, . . 5 160,000 z 
22) Pariſer Steinkohlen = 600,000 = 
23) ee ee 9 = 100,000 s 
35 airfield⸗Kerzen⸗ Compagnie 5 160,000 = 
25) Yarmouth⸗Fiſchereii 5 30,000 5 
26) Oliphant⸗ Gas * 50,000 E 
27) Hotel-Sompagnie. » . . » 1,000,000 5 
28) Weſt⸗London⸗ Bank = 400,000 s 
29) Disconto-Bant., , . . . , 2 1,000,000 E 
30) Weft-Metropolitan:Bant , . 2 300,000 5 
3) Bank von Wales. : 100,000 : 
32) Unity: Bant. . ss 2.0. 5 300,000 5 
33) Waffenfabrit . . , . . . s 60,000 
34) Londoner Wein-Compagnie . 5 50,000 . 
35) Schladen-Gompagnie ., .. + : 50,000 . 
36) Patent⸗ Schuhfabrik s 120,000 2 
30 ndoner Milch⸗Compagnie s 50,000 s 
38) Walliſer Brennmaterial = 30,000 2 
39) Londoner Bleich- Compagnie 5 30,000 5 
40) Zur Rettung von Wracks 4 60,000 . 
41) Surrey⸗Gardens⸗Compagnie 2 4000 = 
42) Weſt⸗Ham⸗Deſtillation 5 200,000 s 
43) Remorqueurs auf der Themſe : 200,000 s 
44) Mid⸗Kent⸗Eiſenbahn 2 70,000 5 
45) Brighton⸗ Hotel 3 50,000, = 


Summa 23,490,000 Pfd. Sterl. 

N07 aben wir 45 Aktien » Unternehmungen, die ein Kapital von 
23,490, Pfd. Sterl. erfordern. Doch müſſen von dieſer Summe bedeu⸗ 
tende Abzüge gemacht werden. Nur die von Nr. 1 bis Nr. 22 incl. Aufge⸗ 
zählten Auslagen find im Auslande. Sie betragen 19,110,000 Pfd. Sterl., 
und da viele darunter, wie die lombard.⸗ venetianifche und die italieniſche 
Verbindungsbahn, die ſchweizer Bank ꝛc., gemeinſchaftlich auf den engliſchen 
und den kontinentalen Bahnen gezeichnet wurden, ſo müſſen von obiger 
Summe gegen 6,000,000 Pfd. Sterl. abgezogen werden. Ferner ſind darun⸗ 
ter 1-2 Millionen Bank- Kapital, die wahrſcheinlich nicht ganz eingezahlt 
u werden brauchen, und ſomit wären im Ganzen die Verpflichtungen gegen 
as Ausland etwa 11,000,000 Pfd. Sterl. Das wird nicht allzuviel erſchei⸗ 
nen, wenn man bedenkt, daß im Jahre 1853 eine faſt ebenſo große Summe 
für ein einziges Unternehmen — die große kanadiſche Hauptbahn — erfor⸗ 
dert wurde, aber es iſt doch immer genug, um eine fühlbare Wirkung her: 
vorzubringen, und würde das Geld für eine Anleihe gebraucht, ſtatt für Un⸗ 
ternehmungen, deren Vollendung Jahre in Anſpruch nimmt, ſo würde der 
Geldmarkt, wie erſt kürzlich bei Gelegenheit der türkiſchen Anleihe, ſehr ent⸗ 
ſchieden und unangenehm affizirt werden. Dazu kommt, daß mit obiger 
Liſte nicht alle Anforderungen erſchöpft ſind, daß auſtral. und kanadiſche 
Schuldſcheine beinahe wöchentlich in aller Stille negozirt werden, und daß 


Sardinien einen Vorſchuß von einer Million zu erhalten hat. Was die von 


Nr. 23 bis Nr. 44 aufgezählten Compagnien betrifft, deren Operationen 
aufs Inland beſchränkt ſind, laßt ſich 8 39000 ſie einwenden. Ihr 
Aktien⸗ Kapital beläuft ſich im Ganzen auf 4,380,000 Pfd. Sterl., wovon 
1,000,000 Pfd. Sterl. wegfallen dürften, da ſich die londoner Hotel⸗Com⸗ 
pagnie wahrſcheinlich auflöft, während 2,000,000 Pfd. Sterl., die von den 
neuen Banken aufgebracht werden ſollen, nicht aus der Cirkulation genom⸗ 


men werden. 


C. B. [Der Getreidehandel Berlins.] Bei der großen Wichtig⸗ 
keit des Getreidehandels unſerer Stadt wird es von En fein, einige 
darauf 1 Notizen unſeren Leſern mitzutheilen, wie ſie ſich nament⸗ 
lich aus dem Berichte der Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft ergeben. 

Anfangs Januar 1855 war der Beſtand von Weizen 768, Roggen 1759, 
Gerſte 352 Hafer 25, Erbſen 73 Wispel. 

ie Zufuhr im Laufe des Jahres betrug: 


Weizen 90 en Gerſte Hafer Erbſen 

auf der Eiſenbahn 13,888 36,832 11,300 16,051 6,196 
am Landmarkte 1,065 9,792 2,482 10,297 361 
zu Waſſer 8,432 37,144 4,673 3,115 1,591 
Zuſammen 24,150 85,527 18,807 29,488 8,221 


erner gingen ein: 
122,380 Etr. Weizenmehl, 341,086 Gtr, Roggenmehl, 160,302 Str, Brodt. 
Die Ausfuhr betrug von 


N Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
auf der Eiſenbahn 4248 54515 135,005 2,131 6,182 
u Waſſer 1,237 8,524 624 241 2 
Beftand Ende Dezember 607 80 79 169 54 
6,092 63,868 15,708 2,541 6,238 

ier verbraucht 18,058 21,650 3,099 26,947 1983 
wie und 121,931 Gentner Weizenmehl, 340,044 Centner Roggenmehl, 


160,205 Gentner Brodt. 


Der Verkehr in Weizen und Roggen auf den hier mündenden Eiſenbah⸗ 
nen ſtellte ſich wie folge; . 


ettiner Niederſchleſiſche Anhaltſche 
Eingang Ausg. Eing. Ausg. Eing. Ausg. 
Wispel Weizen 11,280 277 340 2,346 1,374 1,065 
Wispel Roggen 25,441 301 1,898 14,480 65 38,636 
Potsdamer Hamburger 
8 Eingang Ausg. Eing. 2 
Wispel Weizen 12 537 868 1 
Wispel Roggen 1 1,090 9,427 — 


Dieſe letzte Aufſtellung deutet die Richtung an, in der ſich der hieſige 
Getreidehandel bewegte. Die öſtlichen und nördlichen Länder und Provinzen: 
Mecklenburg, Pommern, Preußen und Poſen, ſandten uns Getreide her, 
Schleſien, Galizien, Sachſen, Thüringen und Böhmen bezogen in den erſten 
Monaten des Jahres, theils auf Grund der Erndte⸗Ergebniſſe von 1854, 

eils weil Oeſterreich große Quantitäten von Roggenmehl und Hafer für 
flitärzwecke nöthig hatte. Wir werden uns bald wieder in der Lage be⸗ 
finden, Getreide aus entfernten Häfen zu beziehen, wobei der Anfang Okto⸗ 
ber 1856 wieder einzuführende Eingangszoll ſehr in die Waage fällt. Ohne 
gänzliche Aufhebung 25 Eingangszolles wird der Getreidehandel die en 
wünſchte Ausdehnung nie erlangen. — Die Errichtung eines ſteuerfreſen 
Mehllagers ſcheiterte leider an der Vorenthaltung der benöthigten Lokalität 
von Seiten des hieſigen Hauptſteueramts. Der ſich hierzu eignende Pad: 
of fol nicht die nöthigen Räumlichkeiten enthalten, während ſich die bethei⸗ 
gten Mehlhändler zu der koſtſpieligen Einrichtung eines beſonderen Gebaͤu⸗ 
des nicht verſtehen wollen. Die Eiſenbahnen erzielen erweislich die größten 
Einnahmen aus dem Getreidetransporte, aber leider wird von den betreffen⸗ 
den Direktionen niich alles verabſäumt, um den Eiſenbahnen in Zukunft 
auch fuͤr gewöhnliche, und nicht nur für ungewöhnlich theure Jahre den 
Transport von Getreide zu ſichern. 


Berlin, 11. Juli. Seit langer Zeit war heute wieder ein lebhaftes und 


reges Geſchäft in dem größeren Theile der Bank⸗Aktien, und wie dies eigent⸗ 


elbftverftändlich iſt, da mit einer Regſamkeit des Geſchäfts eine Stei⸗ 
— 5 Hand in Hand geht, trat dann auch eine ent⸗ 
dene Beſſerung in den Courſen merklich ein. Vor allem concentrirte ſich 
as Geſchaͤft heute auf die darmſtädter B.⸗A., weil der Verwaltungs rath die 
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all fein dürfte — verdoppelt oder verdreifacht wer- | Auszahlun 
umme en würde, groß Kan, alle verfüg⸗ Cours derſelben von 1644, bi 

ahre zu verſchlin⸗ reiche Abgeber zeigten, 
Januar dieſes Jahres auf 145, um wieder 


e 


44% zu ſchließen. Im Uebrigen war heute beſonders nach 
deſſauer und thüringer lebhafte Nachfrage, und es ſtieg der Cours derſelben 
im Laufe des Geſchaftes etwa um 4%. Auch preuß. Bank⸗Antheilſcheine 
erfuhren eine abermalige Steigerung und blieben geſucht. Diskonto⸗Com⸗ 
mandit⸗Antheile behaupteten ſich bel ziemlich geringem Verkehr feſt auf 142. 
In den Commandit⸗Antheilen der beiden neuen Gefellſchaften blieb das Ge⸗ 
ſchaͤft unbedeutend und es wurden nur ein paar Poſten der Handelsgeſell⸗ 
ſchafts⸗Antheile für fremde Rechnung aus dem Markt genommen. Der Cours 
bewegte ſich dabei zwiſchen 113½—114, blieb zum Schluß aber 113% eher 
Brief als Geld. 
noch unter den Wehen der definitiven Conſtituirun 
ſcheint hierin der Grund zu liegen, weshalb der Umſatz in dieſen Antheil⸗ 
Scheinen id für den 5 8 nur in den engſten Grenzen bewegt. Der 
Cours von 107% und 108 hat deshalb auch nur eine mehr nominelle Be⸗ 
deutung. Von den ſonſtigen neuen Bank⸗Aktſen waren coburger 106 ½ und 
blieben dazu Geld, genfer 101% a 101 ½, jaſſyer 110% a 111 bez. und Br., 
luxemburger 112, poſener 106%. Waaren⸗Credit⸗Aktien 105% à 106 bez. 
Franzoſen wurden endlich beute ohne Dividenden⸗Coupons gehandelt und find 
deshalb 161 notirt. Die öſterreichiſchen Sachen waren unverändert wie ge⸗ 
ſtern. Von den ruſſiſchen Fonds die beiden Stieglitz⸗Anleihen niedriger, da⸗ 
gegen die ruſſiſch⸗engliſchen höher. Bairiſche Oſtbahn wurde zu 105 gehan⸗ 
delt, Theißbahn etwas zu 106, Eliſabetbahn waren gleichfalls nicht ſo ge⸗ 
drückt wie geſtern und fanden ſich unter 110 ½ keine Abgeber. Minerva: 
Aktien wurden mit 100% gehandelt. Nahebahn⸗Aktien waren, unferer Mei⸗ 
esch ſehr unverdient, heute gedrückt und wurden mit 105% und 105 
ezahlt. 


Breslau, 12. Juli. [Börſe.] Auch heute waren die Umfäge in 
faſt allen Effekten⸗Gattungen und namentlich in Eiſenbahn⸗Aktien äußerſt 
gering und die Notirungen, beſonders der letzteren, meiſt nominell. Bank⸗ 
Aktien ſchloſſen wie folgt: Darmſtädter I. 165 Br., Darmſtädter II. 143 
bis 144 bez., Luxemburger 112% Br., Deſſauer 115, — 4 bez., Geraer 
116 Br., Leipziger 118 Br., Meininger 109%, Br., Credit⸗Mobilier 192 bis 
191½ bez. und Gld., Thüringer 109 Gld., ſüddeutſche Zettelbank 115 ½ bez., 
Coburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 141% bez., Poſener — —, 
Se 110% Br., Genfer — —, Waaxen⸗Credit⸗Aktien — —, Nahe⸗Bahn⸗ 

in — —. 

lProduktenmarkt.] Unſer heutiger Getreidemarkt war in fehr 
feſter und günſtiger Stimmung; es hatten ſich Käufer aus dem Gebirge, 
dem Großherzogthum Poſen und Polen eingefunden, und auch für den Kon⸗ 
ſum wurde Mehreres gekauft. Da die Auswahl in guten ſchweren Sorten 
Roggen und Gerſte immer fchwächer wird, auch Mais und gemahlener Hirſe 
nur unbedeutend auf Lager iſt und von friſchen Zufuhren vorläufig nichts 
in Ausſicht ſteht, ſo mußten ſich die Käufer in die höheren Forderungen der 
Inhaber fügen. Unſere heutigen Notirungen ſind: 

Beſter weißer Weizen 135—140— 145 Sgr., guter 120—125 —130 Sgr., 
mittler und ordin. 100 —110 115 Sgr., beſter gelber 130 135140 Sgr., 
guter 115—120 —125 Sgr., mittler und ordinärer 85 90100 110 Sgr., 
Brennerweizen 60 70—80 Sgr. — Roggen 87pfd, 110-113 Sgr., 
S6pfd. 106109 Sgr., 85pfd. 105—107 Sgr., Sapfb. 104 105 Sgr., 
83—82pfd. 98103 Sgr. — Gerſte 62—76 Sgr. nach Qualität und Ge: 
wicht. — Weiße Mahlgerſte 77-80 Sgr. — Hafer 47—50—53 Sgr. — 
en ee Sgr. — Mais 68—72 Sgr. — Hirſe, gemahlener, 

—10 7 r. 

Für Oelſaaten herrſchte auch heute rege Frage, doch hauptſächlich nur 
für gute trockene Qualitäten, und wurde für Winterraps 120 — 125 — 130 
Sgr., für Winterrübſen 120 —130 - 135 Sgr. bewilligt. 

Rüboöl war heute etwas matter, loco und pr. Juli 18% Thlr. Br., pr. 
Herbſt⸗Lieferung 18 Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus ruhiger, loco 17% Thlr. bezahlt. 

Von neuer weißer Kleeſaat waren heute nur kleine Quantitäten zuge⸗ 
führt, die mit 13—16 Thlr. bezahlt wurden. 

An der Börſe war im Schlußgeſchäft wenig Leben und die Preiſe ziemlich 
unverändert feſt. Roggen pr. Juli 78—77½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 68 
Thlr. Gld., 69 Thlr. Br., Auguſt⸗September 65% Thlr. Br., September: 
Oktober 62 Thlr. Br. Spiritus loco 17 Thlr. Gld., pr. Juli 17% Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 17 Thlr. Br., Auguſt⸗September 16%, Thlr. bezahlt, 
September⸗Oktober 15% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 14% Thlr. Gld., 
November⸗Dezember 13% Thlr. Gld. 


I., Breslau, 12. Jull. Zint fteigend. 500 Gtr. loco Eiſenbahn zu 
7 Thlr. 14½ Sgr. gehandelt. 
Wafferſtand. 
Breslau, 12. Juli. Oberpegel: 14 F. 43. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Leipzig, 9. Juli. Im erſten Halbjahre 1856 wurden in Deutſchland 
nachſtehende Eiſenbahnſtrecken eröffnet: 1) am 21. Januar von Rolands⸗ 
werth bis Rolandseck (Theil der bonn⸗kölner Bahn), o Meilen; 2) am 
26. Januar von Neuß bis Krefeld (womit die köln⸗krefelder Bahn vollendet 
ift), 2 M.; 3) am 2. Februar von Baſel bis Säckingen (Theil der badi⸗ 
ſchen Staatsbahn), 45 M.; 4) am 12. Februar von Emmerich bis zur hol: 
ländiſchen Grenze bei Babberich (Theil der oberhauſen⸗arnheimer Bahn), 
1 M.; 5) am 23. Februar die buſchtiehrader Kohlenbahn von Kladno bis 
Kralup in Böhmen, 2% M.; 6) am 1. März von Dziedzitz bis Oswiencim 
(letzte Strecke der Kaiſer⸗Ferdinand⸗Nordbahn, größtentheils in Galizien lie⸗ 
gend), 3 M.; am 22. März von Leiwzig bis Korbetha (Zweigbahn der thũ⸗ 
ringiſchen Eiſenbahn), 4% M.; 8) am 2. Mai von Paxenburg nach Lingen, 
9% M.; 9) am 9. Mai von Göttingen nach Münden, 4 M.; 10) am 19. 
Juni von Lingen nach Rheine, von Rheine nach Münſter und von Rheine 
nach Osnabrück, zufammen 14½ M. Um wichtigſten find die zuletzt gedach⸗ 
ten Strecken, durch welche die hannoverſche Weſtbahn vollendet und ihr An⸗ 
ſchluß an das große deutſche Eiſenbahnnetz hergeſtellt worden iſt. Die Ge⸗ 
ſammtlänge aller dieſer Strecken beträgt über 46 Meilen, alſo mehr als die 
im ganzen Jahre 1855 eröffnete Eſſenbahnlänge. In der öſterreichiſchen 
Monarchie und zwar in Galizien wurden noch zwei Bahnſtrecken eröffnet: 
am 25. Februar von Krakau über Bochnia und Tarnopol nach Dembiza, 
15 Meilen, und am 1. März von Oswiencim nach Irzebinia, 3½ M. lang. 
Außerdem wurden in den angrenzenden Ländern des Continents folgende 
Strecken eröffnet: I) in Dänemark am 20. April die Bahn von Roeskilde 
bis Korſör am Großen Belt, 10 Meilen, und am 17. Mai die rendsburger 
Verbindungsbahn (zwiſchen der rendsburg⸗neumünſterſchen und der ſüdſchles⸗ 
wigſchen Eiſenbahn); 2) in Holland am 12. Februar die Bahn von der preu⸗ 
ßiſchen Grenze bei Babberich bis Arnheim, etwa 3 M.; 3) in Belgien am 
14. April von Brüſſel (reſp. Hulpe) bis Namur, und am 1. Mai von Brüſ⸗ 
ſel bis Aloft; 4) in Frankreich im Februar von Beuzeville (Station der 
Bahn nach Dieppe) nach Fecamp, am 28. Februar von Mars nach Alengon, 
und am 7. April von Dole nach Beſançon, 17% M.; 5) in der Schweiz 
am 15. Februar und 24. März von St.⸗Gallen bis Flawyl, am 1. Mai von 
Renan bis Lauſanne (Zweigbahn der Weſtbahn von Yverdon nach Morges), 
Anfang Juni von Luzern über Olten nach Aarau, am 25, Juni von Oerli⸗ 
kon nach Zürich (womit die Bahn von Zürich nach dem Bodenſee vollendet 
if), zuſammen 11—12 M.; 6) in Italien die kurzen Strecken von Savigliano 
bis Saluzzo und von Genua bis Voltri im Königreich Sardinien, fo. wie 
vou Nola über Palma nach Sarno im Königreich beider Sicilien, zuſammen 
5½ M. (D. A. 3. 


Eiſen bahn Einnahmen. 
[Franz. öſterreichiſche Staatsbahnen.] Auf der nördlichen, ſüd⸗ 
öſtlichen und wien⸗raaber Bahn wurden eingenommen: 


der Geſellſchaft, und es 


für Perſonen, 
Gepäck für Frachten, zuſammen, 
und Eilgut, , 
Gulden Conv.⸗Münze, 
Im Monat Juni 1856 429,829 998,845 1,428,67 
Betrag der früheren Monate 1,648,369 3,548,554 5,196,023 
Hauptſumme 2,078,198 4,547,399 6,625,597 
Einnahme im gleichen Zeit⸗ 
raume 1855. 1.612992 3,614,331 5,227,343 
Daher Mehreinnahme 1856 465,200 935,048 1,398,254 
[Kaiſer Ferdinands-Nordbahn.] Ausweis. Dr 
Perſonen, Centner, Einnahme fl., 
Vom 1. Jan. bis 31. Mai 609,660 7,738,635 5,190,039 
= 1. bis 30, Juni 122,952 1,752,527 1,318,779 
i zufammen 732,621 5,401,102 6,508,819 
Vom 1, bis 30, Juni 1855 119,505 1,406,387 976,692 


e 


einer halbjährigen Dividende befchloffen haben ſoll; es ſtieg der 
auf 165%, wich dann aber wieder, da ſich dazu zahl⸗ 
auf 165; die jungen eröffneten zu 143 /, fliegen bis auf 


Die Bank⸗Vereins⸗Aktien leiden im Augenblicke ſcheinbar 


ſtitut des Dr. Beheim⸗Schwarzbach.] Die Oſtbahn führt von Kr 
bei dem kleinen Städtchen Filehne vorbei nach Bromberg. Man fährt a 
dem rechten Ufer der Netze ihrem Laufe entgegen. Die Ausſicht auf das 
grüne, wiefenreiche Netzethal, das von fleifigen Holländern bewohnt wird, 
die hier großartige Milchwirthſchaften und Gärtnereien eingerichtet haben, iſt 
überaſchend. Die erſte Station von Kreuz aus iſt Filehne, ein unbedeuten⸗ 
des Städtchen an der Netze, über welche hier eine Brücke geſchlagen iſt. Die 
Schnellzüge halten hier nicht an; nur der Perſonenzug, der um zwei Uhr 
von Kreuz nach Bromberg abgeht, ſetzt hier Paſſagiere aus, und nimmt de⸗ 
ren auf. In gewöhnlichen Zeiten wird dieſe Gelegenheit wenig benutzt. Nicht 
ſo war es am 2. Juli, wo eine große Anzahl von Paſſagieren den Zug in 
Filehne verließ. Die zahlreichen Wagen auf dem Bahnhofe reichten nicht 
aus, alle Paſſagiere nebſt Gepäck mit einemmal in die Stadt zu befördern: 
noch ſchwieriger war es, dort ein Unterkommen zu finden, alle Gaſthöfe wa⸗ 
ren beſetzt, die Privathäuſer wurden mit Gäſten überfüllt. Woher dieſes 
Zuſammenſtrömen von Menſchen aus unſerer und den angrenzenden Provin⸗ 
zen? Welches a d. Ereigniß war hier in Vorbereitung? Soll 
hier ein zweiter Giftmiſcher Palmer, wie neulich in der kleinen Stadt Ruge⸗ 
ley in Staffordſhire, vom Leben zum Tode gefördert werden? Nein, lieber 
Leſer, beruhige Dich; ſo weit ſind wir noch nicht bei uns vorgeſchritten, daß, 
wenn Du eine Wette gewonnen haſt, Dein unglücklicher Widerſacher Dich 
noch obenein mit Grogg regalirt, ihn aber mit Strychnin verſüßt, um ſich 
ſeiner Verbindlichkeit zu entledigen. Die Engländer ſind nämlich ein ſenten⸗ 
ziöſes Volk, ſie haben den Kopf voll von Sprüchwörtern, darunter ein be⸗ 
kanntes: Dead men tell no tales (todte Leute erzählen keine Gefchichten). 
Errathen würdeſt Du aber doch nicht die Veranlaſſung des großartigen Trei⸗ 
bens in Filehne am 3. Juli, darum hier die Erklärung: Dieſer Zuſammen⸗ 
fluß von Menſchen galt einer öffentlichen Schulprüfung. So viel elegante 
Equipagen, ſo viel geputzte vornehme Damen, und nur für eine öffentliche 
Schulprüfung, und das in dem kleinen Städtchen Filehne — das klingt wie 
ein Mährchen. Was kümmert ſich unſere vornehme Welt um Schulprüfun⸗ 
gen; ſolche Zugkraft übt kaum ein Pferderennen oder eine Thierſchau aus! 
— Am 3. Juli Morgens vor 8 Uhr begaben ſich die fremden Gäſte ſchaa⸗ 
renweiſe aus Filehne nach dem in der Vorſtadt Oſtrowo in ſtiller ländlicher 
E inſamkeit und lieblicher Umgegend gelegenen großartigen Lehr⸗ und Erzie⸗ 
hungs⸗Inſtitut des Dr. Beheim⸗Schwarzbach. Dieſes Inſtitut iſt es, welches 
der kleinen Stadt Filehne einen neuen Aufſchwung gegeben hat, wobei weit 
höher als die 30— 40,000 Thlr., die jährlich hier am Orte durch das Inſti⸗ 
tut in Umlauf geſetzt werden, der geiſtige Impuls anzuſchlagen iſt, welcher 
der Stadt und Umgegend durch daſſelbe mitgetheilt wird. Auf dem Thurm 
des Wohnhauſes des Dirigenten flatterte im Morgenwinde eine ſchwarz⸗weiße 
Fahne, zum Zeichen, daß das Inſtitut ein Feſt beben Der Dirigent und 
ein Theil der Lehrer bewillkommneten die herbeigeſtrömten Gäfte, unter wel⸗ 
chen ſich auch der Regſerungspräſident von Schleinitz aus Bromberg, fo wie 
der dortige Geheime Regierungs⸗ und Schulrath Runge und faſt alle evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen aus der näheren und weiteren Umgegend eingefunden 
hatten; einzelne Gutsbeſitzer waren aus dem Königreiche Polen, ſo wie aus 
der Neumark und aus Pommern eingetroffen. Die Prüfung begann mit 
Abſingung eines Chorals, worauf der Dirigent ein Gebet ſprach, wonach es 
an die eigentliche Arbeit ging, in der Reihenfolge, wie fie das vom Dirigen⸗ 
ten ausgegebene Programm, dem eine wiſſenſchaftliche Abhandlung des Dr, 
Ebel ſprachvergleichenden Inhaltes über die Lehrwörter der deutſchen Sprache 
beigefügt iſt, angiebt. Die Prüfung fand in dem großen Hörſaale ſtatt, der 
indeſſen, obgleich für Hunderte von Zuhörern eingerichtet, kaum die Menge 
faſſen konnte, die ſich theilweiſe in den Nebenſälen aufhielt, um dort nach 
Möglichkeit zu hören und zu ſehen. Am Vormittag bis zwölf Uhr wurden 
die Gymnaſialklaſſen, deren 10 beſtehen, von Septima an auffteigend, bis 
Sekunda geprüft. Die Schüler zeigten eine außerordentliche Sicherheit in 
der lateiniſchen und griechiſchen Formlehre, die Deklinationen und Kunjuga⸗ 
tionen gingen mit einer Fertigkeit in und außer der Reihe, die bewundert 
wurde, und von allen Schülern, nicht blos von einzelnen zur Parade dreſſir⸗ 
ten, wurde den Anforderungen genügt. Eben fo ging es im Weberfegen der 
alten Autoren des Cornelius Nepos, der Aeneis des Virgil, der Anabaſis 
des Kenophon, wobei die Uebungen im Retrovertiren der gelefenen Stücke 
einen ganz befonderen Erfolg der Studien bewieſen. Aber auch in den Wiſ⸗ 
ſenſchaften ſchienen die Knaben gut unterrichtet zu fein, es wurden die evan- 
geliſchen und katholiſchen Schüler der unteren Klaſſen in der Religion ge⸗ 
prüſt, die untere Quinta in den Bruchrechnungen, die untere Quarta in der 
Geographie von Deutſchland, die untere Tertia in der Kreislehre, die obere 
Tertia in der brandenburgiſchen Geſchichte. Ueberall antworteten die Schü⸗ 
ler mit lauter, deutlicher Stimme und in zuſammenhängender Rede. Da⸗ 
wiſchen waren Deklamationen paſſender Gedichte von Knaben aus allen 
laſſen und von jedem Alter eingefügt, um auch für die Unterhaltung der 
zahlreichen Mütter und Schweſtern zu ſorgen, die doch weniger Geſchmack 
an der lateiniſchen und griechiſchen Formlehre, ſo wie an den vortrefflichen 
Uebungen im Schreiben der griechiſchen Sprache finden mochten. — 
um 12 Uhr wurde dann von mehr als 200 Schülern das Mittageſſen 
im Freien an ſauber gedeckten und reichlich beſetzten Tafeln eingenommen. 
Der Himmel war gnädig, und obgleich er anfänglich mit Regen drohte, ſo 
erheiterte er ſich zur allgemeinen Genugthuung. In dem großen Speiſeſaale 
war offene Tafel für die Hunderte von fremden Gäften, die hier eine ausge⸗ 
zeichnete Bewirthung fanden und den Beweis erhielten, daß alle Einrichtun⸗ 
gen des Inſtituts anſtändig und frei von 5 Knauſerei getroffen ſind, 
ohne in Luxus auszuarten, wovon auch die Schul⸗ und Wohnzimmer, ſo wie 
die Schlafſaͤle und was fonft zur Aufnahme einer fo zahlreichen Jugend und 
für die im Inſtitute wohnhaften verheiratheten und unverheiratheten Lehrer 
und Erzieher nothwendig iſt, ein giltiges Zeugniß ablegen. Von 2 bis 4 
Uhr wurde die Prüfung der Realklaſſen: Quarta, Tertia und Sekunda, in 
der der Arithmetik, Phyſik, in der engliſchen und franzöſiſchen Sprache, fo 
wie in der Trigonometrie abgehalten. Es fanden wieder zahlreiche Dekla⸗ 
mationen und Aufführungen von Schülern ſtatt; zuletzt wurden Reden in eng⸗ 
liſcher, franzöſiſcher, deutſcher, polniſcher und lateiniſcher Sprache gehalten, 
die mit großer Aufmerkſamkeit ae wurden. Ganz beſondere Theilnahme 
zeigte ſich für die deutſche Rede, die ſich über den Aufenthalt des Ulyſſes bei 
den Phäaken verbreitete, von einem hoffnungsvollen Jüngling ſehr gut gear⸗ 
beitet war, und mit beſonders wohltönender Stimme auf gefällige Weiſe 
vorgetragen wurde. Den Schluß der eigentlichen Prüfung machte ein mehr⸗ 
ftimmiger Geſang. Man hatte ſich Nachmittags noch zahlreicher wie am 
Vormittage eingefunden, auch die gräfliche Familſe von Schulenburg war er: 
ſchienen, und blieb bis zu Ende des heiteren Feſtes. Nach 4 Uhr wurde der 
Kaffee im Freien eingenommen. Die Schüler erſchienen ſämmtlich in leine⸗ 
nen Turnkleidern, ohne Kopfbedeckung, und führten in militäriſcher Ordnung 
und mit lautloſer Stille die angeordneten Uebungen mit Gewandtheit und 
Sicherheit aus. Der Anblick, den der Turnplatz gewährte, war überrafchend; 
allgemeine Heiterkeit und Freude war auf allen Geſichtern zu leſen. Die 
frohe Jugend bei den Turngeräthen oder auf Stelzen, oder an dem Stan⸗ 
genklettergerüſt in der Mitte des Platzes; die zahlreichen eleganten Equipa⸗ 
gen am Ehrpangsthere, die Hunderte von Herren und geputzten Damen, die 
vor dem Wohnhaufe um Kaffeetiſche gruppirt waren oder den Uebungen zu⸗ 
ſchauten, gewährten ein reizendes Schauſpiel. So möge denn das in ſeiner 
Art in der preußiſchen Monarchie einzige, großartige private Lehr⸗ und Er⸗ 
ziehungsinſtitut des als Lehrer und Erzieher ausgezeichneten Dirigenten, der 
mit didakriſcher und pädagogiſcher Begabung ein treffliches organiſatoriſches 
und adminiſtratives Geſchick verbindet, ſich durch dieſe öffentliche Prüfung 
neues Vertrauen und neue Gönner erwerben, und zum Vorkheil unferer Pro⸗ 
vinz und der Monarchie einer ruhmvolleu Zukunft entgegengeben! [262] 
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Die Dankbarkeit verpflichtet mich zu dem öffentlichen Zeugniß, daß mir 
die Augengläfer, welche ich vor fünf Jahren von den Hof⸗Optikern Herten 
Gebrüder Strauß hier, Schweidnſtzerſtraße Nr. 40, bezogen, gegen eine 
von Jahr zu Jahr zunehmende Schwäche meiner Sehkraft ſo gute Dienſte 
geleiftet haben, daß ich jetzt faſt zu keiner Arbeit mehr nöthig habe, mich 
der Brille zu bedienen. ; 

Breslau, den 11, Juli 1856, [306] 

Johanna verehel. Bürgermeiſter Berger, geb. Müller. 


— 


In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


8 ohne Medizin irgend einer Art. 

oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kraftige Lungen, reines Blut, geſunde 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 
heit von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; gänzliche 
Emancipation von Pillen, Pulver und Mirturen. — 2. Auflage. 64 
8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch ſei⸗ 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe fein." — Wird bei Empfang 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. 21 
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Allen Leidenden drin 
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br. Oſtrowo bei Filehne, 3. Jull. [Lehr- und Erziehungd-In 


eiten 


Bet 

> r x 
Die Verlobung unſerer Tochter Camilla 
mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn Heinrich 
Mündner auf Zimpel beehren wir uns hier⸗ 


mit ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
arg. Breslau, 12. Juli 1856. 


[551] Friedrich Kohl und Frau. 
1292] Ent bindungs⸗Anzeige. 
Heute Nachmittags 3 Uhr wurde meine liebe 
au Adele, geb. v. Czudnochowski, von 
einem muntern Mädchen leicht und glücklich 
entbunden. ; 

Kreibau, den 10. Juli 1850. 
Schulze, Paſtor. 


Allen Bekannten und Freunden meines 
eliebten Bruders, des Holz⸗Kaufmann Fr. 
eder, zeige ich hiermit tiefbetrübt das 
am 4. d. M. in Breslau unter vielen Schmer⸗ 


zen an einem Leberleiden erfolgte Ableben deſ⸗ 


ſelben 
Um 


anz ergebenſt an. 
ille Theilnahme bittet: 
Chr. Leder, 
Amtmann zu Wioska bei Rackwitz. 


„Den geftern in Schneidemühl erfolgten Tod 
ihrer innig geliebten Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, der verwittweten Geheimen 
General⸗Poſt⸗Amts⸗Reviſor Preſſo, Marie 
geb. Kaulfuß, zeigen Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an: 
[498] Die Hinterbliebenen, 
Breslau u. Schneidemühl, 11. Juli 1836. 


[516] ZT odeß = Anzeige. 
Den 11. Juli, Morgens 8½ Uhr, einige 
age nach ihrer Ankunft zu Bad Reinerz, 
entſchlief ſanft nach langen und namenloſen 
eiden an einem erneuten Schlaganfall unſere 
innig geliebte Gattin und Mutter Louiſe 
Henfel, geb. Ludwig. Dies zeigen tiefbe: 
trübt ſtatt jeder beſonderen Meldung mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme an: 
Der Apoth. J. C. Henſel, als Gatte. 
Paul Henſel, als Sohn. 
Breslau, den 12. Juli 1836. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Sonntag den 13. Juli. 11. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 
Sechstes Euſemble⸗Gaſtſpiel der k. k. 
Hofburg: Schaufpieler zu Wien: 
„Julius Cäſar.“ Fragödie in 6 Akten 
von W. Shakeſpeare. Mit Benutzung der 
Schlegel'ſchen Ueberſetzung für die Bühne 
eingerichtet von Heinrich Laube. 
von A. Emil Titl, Kapellmeiſter am k. k. 
Hofburgtheater. — Octavius Cäſar, Herr 
Landvogt. Marcus Antonius, Herr 
Gabillon. Marcus Brutus, Hr. Jür⸗ 

an. Caſſius, Hr. Franz. Casca, Hr. 
aum eiſter. 3 Gemahlin des Bru⸗ 


tus, Frau Rett 

Montag den 14. Juli. 12. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen 
ztes Enſemble⸗Gaſtſpiel der k. k. 

ofburg⸗Schauſpieler zu Wien: 
„Herrmann und Dorotheg.“ Idylli⸗ 
ſches Familien⸗Gemälde in 4 Akten, nach 
Göthe'rs Gedicht von Dr. C. Töpfer. — 
Der alte Feldern, Herr Franz. Seine 
Tan, rau Rettich. Herrmann, ihr 
1 r. Baumeiſter. Dorothea, Frau 

Gabilkon, geb. Würzburg. Vorher: 
„Komm her.““ Dramatiſche Aufgabe in 
einer Handlung von Franz Elsholz. — 
Der Schauſpiel⸗Direktor, Hr. Franz. Die 
Schauſpielerin, Frau Rettich. 

In der Arena des Wintergartens. 

(Dei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 

Sonntag den 13. Juli. Gaſtſpiel des Hrn. 
Dotter. 1) Konzert der Philharmonie, 
r Anfang 3½ Uhr WM ) „Der 
Eſſighändler.“ Charakter⸗Gemaͤlde in 
2 Akten nach Mercier. 3) „Die Schnei⸗ 
dermamſells.“ Vaudeville in 1 Akt von 
L. Angely. 4) „Schüler ſchwänke, oder: 
Die kleinen Wilddiebe.“ Vaudeville 
in 1 Akt von L. Angely. Anfang 
5 Uhr. 


E 2, O Z. 15. VII. Ab. 6 J. O II. 


Um wiederholte Aufführung von Ni⸗ 
chard III. mit derſelben Beſetzung, wie am 
8. d. M., erſuchen die Theater⸗Direktion: 

[534] Mehrere Theaterfreunde. 


Montag den 14. Juli in Kutzner's * 


Liedertafel 10] 
des akademiſchen Muſik⸗Vereins. 


Beſcheidene Anfrage. 

Iſt es einer hohen geiſtlichen Behörde 
nicht moglich, der hieſigen katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit aufzugeben: deutſche Predigten 
zu halten, damit Gemeindeglieder nicht 
nöthig hätten, Gottesdienſt anderer Kon⸗ 
feſſion beizuwohnen. Dieſes Jahr ſind 
erſt drei deutſche Predigten gehalten 
worden. [563] 

Rybnik, den 11. Juli 1856. R. 


8 Vom 1, Juli d. J. ab befindet ſich meine 
amlei Ning Nr. 16 (Becherſeite) im 
Haufe des Herrn L. S. Cohn jun. [51] 


o r ſt 
Juſtiz⸗Rath, Rechts⸗Anwalt und Notar. 


ch wohne jetzt: 538 
Schweidnitzerſtadtgraben . 29. 
Otto von Berben di Epoſetti. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Zur ergebenen Anzeige, daß ich jetzt Al⸗ 
brechtsſtr. 55, nahe am Rin k 
1520 8 e Runſchke, 0 


Geſchäfts⸗Verlegung. 

Mein total nebit Wohnung 
befindet ſich jetzt 
Alte⸗Sandſtraße Nr. 4, eine Treppe hoch. 

[461] Ernft 


ie 7 
Streich⸗Inſtrumentenbauer. 
Mein Geſchäftslokal, bisher 
Ohlanerſtr. Nr. 8, befindet ſich jetzt: 


Ohlauerſtr. 9 im F. A. Held'ſchen 
Hauſe. George Prätorius. 


XC 


Muſik | = 


Bekanntmachung. e 
Nach § 19 der Staͤdte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 iſt die Berichtigung der 
Liſte der zur Wahl der Stadt⸗Verordneten ſtimmfähigen hieſigen Bürger erfolgt und 
wird dieſelbe in den Tagen vom 16. bis inkl. 30. Juli d. J. von des Morgens 
8 bis Mittags 12 Uhr, und von Nachmittags 2 bis Abends 6 Uhr 
in dem Bureau des Ober⸗Bürgermeiſters 
\ auf dem Rathhauſe 
zur öffentlichen Kenntnißnahme ausgelegt werden. 

Gegen die Richtigheit dieſer Liſte können Einwendungen in derſelben Zeit, alſo 
vom 16. bis inkl. 30. Juli d. J., entweder ſchriftlich bei uns, oder mündlich zu 
Protokoll bei dem zur Vorlegung der Liſte beauftragten Beamteten erhoben werden. 

Breslau, den 12. Juli 1856. [703] 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 

Die Ausſtellung des geſtickten Teppichs in Liebich's Lokal zum Vortheil 
der hieſigen Invaliden findet noch an folgenden Tagen ſtatt: [327] 

Sonntag den 13. Juli, Dinstag den 15. Juli und Donnerstag den 17. Juli d. J. 

Das Stadt⸗Kommiſſariat der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank. 


Königl. Niederſchleſiſch- Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Reſtauration auf unſerem Bahnhofe zu Bunzlau nebſt den dazu gehörigen Inven⸗ 
tarienſtücken ſoll vom 1. Oktober d. J. ab auf 3 Jahre verpachtet werden. Die desfallſigen 
S liegen in unſerm Central⸗Büreau hierſelbſt, ſowie bei unſerm Stations⸗ 

orſtande in Bunzlau zur Einſicht aus. 8 
Offerten mit Angabe des Pachtgebots ſind frankirt und verſiegelt unter der Bezeichnung 
N Uebernahme der Reſtauration auf dem Bahnhofe zu 
unzlau ö 
bis zum 1. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr an uns einzuſenden. 

Berlin, den 5. Juli 1856. E [296] 

Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die am I. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen⸗Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Aktien, Prioritäts⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der königl. Haupt⸗ 
n ber Staatsſchulden ſchon am 16. d. Mts. ab: 

a) in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direktion, 

b) in Breslau bei deren Stations⸗Kaſſe, 

ad b) aber nur bis zum 8. Juli d. J. 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr mit Ausſchluß der Sonntage und der beiden letzten Tage 
jedes Monats bezahlt. Die Coupons ſind zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und 
Faͤlligkeits⸗Terminen geordnet, mit einem die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag 
im Einzelnen und im Ganzen enthaltenden unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen. An 
den bezeichneten Stellen werden vom 1. Juli d. J. ab auch die nach der Bekanntmachung 
der königl. Haupt Verwaltung der Staatsſchulden vom 15. April d. J. gezogenen Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Gifenbahn: Prioritäts-Aktien u Stück gar I. à 100 hlr. und 

7 . 1 " erie II. a 62% „ 

bei Einlieferung derſelben mit den Zins⸗Coupons Serie I, Nr. 4—8 und gegen Quittung 
über den Kapitalsbetrag realiſirt. [4356] 
Bertin, den 9. Juni 1856. 

Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Neue Tänze von G. Heinsdorfl. 


Im Verlage von 


Julius Hainauer in Breslau, 
Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe, 
erschienen so eben: j [313] 


Le Volontair. Marsch für Piano. Op. 48. Preis 5 Sgr. 

Charlotten’s Lieblingsklänge. Polka tremblaute 
für Piano. Op. 49. Preis 7), Sgr. 

Maibleam’l. Tyrolienne für Piano. Op 50. Preis 10 Sgr. 


Sümmtliche Tänze sind auch für Orchester durch die Verlagshandlung zu beziehen, 


In der Gewerbebuchhandlung von Reinhold Kühn in Berlin ift fo eben erſchie 
und in Breslau bei Ng. Schulz u. Comp. (Herm. Aland) zu haben: * 


Die Armen der Zukunft 
oder ein Feldzug gegen die ſociale Noth 


von Melchior Schanber. — brod. 6 Sgr. 

Es iſt eine nicht zu verkennende Wahrheit, daß die fociale Frage unſerer Tage, zunächft 
erzeugt durch die Sorge um das tägliche Brot und die Zukunft, dann durch den Maſſen⸗ 
kampf um eine ſchwer zu erringende Exiſtenz, den gordiſchen Knoten jeder Schrift und Un⸗ 
terhaltung bildet, weshalb denn auch vorerſt an eine Löſung derſelben nicht zu denken war. 
Der Verfaſſer der obigen Broſchüre weiſt nun in bereits allgemein anerkannt praktiſcher 
Weiſe nach, wie durch einen Feldzug gegen die ſociale Noth nicht nur das Proleta⸗ 
riat auf allen Punkten Europas ausgerottet, ſondern wie auch gerade dadurch eine neue 
Aera, ein neues glücklicheres und zufriedeneres Geſchlecht wiedergeboren 
werden könne. Die Schrift an fruchtbaren Gedanken reich, verdient deshalb die Auf⸗ 
merkſamkeit aller Gebildeten, und insbeſondere die derjenigen, denen das geiſtige und leib⸗ 
liche Wohl des Volkes anvertraut iſt. x [320] 


— 3 ⁰ꝙ:ꝝ —— ͤ— — —v— T ̃ —ümMm—mm——— —— 
Aus dem Verlage von Ernſt in Quedlinburg iſt ant in der Sortim.⸗Buchhandl. 
Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) in Breslau, Herrenſtraße 20; ferner bei 
Heege in Schweidnitz, L. Gerſchel in Liegnitz: u 329 
Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden, iſt für angehende Mate⸗ 
rialiſten, Fabrikanten und jeden Geſchäftsmann das ausgezeichnete Buch zu empfehlen: 


Handlungswiſſenſchaft 
für Handlungslehrlinge und Handlungsdiener. 


Zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) der Handels⸗ 

geographie, 4) des kaufmänniſchen Rechnens, 5) der Buchhaltung, 6) der Agio⸗ und 

Cours⸗Rechnung, 7) über Staatspapiere, Aktien u. Banken, 8) über das Speditions⸗ 

weſen, 9) 5 Vorſchriften zur Erlernung einer fhönen Handſchriſt. Von Fr. Bohn. 
7te verb. Aufl. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Angehenden Kaufleuten können wir zur Aneignung kaufmänniſcher Kenntniſſe kein beſſe⸗ 
res, als das vorſtehende Buch empfehlen, welches die wichtigſten Handlungskenntniſſe ent⸗ 
Hält und welches Buch in keinem kaufmänniſchen Komtoir empfehlen ſollte. 

Auch in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Glogau durch 
E. Zimmermann, in Glaz durch J. Hirſchberg, in Görlit durch G. Kohler, in 
Grünberg durch E. Weiß zu beziehen. 


100 Stück für 15 Sgr. 


ms 
Vollmachten für Rechts⸗Anwälte, 


ſauber u 2 
bei Julius Hoferdt u. Ep., Breslau, Verlags⸗Steindruckerei u. Papierhandlung. 


Privilegirtes Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Dinstag den 15. Juli, Abends 7 


General⸗Verſammlung 


im Inſtituts⸗Lokale, behufs Erſatzwahl dreier Vorſtands⸗Mitglieder nach 9 3 des Anhangs 
zum Nachtrag der Statuten, wozu wir die reſp. Inſtſtuts⸗Mitglieder hiermit ergebenſt 


einladen. e Vorfteher. 
Das Depot 
der britiſchen und ausländ. Bibelgeſellſchaft, 


befindet ſich jetzt: 


Ohlauerſtraße Nr. 43, par terre. 


Tre 


Für Heifende ins Niefengebirge. 

Im Verlage von Joh. Urban Kern, 

Ring Nr. 2, find erſchſenen: ; 
Krebs, J., Führer nach Fürſtenſte n, Alt⸗ 
waſſer, Salzbrunn ꝛc. 6 Sgr. 

— Führer durch das Rieſen⸗ und Iſerge⸗ 
birge nach Warmbrunn, Hirſchberg 2c, 
Mit Karte. 10 Sar. 

— Führer durch das Gläzergebirge, nach 

andeck, Reinerz, Adersbach ꝛc. 10 Sgr. 

Alle drei Hefte zuſammen: Der Sudeten⸗ 

führer von J. Krebs. Mit Karte. 

Carton. 27% Sgr. — Mit 11 Stahl⸗ 

ſtichen 1 Thlr. 10 Sgr. [319] 
Karte des Niefengebirges. 5 Sgr. 


Der Pfandbrief von dem Gute Leippa, 
Kreis Goͤrlitz, Nr. 66 über 200 Thlr. iſt 
mir entwendet worden, und warne ich 
hierdurch vor deſſen Ankauf. [328] 

Duarig. Rudolph, Müllermſtr. 

Mittwoch den 16. Juli, Punkt 6 Uhr: 
Versammlung der botanischen und 
Gartenbau- Section im botanischen 
Garten. 317 


E ee 
Heute, Sonntag, ift unwiderruflich zum 
letztenmale zu ſehen die 


große lebende Rieſen⸗ 
Crocodil⸗Familie 


hinter der Gr. Henckelſchen Reitbahn an der 
[315] Promenade. 
Montag Abreiſe nach Neiffe auf 3 Tage. 
Advinent. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 13. Juli: [561] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. Iten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn Saro. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Konzert in der Halle ſtatt. 


Volks⸗Garten. 


Heute Sonntag den 13. Juli: [321] 
großes Militär-Konzert 
vonder Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
unter perſßullcher Leitung des Muſikmeiſters 

3. Buchbinder. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volks⸗Garten. 


Heute Sonntag den 13. Juli [322] 
in der neu erbauten Arena: 


Doppel⸗Vorſtellung 


der berühmten engliſchen Künſtlerfamilie 
Broons und Chapman 

vom Drury Lane⸗Theater in London. 

Anfang der erſten Vorſtellung 5 Uhr. 
77 „ zweiten 75 7 Uhr 

Numerirter Platz 7% Sgr. 

Erſter Platz 5 Sgr. Zweiter Platz 2½ Sgr. 

Kinder auf dem erſten Platz die Hälfte. 


Fürſtens⸗ Garten. 


Heute Sonntag den 13. Juli: 
großes Nachmittag: u. Abend⸗Komert 
der Springerſchen Kapelle. Zur Auffüh⸗ 
rung kommen mehrere Harfenpiecen. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. ““ 


Sonntag den 13. Juli: Großes Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Montag den 14. Juli: 
Bei brillanter Garten Beleuchtung 


Großes Militärkonzert 


von der Kapelle des kgl. 19. Inf.⸗Regiments, 

unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters 
B. Buchbinder, 

wobei große Schlacht Muſik aus den 

a riedrichs des Großen, 


mit Horniſten, Tambouren und Feuerwerk. 
Anfang 4 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. [519 


Zum Fleiſchausſchieben 
und Wurſtabendbrot 


ladet Montag den 14. Juli ergebenſt ein: 
[501] Kuhnert, Gafetier in Pöpelwitz. 


Das Vorwerk Bellesvue, am Ende der 
Hainauer⸗Vorſtadt, nahe bei Liegnitz, ſoll erb⸗ 
ſchaftlicher Regulirung halber aus freier Hand, 
ohne 3 eines Agenten, bald ver⸗ 
kauft werden. azu gehören 292 Morgen 
guter Acker und Wieſen, ein geräumiges, be⸗ 
quemes Wohnhaus mit geſunder Lage und 
ſchöner Ausſicht, drei Wirthſchafts⸗ Gebäude, 
ſaͤmmtlich in gutem Bauſtande, und ein gro⸗ 
ßer Garten. Da alle Aecker an Kräuter ver⸗ 
pachtet ſind, iſt kein Wirthſchafts⸗Inventa⸗ 
rium vorhanden. Hierauf Reflektirende wol⸗ 
len ſich gefälligſt an die Wittwe des verſtor⸗ 
benen Beſitzers wenden, 293 


Drain⸗Röhren. 


Denjenigen, welche im Frühjahr keine Drain⸗ 
Röhren aus der ruppersdorfer Preß⸗Dachzie⸗ 
gelfabrik bekommen konnten, diene zur Nach⸗ 
richt, daß gegenwärtig in derſelben Röhren 
von allen Dimenſionen vorräthig ſind. 

3502 Graf Sanerma. 


. 
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698] Bekanntmachung. 

Die Beſorgung des Poſtfuhrweſens auf der 
Station in Herruſtadt fol vom 1. Oktbr. 
d. J. ab auf einen Zeitraum von mehreren 
Jahren anderweitig kontraktlich verdungen 
werden. 

Die dem Kontrakte zum Grunde zu legen⸗ 
den Bedingungen find während der Dienſt⸗ 
ſtunden taglich im Bureau der Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion einzuſehen, oder werden auf An⸗ 
ſuchen gegen Erſtattung der Koſten ſchriftlich 
mitgetheilt werden. 

Qualifizirte Unternehmer werden zur Ab⸗ 
gabe ihrer Forderungen bis zum 2. Juli 
d. J. mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Auswahl unter den Bewerbern ohne Rückſicht 
auf die Mindeſtforderung der Poſtverwaltung 
vorbehalten bleibt. 

Breslau, den 9. Juli 1856. 

Der Ober⸗Poſt⸗ Direktor Schulze. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
13 Werderſtraße belegenen, auf 6970 Thlr. 
1 Sgr. 4 Pf. geſchaͤtzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf den 16. Dezember 
1856 Vormittags 11 Uhr anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein kön⸗ 
nen in dem Bureau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Zu dieſem Termine wird der Deſtillateur 
Gottfried Wilhelm Markus hierdurch 
vorgeladen. 593] 

reslau, den 18. Mai 1856. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. (702) 

Der Hausbeſitzer und Branntweinbrenner 
Gottlieb Kleinert hat in ſeinem am 
17. Juni d. J. publizirten Teſtamente ſeinen 
Sohn Johann Heinrich Kleinert, gebo⸗ 
ren am 20. Februar 1845, zum Univerfalerben 
mit folgender Maßgabe ernannt: 5 

„Stirbt mein Sohn vor feiner Großjährig⸗ 

keit, ſo erbt meine Frau in jedem Falle die 

Hälfte meines Nachlaſſes, von der anderen 

Haͤlfte dagegen ſoll der Sohn meiner Schwe⸗ 

ſter, Gottfried Knorr, welcher bei mir 

iſt, die geſetzliche Erbportion erhalten. Es 
ſind aber noch andere Geſchwiſterkinder vor⸗ 
handen, und da ich nicht weiß, wer und 
wo fie find, fo ſollen die ſich legitimirenden 

Geſchwiſterkinder das Pflichttheil erhalten.“ 

Dies wird den unbekannten Intereſſenten 
hierdurch bekannt gemacht. 5 

Breslau, den 8. Juli 1856. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 
für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gericht Bunzlau, 1. Abtheil. 

Die zu Paritz Nr. 128 gelegene Mühlen⸗ 
nahrung, die ſogenannte Niedermühle, mit 4 
Gängen nebſt Zubehör, zum Nachlaß des 
Müllermeiſter Bernhard Titze gehörig, ab⸗ 
geſchaͤtzt zu 6700 Thlr. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in unſerem Bureau 3 einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll 

den 28. Okt. 1856 BM. 11 uhr 
an Gerichtsſtelle des königl. Kreis⸗Gerichts 
Bunzlau ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 1356 


(600) Bekanntmachung. 

Das hierorts an der Oderbrücke bele ene 
ſtaͤdtiſche Magazin⸗Gebaͤude, welches auch eine 
Wohnung für den Spediteur und Wärter 
enthält, nebſt dem dazu gehörigen ſehr geräu⸗ 
migen Abladeplatze, wird vom 1. Januar 1857 
pachtlos und fol auf 6 Jahre anderweitig 
verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Bietungs⸗Termin auf 

den 28. Auguſt 1856 Nachm. 
von 4 bis 6 Uhr in dem magiſtratualiſchen 
Seſſionszimmer angeſetzt worden. 

Die diesfälligen Pachtbedingungen werden 
14 Tage vor dem Termine in unſerer Regi⸗ 
ſtratur per Einſicht ausgelegt werden, 

Oppeln, den 3. Juli 1856. 

Der Magiſtrat. 


: Wekanntmachung. de 
Die hieſige Stadtſekretär⸗Stelle fol 
anderweit beſetzt werden. Civilverſorgungs⸗ 
berechtigte, welche bereits im Büreau⸗Dienſte 


routinirt find und dies nachzuweiſen vermö⸗ 


en, haben ſich unter Einſendung ihrer Attefte 
chriftlich bei uns zu melden. Das Ein⸗ 
kommen der Stelle beträgt 250 Thlr. 
ng den 7. Juli 1856. 
er Magiſtrat. 


Auktion. Dinstag den 15. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
und Mittwoch den 16. d. Mts. Vormittags 
9 Uhr, im Appell.⸗Ger.⸗Gebaͤude am Ritter⸗ 
platze, Pfand» und Nachlaß ⸗Sachen, beſtehend 
in Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln 
und Hausgeräthen, verfteigert werden. [323] 

R. Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ⸗ 


Auktion. Donnerstag d. 17. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Stadt-Ger,-Gebäude 
aus einem Nachlaſſe Porzellan und Glasſa⸗ 
chen, Mahagoni⸗Möbel, diverſe Geräthſchaf⸗ 
ten und eine Partie Bilder, verſteigert werden. 

1324] R. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ⸗ 
— — x 


[229] Auktion. 
Montag, den 14. Juli, Vormittags 10 Uhr, 
wird in der Gasbeleuchtungs⸗Anſtalk, Sieben 
hubener⸗Straße Nr 8/10, eine Partie gut 
erhaltener Fenſter, Thüren und Oefen wer 
bietend gegen baare Zahlung verfteigert . 
Direktorium der Gas beleuchtung 
Aktien⸗Geſellſchaft. 


den 21, Juli d. J. Bormittoge 
1 uße made zu Breslau in der alten Kit: 
bahn des 1. Küraffier- Regiments 14 Stück 
ausrangirte Landgeſtüthen, ſte gegen fo: 
fortige Barzahlung in preuß. Courant oder 
K.⸗Anw. verfteigert Kaufluſtige wer⸗ 

laden. 
den ag den 10. Juli 1856, 1701 


Die Geſtüt⸗ Verwaltung. : 


— en m 
e * 78 * 
} ER 
* , . 
Teuer 


BR N ATTERSEE REN 


met; 


Koſel bei Hrn. J. G. Worbs. 


* — wi. 10 
1 f > 


Klahm's Dr. v. Gräfe's Bruſtthee⸗Bonbons, 


beſtehend aus den vorzüglichſten Bruſtheil⸗Species ſind ſtets von allen Denen, 


die ſich derſelben bei Bruſt⸗ und Hals⸗Leiden bedienten, als das beſte Hilfs- und 


Linderungsmittel anerkannt worden, und zwar nicht nur gegen Huſten und Heiſerkeit, 


ſowie gegen alle aus Vernachläſſigung dieſer Krankheitsübel und in deren Gefolge 


e 


1488 


(für Geſunde 


Magdeburger Lebens Verſicherungsgeſellſchaft. 


und Kranke.) 


Grundkapital: 2,000,000 Thaler. 


Obige Geſellſchaft ſchließt unter den liberalſten Bedingungen, zu feſten 


entſpringenden, oft ſchrecklichen Bruft und Lungen⸗Leiden, weshalb fie denn auch ſund billigen Prämien, ſowohl mit, ols ohne Anſpruch auf Dividende 
1) Lebensverſicherungs⸗Verträge auf das Leben geſunder und 
kranker Perſonen; 2) Rentenverſicherungs⸗Verträge; 3) 


allen an genannten Uebeln kränkelnden Perſonen nicht genug empfohlen werden 
können, ſondern es hat ſich ſeit Jahren überall, wo man ſich dieſer Bonbons be⸗ 
diente, die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß dieſes Bruſtheilmittel noch von 
keinem andern in ſeiner wohlthuenden Wirkung erreicht iſt. 
Der ſeit Jahren faſt in ganz Europa verbreitete und bewährte Ruf der 
Dr. Gräfe'ſchen echten Bruſtthee Bonbons machen eine 
weitere und ſich oft wiederholende Empfehlung unnöthig. 
Die alleinige Haupt-Niederlage für die Provinz Schleſien, für die Lauſitz und 
für die k. k. öſterreichiſchen und ruſſiſchen Staaten bei 


C. W. Schiff, Reuſcheſtraße Nr. 5859. 


In nachſtehenden Orten habe ich von dieſen vielſeitig ärztlich empfohlenen Bruſt⸗ 


Thee⸗Bonbons Niederlagen errichtet: 
Auras bei Hrn. C. E. Teichmann. Münſterberg bei Hrn. F. A. Schubert. 
Brieg bei Hrn. C. Matzdorf. Neiſſe bei Hrn. F. Auguſtini. 

— F. Kine. 


Bunzlau bei Hrn. J. Effmert. — 
Nimptſch bei Hrn. Ed. Schicke. 


Bernſtadt bei Hrn. J. Guder. 
Beuthen OS. bei Mad. Gottliebe Potyka. |Neuftadt OS. bei Hrn. C. L. Ohneſorge. 
Namslau bei Hrn. H. Grützner. 


Domanze bei Hrn. G. Quadfaſel. 

Feſtenberg bei Hrn. Strauß. Neumarkt bei Hrn. E. A. Heller. 
Freiburg bei Hrn. J. Herberger. Naumburg a. D. bei Hrn. R. Effmert. 
Friedland in Schl. bei Hrn. S. Ohnſtein.] Neurode bei Hrn. F. A. Bernatzky. 
Nikolai bei Hrn. J. Wechſelmann. 


Gleiwitz bei Hrn. M. Hamburger. 

Glaz bei Hrn. J. C. Müller. Oderberg Pr. bei Hrn. H. Grünberger. 

Gr.⸗Glogau bei Hrn. E. Weisbach. Ohlau bei Hrn. C. D. Scholz. 

Goldberg bei Hrn. Kunowsky. Oppeln bei C. F. Heidenreich's Wwe. 
Oſtrowo bei Hrn. C. E. Wichura. 


Görlitz bei Hrn. Herrm. Zeiſe. a 
Grünberg bei Hrn. S. Sabesky. Parchwitz bei Ed. Siegert's Wwe. 
Pleß bei Hrn. Heinr. Siemon. 


Guhrau bei Hrn. A. Zielke. 
Quaritz bei Hrn. Queiſer. 


Guttentag bei Hrn. L. Sachs jun. 
Ratibor bei Hrn. C. W. Bordollo u. Seyl. 


— - H. Löwenſtamm. 
Hainau bei Hrn. F. B. Müller. Ratibor bei Hrn. Joſ. Janke. 
Rawitſch bei Hrn. F. Margolis. 


Hirſchberg bei J. G. Dittrich's Wittwe. 
Jauer bei E. F. Stempel's Erben. Reichenbach bei Hrn. F. W. Bornhäuſer. 
Roſenberg bei Hrn. L. J. Weigert. 


Kanth bei Hrn. C. Peters. 
Sauen bes Strela Wwe. Rothenburg bei S. Gokſch ſel. Wittwe. 
Strehlen bei Hrn. A. Werndl. 


Schönau bei Hrn. C. Beyer. 
Steinau N/S. bei C. Zachler's ſel. Witwe. 
Striegau bei Hrn. L. E. Pollack. 
Schweidnitz bei Hrn. Ad. Greiffenberg. 
Silberg bei Hrn. C. Beck. 
Gr.⸗Strehlitz bei Hrn. J. Stokowy. 
Tarnowitz bei Hrn. J. Sobezik. 
Trebnitz bei Hrn. F. Haisler. 
Ujeſt bei Hrn. J. Wehowsky. 
Wanſen bei Hrn. C. Franzke. 
Wanſen bei Hrn. J. O. Wolff. 
Wohlau bei Hrn. C. Zipfert. 
Waldenburg b. Hrrn. G. Hammer u. Sohn. 
Myslowitz bei Hrn. H. Kuznitzky. Wartenberg (Poln.⸗) bei Hrn. O. Krieger. 
Militſch bei Hrn. F. W. Lachmann. Zduny bei Hrn. F. Simon. [300] 
In allen nicht genannten Orten werden auf frankirte Anfragen Niederlagen errichtet. 
C. W. Schiff, Reuſcheſtraße Nr. 58,59. 
urückgekehrt Unſer Geſchäfts⸗Lokal bietet uns kaum 
Ag une wer We e er, ins neue Lager den nöthigen Raum, . 
Mit feinen und feften geſchmackvollen Stoffen, Wir wollen uns dem Publikum dankbar beweifen, 
Sie werden gefallen, das dürfen wir hoffen. Verkaufen die Kleider zu Selbſtkoſtenpreiſen. 
Herabgeſetzter Preis⸗ Courant. 
— Peliſſier's und Naglan’s in neuerer Form, für die größte Hitze und 
Kälte ſchützend, von 3 bis 15 Thlr. 
- Juchoberröcke und Fracks von kernigem und feinem Tuche, ſauber und dauerhaft gear⸗ 
beitet, von 544 bis 14 Thlr. 
= Einreihige Röckchen, von Caſſinet bis zum feinſten Cachemir, neueſte 
ee von 2 bis 9 Thlr. 
- Lüſtre⸗Röcke, verſchiedene Facon’s, von 2 bis 4 Thlr. 
— Helle und dunkle Sommerröcke, von 1 bis 2 Thlr. 
— Bukskin⸗Beinkleider, neueſte und geſchmackvollſte Deſſin's, von 2 bis 6 Thlr. 
— Sommer ⸗Beinkleider in Court, Drill, Wittenwitt u. ſ. w., von 25 Sgr. bis 2 Thlr. 
— Haus: und Schlafröcke, mit weißer Watte wattirt, von 1% bis 18 Thlr. 
= Knaben⸗Anzüge zu verhältnißmäßig billigen Preiſen. 


P. Schottländer u. Comp., 


Renſche⸗Straße Nr. 2 im Schwerdt, nahe am Blücherplatz, 7 
W Sd e Wa 3 7 lende dos Perehes 

Auswärtige Aufträge werden bei Maßangabe nur gegen Einſendung des Betra 

oder —— Poſtvorſchuß effektuirt. 13109 
Da bei den faſt auf das Doppelte geſtiegenen Lederpreiſen fernerhin die Schub: 
macher⸗Arbeiten für die bisherigen Preiſe in derſelben Qualität nicht mehr geliefert 
werden können, fo ſieht ſich die unterzeichnete Innung laut Innungs-Beſchluß vom 
9. d. Mts. veranlaßt, ein reſp. Publikum in Kenntniß zu ſetzen, daß von jetzt ab 
bei ſämmtlichen hieſigen Schuhmacher⸗Meiſlern eine mäßige Preis⸗Erhöhung 


ihrer Waaren eintreten wird. > 
Breslau, den 13. Juli 1856. (523) Die Schuhmacher: Innung. 


Wohnungs⸗Veränderung und Empfehlung. 


Einem hochverehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich nunmehr Gol⸗ 
dene⸗Radegaſſe Nr. 9 im 3. Stock wohne, und empfehle mich gleichzeitig zu ferneren geneig⸗ 
ten Aufträgen für alle Stopfereien in Tuch, Damen⸗Füchern und überhanpt allerlei wollenen 
Zeugen. Die Arbeiten werden von mir bei billiger Bedienung dermaßen ausgeführt, daß das 


Geſtopfte nicht kenntlich iſt. 1 


54% E. Bruck, Tuchſtopfer. 
Regelmäßige Schiffsexpeditionen 
(I) 


von Bremen nach Amerika. 


Am 1. und 15. eines jeden Monats expedire ich regelmäßig 
8 : 24 Auswanderer in ſchönen kupferfeſten und gekupferten Dreimaftern 
— Leekrſter Klaſſe und Dampfſchiffen nach New⸗Nork, Baltimore, 
New⸗Orleaus und Galveſton. Die Preiſe find auf's allerbilligſte geſtellt und for⸗ 
dere ich Auswanderer iefiger auf, 1 0 en und ih an mich zu wenden, 
in welchem Falle ich denſelben jede nur mögliche Begünſtigung gewähre. 8 
5080 5 a Abe von der königlich preußiſchen cherung konzeſſionirte Agent 


Julius Sachs Ants Sttaßt 27, Bectfänte, 
Stettiner Portland Cement 


in großen und kleinen Quantitäten offerirt billigſt: 
Carl Sturm, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36, Königs⸗Krone. 


Pianoforte -Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Binge Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt alle Gattungen Pianos, insbesondere Pinninos (Pianos droits) 
nach neuester pariser Construction. 1447 


— — 


Königshütte bei Hrn. J. Goldſtein. 
Kreuzberg bei Hrn. C. G. Herzog. 
Krotoſchin bei Hrn. W. Katz. 
Landeshut bei Hrn. F. Biemelt, 
Löwen bei Hrn. W. Stendel. 

Liegnitz bei Hrn. F. Tilgner. f 
Leobſchütz bei Hrn. J. Goldſtein. 
Lauban bei Hrn. Großmann u. Comp. 
Leſchnitz bei Hrn. Ad. Heilborn. 

Lüben bei Hrn. Eſchert. a 
Liſſa, Poln., bei Hrn. Mor. Moll jun. 
Medzibor bei Hrn. Jul. Dittrich. 
Mittelwalde bei Hrn. W. A. Scholz. 


2 


Ausſteuerverſicherungs⸗Verträge (Kinderverſorgungskaſſen) und 
4) Begräbnißverſicherungs⸗Verträge. 
Proſpekte und Antrags-Formulare verabreichen unentgeltlich unter Ertheilung 
[112] 


Treuer u. Krämer, 


Haupt⸗Agenten der Magdeburger Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


jeder weitern Auskunft: 


Breslau, den 5. Juli 1856. 


Zur Erweiterung eines ſehr rentabeln Gefchäfts mit ſchleſiſchen und anderen Boden⸗ 
Erzeugniſſen, fo wie zur Anlage einer damit zu verbindenden, viel verſprechenden Fabrik, 
wird ein Theiluehmer mit einer baaren Einlage von zehn à zwanzig Tauſend Thaler ge⸗ 


ſucht. Am liebſten wäre ein ruhiger und geſetzter Mann in den dreißiger oder vierziger 


Jahren aus dem gebildeten Stande und mit einigen kaufmänniſchen Kenntniſſen verſehen. 
Gefällige frankirte Offerten werden längſtens in acht Tagen unter den Vue 
547 


H. L. Breslau poste restante erbeten. 


Für die Verwaltung einer größeren Dampf⸗ 
ſchneide⸗Mühle, Ziegelei und anderer derglei⸗ 
chen Etabliſſements wird ein in dieſen und 
den übrigen ökonomiſch⸗techniſchen Gewerben 
bewanderter Beamter, der wo möglich auch 
einige Kenntniſſe im Maſchinen⸗Baufach ha⸗ 
ben ſollte, geſucht. Mit dieſer Stelle iſt ein 
Einkommen von 600 Thlr. nebſt freier Woh⸗ 
nung verbunden und ſollte der Eintritt bin⸗ 
nen 4 Wochen erfolgen. 

Schlawentzütz, den 10, Juli 1856, 
Fürſtlich Hohenlohe'ſche Domainen⸗ 

Direktion. 294] 


Wir zeigen hiermit an, daß unſere Ge⸗ 
neral⸗Verwaltung zu Groß⸗Strehlitz vom 
15. d. M. ab ihren Sitz nach Za⸗ 
wadzki⸗Werk verlegt und bitten wir 
alle bezüglichen Poſtſachen von genanntem 
Tage an nach Zawadzki⸗Werk per Zando⸗ 
witz zu richten. 289] 
Breslau, den 11. Juli 1856. 
General:Direftion der Minerva. 

v. Muſch witz. 


GSaſthofſverkauf. 


Wegen Beſitzveränderung iſt mein, hier, am 
Neuthor an der frequenteſten Straße belegener, 
im beſten maſſivem Bauſtande befindlicher, 
Gaſthof „zum Fürſt Blücher“ nebſt Geſell⸗ 
ſchaftsgarten und allem ſonſtigen Zubehör, 
unter annehmbaren Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. — Das Nähere iſt zu erfahren bei 
dem unterzeichneten Beſitzer. 

Striegau, den 10. Juli 1856. 

280) C. Schober. 


Als Vervollſtändigung eines Zeltungsbe⸗ 
richts über den Bau des neuen Poſtgebaͤudes 
in Breslau wird hiermit angeführt, daß die 
dabei verwandten überaus leichten Wöl⸗ 
beziegeln aus der ruppersdorfer und ſchos⸗ 
nitzer Preß⸗Dachziegeln entnommen ſind. [503] 


Guts⸗Verlauf. [546] 
Ein Gut von ca. 800 Mon, Boden 1, Kl., 
gut arrondirtes Areal, mit vorzüglichen Wie⸗ 
ſen und Gebäuden, unweit der Eiſenbahn und 
Chauſſee, iſt Familienverhältniſſen halber fo- 
fort für 36,000 Tthl. mit 6— 8000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. 
Hr. Singer in Breslau, Junkernſtraße 2, 
iſt mit dieſem Verkauf betraut. 546] 


Verkauf von Saat⸗Noggen 
auf der Domäne Karlsmarkt zur Herbſtſaat 
frei Brieg geliefert, und zwar pro Scheffel: 
Correns'ſcher Staudenroggen 3% Thlr., 
Ueberſeeiſcher Staudenroggen 37 Thlr., 
Propſteier Staudenroggen 4 Thlr., 


erer in ei ö Partie i i 9 5 
F ee placirt werden durch das Verſorg.⸗Komptoir 


des vormaligen Landwirth J. Delavigne, 
Breiteftrafe Nr. 12 in Breslau. 


Jahre direkt bezogen, hatte das ausgezeichnete 
Gewicht von 92 Pfd. pro Scheffel. Alle drei 
Sorten ſind nur zu 10—12 Metzen per Mor⸗ 
gen auf ſandigen Acker geſäet und empfehlen 
ſich durch ihren vortrefflichen Stand als dle 


beſte und dabei billigſte Saat. Die Beſtel⸗ 


lungen werden nach dem Eingange derſelben 
ausgeführt. [328] 


Steppdecken 


offeriet in großer Auswahl billigſt: 
Msn 8 onis Berner, Ring 48. 


2 Wegen Verſetzung * 
iſt eine an d e an 7 zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen; 
dieſelbe eignet ſich ſowohl zur Privat: 
R Wohnung, als auch ihrer guten Lage 
3 wegen zum Geſchäfts⸗Lokal, zu dem 
A fie früher mit Erfolg benutzt worden. 
iheres par terre daſe 
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Hosts 


Zwei routinirte, mit guten Empfeh⸗ 
lungen verſehene, ſolide Buchhalter, 
können zu Michaelis in einem hieſigen 
Bureau placirt werden, durch Herrn 
Kaufmann R. Felsmann, 

320] Schmiedebrücke Nr. 50, 


Mein Lager von 


Reisgries, Reismehl, 
und ff. Wienergries 


iſt wieder ergänzt und habe ich davon abzu⸗ 
geben. Eben ſo empfehle ich beſte 


18551 Schotten-Heringe. 


3553 Carl Steulmanı. 


Ein Rittergut 


im Kreiſe Liegnitz, mit 1900 M. Ar. inkl. 
1500 M. Aecker und 300 M. Wieſen, 
vollſt. Inv., maffivem Schloß und Wirthſch.⸗ 
Gebäuden, Park ꝛc. iſt erbtheilungehalber zu 
veckaufen (ca. 65 Thlr. pro Morgen), Nähere 
Ausk. ertheilt Selbfttänfern im ſpeziellen 
Auftrage F. Behrend, Ohlauerſtr., Wein⸗ 
traube. [557] 


ben ihre Adreſſen unter D. 18 


Ein Hauslehrer, welcher bereits ſeit meh⸗ 
reren Jahren als ſolcher fungirt, geläufig fran⸗ 
zöſiſch und engliſch ſpricht und in allen Schul⸗ 
wiſſenſchaften unterrichtet, ſucht eine ander⸗ 
weitige Stelle. Hierauf Reflektirende belie⸗ 

poste restante 
Breslau abzugeben. [532] 


Ein Bedienter, 2 
der gewandt, treu, ſtets nüchtern, militärfrei 
und unverheirathet, auch gute Atteſte beſitzt, 
kann ſeine Meldung nebſt Original⸗Atteſten 
beim Auktions⸗Kommiſſarius Herrn H. Saul 
in Breslau ſofort einreichen. [295] 


[558] Offene Stelle 

für einen tüchtigen Korreſpondenten und 
Buchhalter nach Krakau, zu vergeben durch 
F. Behrend, Ohlauerſtraße, Weintraube. 


548] Ein Lehrling 
fürs Spezerei⸗Geſchäft, wo möglich von aus⸗ 
warts, welcher Penfion zahlen kann, wird 
zum baldigen Antritt geſucht. Näheres bei 
C. A. Mentzel, Schmiedebrücke 21. 


Ein tüchtiger Commis für's Eiſen⸗ 
Geſchäft, mit dem beſten Zeugniß verſehen, 
ſucht eine Stelle zum baldigen Antritt durch 
den Agenten Bruno Schefftel, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 25 [556] 


Ein Conditor u. Pfefferküchler 
ſucht ein Engagement. Auch iſt derſelbe be⸗ 
reit, in einer dresdener Kuchenbäckerei eine 
Stellung einzunehmen. Adreſſe: P. P. Bres- 
lau poste restante franco. [379] 


Ein Uhrmachergehilfe, 
welcher mit der Klein⸗ und Groß⸗Uhrmache⸗ 
rei vertraut und ſtreng zuverläßig iſt, kann 
ſofort ein Unterkommen als Führer eines der⸗ 
* Geſchäfts finden. e 

Hierauf Reflektirende wollen ihre porto⸗ 
freien Anfragen bezüglich der näheren Bedin⸗ 
gungen an Be Buchdruckerei⸗Beſitzer Heinze 
zu Poln.⸗Wartenberg richten. 540] 


Ein Mädchen aus anſtändiger Familie 
ſucht eine Stellung in einem Tapiſſerſe⸗ oder 
ähnlichen Geſchäft, hier oder anderwärts. 


Zu erfragen Schuhbrücke 47 beim Auktions⸗ 


[518] 
Ein Knabe rechtlicher Eltern kann die Kon⸗ 


Kommiſſarius Reymann. 


ditorei erlernen. Näheres theilt mit Kommiſ⸗ 
ſionär E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Avis! Sechs Oekonomie⸗Eleven mit 
Penſion können auf verſchiedenen ſchönen und 
roßen Gütern bei Breslau bald und gut 


520 


Damen, welche im Sticken au 
Sammet, Seide und tuchartigen Stoffen 
. get ind, 1 lohnende und dauernde 

tigung bei 
1 Adolf Sachs, 

1320] Ohlauerſtraße Nr 5 und 6. 
Anmeldungsſtunden: 
Morgens 7—9 Uhr. 


Ein redliches gebildetes Mädchen, gewandt 


und zuverläffig, im Rechnen und Schreiben 
geübt, ſucht, gleich viel ob in Breslau oder 
auswärts, bald oder zu Michaelis eine Stelle 
als Ladenmädchen und bittet hierauf Reflek⸗ 


tirende ihre Adr unter W. b. Breslau 
b effen fr 7522 


poste restante- einzufenden, 


Aufforderung. N 

Tüchtige und brauchbare Maler- u. Lackirer⸗ 
Gehilfen, wie ehrliche und fleißige Arbeiter, 
aber nur ſolche, welche im Delantric) und 
lackiren geübt ſind, finden e 


tigung 5 Scholtz, Maler in Ratibor O/ S. 
Reiſekoſten werden zurückerſtattet. 


Ein ſehr rentables, nicht käufm. Ge⸗ 
ſchäft, das einzige am hieſigen Orte, zu 
deſſen Uebernahme circa 500 Thlr. erfor: 
derlich ſind, will der Beſitzer, weil er ber 
hindert iſt demſelben ſelbſt vorzuſtehen, ver⸗ 
kaufen. Adreſſe: R. 1 poste vestante 
franco Breslau. 314] 
— ——— — — 

Pho i ein und eben 
fo billig ee ee: angefer⸗ 
tigt in Lobethals Atelier, Ohlauerſtr. 9. 


Vorzüglich gute Flügel ſind unter 
Garantie möglicht billig zu verkaufen Bütt⸗ 
nerſtraße 28. [1535] 


[552] Zu verkaufen 

it ein Auffag auf einen Schornſtein, ſoge⸗ 
nannte Windtrommel, von ſtarkem Eiſenblech, 
Ohlauerſtr. 39, beim Wirth. 


Diamant⸗Waſſer 


(Lait Virginal). 
Seit 1851 mit hoher pr. Approbation und 
Conſens beliehen. 
Ganze Flaſchen 20 Sgr., halbe Fl. 12½ Sgr., 
dutzendweiſe 25 pCt. Rabatt. 
Mehrere hohe Herrſchaften ſagen in ihren 
Zeugniſſen, welche gratis beigegeben werden, 
daß das Diamant⸗Waſſer (Lait Virginal) 
„„nach Prüfung der Ingredienzien, aus 
„denen es bereitet wird, erfahrungsmäßig 
„„ganz geeignet iſt, nicht nur die Rein⸗ 
„yheit des Teint zu erhalten, ſondern auch 
„ydie Haut zu beleben, zu kräftigen, und 
„eſo dieſelbe von Flecken und Sommer⸗ 
„eſproſſen frei zu erhalten ꝛc.““ 


Seit der Einführung dieſes probaten Schön⸗ 


heits⸗Saftes hat ſich durch mehrere Jahre 
herausgeſtellt, daß durch Anwendung von täg- 
lich nur einigen Tropfen die Haut blendend 
weiß wird, ſchützt und ſich bewährt hat bei 
Sommerſproſſen — Sonnenbrand — Sonnen⸗ 
ſtich — Boutons — Puſteln — Schwinden 
— Kupferausſchlag — Hitze — Leberflecken— 
Bleiche und kränklſcher Geſichtsfarbe: das Ge⸗ 
ſicht bekommt und erhält durch Anwendung 
ein jugendliches, geſundes Ausſehen und eine 
ba ee ; : 

iederlagen in der Provinz: 
In Bautzen Herr Apotheker B. Jaſſing. 
In Koſel Herr Kaufmann C. G. Words. 
In Görlitz Herr Kaufmann Julius Eiffler, 
In Liegnitz Herr Kaufmann A. Mattern. 
In Liegnitz Herr Kaufmann G. M. Kurz. 
In Reichenbach i./ S. Hr. Kfm. J. C. Schindler. 
In Schweidnitz Hr. Kfm. Adolph Greiffenberg. 
In Gr.⸗Strehlitz Herr Kaufm. Joſ. Kempsky. 

Bandoline für Haarbefeſtigung 

. WEL und Stärkung der 
Haarzwiebeln, in div. Gerüchen, als: Eßbou⸗ 
quett, Fleur d'Orange, Roſe, Reſeda, Violet, 
Bouquet, Jasmin ꝛc. — 1 Flaſche 6 Sgr., 
3 Stück 15 Sgr., en gros billiger. 
Hdlg. Eduard Groß, 

am Neumarkt Nr. 42. 
P. S. Abgepflückte friſche Orangeblüthe wird 

gekauft. 208] 


Meinen werthen Herren Kollegen am M 
Platze und auswärts, empfehle ſtets eine 
große Auswahl, größtentheils ſich noch 
in Kondition befindender brauchbarer 
und rechtlicher Buchhalter, Commis für 
alle Branchen, fo wie auch von Lehr⸗ 

Ungen n auch gewandte und 
ehrliche Verkäuferinnen reſp. Ladenmäd⸗ 
chen. Die mir von den Herren Prin⸗ 
zipalen zu Theil werdenden Aufträge 
werden prompt und reel effektuirt und 
erbittet portofreie Korreſpondenz der 

Kfm. R. Feldmann, Schmiedebrücke 

Nr. 50, [521] 


Guté⸗Tauſch. 

Ein Rittergut von circa 1150 Morgen 
Areal mit ſchönem Boden, Wald, vollſtändi⸗ 
gen Inventar und. gut geerdnetem Hypothe⸗ 
enſtand, maſſiven Gebäuden und ſchöner 
Ernte, iſt gegen ein Haus reſp. kleines Gut 
zum Fauſch geeignet. — Reflektanten wollen 
ſich geneigteſt an H. S. Singer, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 2 in Breslau wenden. [530] 


5000 Thlr. zur erſten Hypotheke im 
ſchönſten Theile der Stadt, wo die Taxe 
10,000 Thlr. iſt, werden zum 1. Oktober e. 
zu 5% Zinſen gegen jura cessa geluät: Ni: 
heres Schmiedebr. 42 bei Hrn. S. Michter, 


5000 bis 10,000 Thaler 
werden von einem pünktlichen Zinszahler zu 
5% auf ein hieſiges Grundſtück ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten geſucht und Offerten 
unter K. M. poste restante Breslau erbeten. 


Bei einem Fabrik⸗Unternehmen wünfcht fi 
ein tüchtiger Mitarbeiter mit einem N 
von 10,000 Thlr. zu betheiligen. Reele Of⸗ 
ferten werden erbeten sub A. B. Nr. 10, 
Breslau poste restante, franco. [456] 


Ein gebrauchtes Billard 


i iſt billig zu verkaufen Nikolaiſtraße Nr. 22 
4 


im Hötel garni. [554] 


Neu patentirte englifche 


Metallkapſeln 


zu n Verſchluß von Flaſchen em⸗ 


pfiehlt billig 
Die Papierhandlung Dobers & Schultze, 
Nr. 6. 


Breslau, Albrechts⸗Straße 
Ar “ 8 34 
Stöcke für Jäger 
und Oekonomen mit Schaufel, Axt und Pfeife, 
ſo wie Stöcke mit Fiſchbein, Bambus und 
anderem Rohr, Meerſchaum⸗Cigarrenpfeifchen 
und Spitzen, pariſer und wiener Pfeifen und 
andere Drechslerwaaren find billigft zu haben 
in der neuen Bude Nr. 152 beim Haupt⸗ 
eingange der Rathhauſes. N. Schüller. 


Beſtellungen für die Näh⸗Ma⸗ 
ſchinen werden angenommen * 
Nr. 34 bei Lobethal. 1513 


Eine Schweizerin, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen eine Stelle als Bonne dur 
F. Behrend, Ohlauerſtr., Weintraube. (559 


Schrenz, fowie No al⸗Pack⸗ 
Papier offerirt billigſt: J. N. Feldmann, 
Komptoir: Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 543 


In einer Droſchke, welche am 8. d. Abends 
Fahrgäfte vom Bürgerwerder nach der Zwin⸗ 
irn befördert hat, ift ein Päckchen mit 

chriften liegen geblieben, deſſen Rückgabe 

egen eine Belohnung bei Simon, W 
r. 18, 2 Tr. hoch, erbeten wird. (517 


— 


— 


98 pr * 25 
Zweite Beilage zu Nr. 323 


der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 13. Juli 1856. 


38. 


is der königl. Bank, iſt doch kein leerer Wahn. 


is-A- 


Albrechtsſtraße 38, v 


— 1. feiner Bucksking⸗Rock mit gutem Lüſtre 


5 ungeheure Billigkeit u. Soliditat iſt Platzmann's Regel. 


Platzmann's. Kleider - Halle, | 


38. Albrechtsstrasse 838. 


Platzmann's Sozial⸗Philoſophie. 


Meine Herren! Jeder Menſch will etwas ſein und etwas haben, und wir ſehen daher bei Jedem 


danach, was ihn deckt und was in ihm ſteckt. 

Was ibn deckt iſt — die Kleidung, und daher kommt es: daß Kleider — Leute machen. 

Nun können wir freilich nicht Alle — Eſterhazy's ſein, um eine Kleidung mit Millionen zu be⸗ 
zahlen; aber es giebt auch nicht alle Tage eine Kaiferfrönung zu Moskau, und ſelbſt für wenige Thaler, 
welche Sie bei K. Platzmann anlegen, werden Sie in einen präfentablen Stand geſetzt werden, um wel: 
chen Sie der gelbweſtige Begleiter des Mſtr. Dallas zu beneiden hätte. 

Es iſt aber nicht blos Ihr individueller Vortheil, Ihre Thaler auf dieſe Weiſe anzuwenden, ſondern 


eine Pflicht des Patriotismus. 5 5 
Denn es wird Ihnen nicht unbekannt ſein, daß man in Hamburg ſich ein Vergnügen daraus 


macht, unſere ſchönen preußiſchen Thaler einzuſchmelzen, um ſie als Barren ins Ausland zu verführen. 
Sollen wir aber müßig zuſehen, wie auf dieſe Weiſe das Geld aus dem Lande geht? 
Gewiß nicht! Mindeſtens arbeitet man in 


Nr. 38 der Albrechtsſtraße 


aus Kräften dagegen und bietet jedem Thaler, welcher nicht weiß wohin, gern die Hand zu ſeinem weitern 
Fortkommen im Vaterlande. Weiſen Sie dieſelben daher auf den rechten Weg zu 


K. Platzmann. 


Der Thaler auf der Wanderschaft. 


Thaler, Thaler, Du mußt wandern, 
Von dem Einen zu dem Andern; 
Doch warum in fremde Länder? 
Dort, die theuern Liebespfänder 
Schmilzt man ein, löft ſie nicht aus; 
Nährt euch redlich drum zu Haus. 


Thaler, Thaler, Du mußt wandern, 
Von dem Einen zu dem Andern; 
Bald die Hauſſe, bald die Baiſſe 
Nehmen Dich in ihre Preſſe, 
Und der Mobilier Credit 
Wünſcht uns ganz des Silbers quitt. 


Thaler, Thaler, Du mußt wandern, 

Von dem Einen zu dem Andern; f 
Gehſt den Weg zur Bank gar fleißig, 
Gradüber liegt — 38, 

Dort macht gern die Thür' man auf, 

Suchſt Du Dir was aus zum Kauf, 


Thaler, Thaler, Du mußt wandern, 

Von dem Einen zu dem Andern! 
Bald in eine Handvoll Trümpfe, 
Bald in eines Bauern Strümpfe; 


Bald vom Vater aufgeſummt 
Bald vom Sohne flott verlumpt. 


Thaler, Thaler, Du mußt wandern, 
Von dem Einen zu dem Andern! 
Und wirſt oft dem Lump zur Beute. 
Aber Kleider machen Leute, 
Alſo kommſt Du gut nur an 
Sammelſt Du Dich bei — 
K. Platzmann. 


Preis-Courant in preuss. Courant. 
Sommer Lager. 


1 feiner Sommer-Ueberzieher mit gutem Lüſtre 1 Rock von gutem Caſſinet 25 Thlr. 
gefuttert 9 und 10 Thlr. | 1 dito von Croife 2 Thlr. 5 Sgr. 

1 dito mit ſchwerer Seide 11 und 12 Thlr. 1 Garten- oder Promenaden⸗Rock nebſt einem 
dazu paſſenden Beinkleid, zuſammen 2 Thlr. 


6, 63 und 7 Thlr. 1 dito neßſt dito dito 1 Thlr. 20 Sgr. 
1 feiner Tuchrock mit gutem Lüſtre 7, 8 u. 9 Thlr. 1. Rock von gutem Coiting 3 Thlr. 
1 dito mit Seide 8, 9 und 10 Thlr. 1. Beinkleid von gutem niederländiſchen Bucksking 
1 Pelliſſier 10, 11 u. 12 Thlr. 3, 34 und 4 Thlr. 
1 dito mit Seide 11, 12 und 13 Thlr. 1 Beinkleid von Halbwolle 1 Thlr. 25 Sgr. 
1 feiner Frack oder Leibrock mit ſchwerer Seide 1° dito von engl. Wittenwitt 1 Thlr. 10 Sgr. 
a 9 und 10 Thlr. 1 dergl. von gutem leinenen Drill 25 Sgr. 
1 Stepprock von gutem Lüſtre 45 Thlr. 1 dergl. dito dito , 1 Thlr. 
1 dito von engl. Leder 55 Thlr. 1 Sommer Weſte von gutem engliſchen Stoff 
1. Omer Paſcha⸗Schlafrock 53 und 64 Thlr. 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
1 desgleichen 5 Thlr. ſo wie die größte Auswahl in allen erdenklichen 
1 Zanella⸗Schlafrock 23 Thlr. Stoffen. 


K. Platzmann, 


„ Albrechtsſtraße Nr. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 
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Wir beehren uns hierdurch anzuzeigen, daß mit dem heutigen Tage Herr] (413) 
Traugott Spitzer in die bisher von Herrn Rob. Hausfelder unter der Firma 


tführte, Ohlauerſtraße Nr. 14 belegene, Parfumerie⸗Waarens, 
dilettenſeifen⸗Fabrik und 
dem bisherigen Inhaber unter der alten Firma weiterführt. 
Sowie Herr Rob. Hausfelder fonahrt, 
ſchäfts zu leiten, wird Herr Traugo 
kaufmänniſchen Betrieb in die Hand nehmen. 
Wir hoffen damit ein Unternehmen ins Leben zu rufen, das auch den weiteſten 
Anforderungen, die im Bereiche der Möglichkeit liegen und geflelit werden können, 
entſprechen wird, und halten ſomit dafjelbe der Gunſt des Publifums empfohlen. 
Breslau, den 5. Juli 1856. Piver 


Ein Haus, 
ver u. Comp. 


Handlung als Theilnehmer tritt und mit 


Dreſchma 
rt, den Fabrikationszweig des Ge⸗ wage Shine 
pitzer den bisher verwaiſt geweſenen 
mit bo 
werk. Preis 150 Thlr. — Die 


1 
u. Comp. 1¹⁶ Preiſe von 75 Thlrn. 


eee 
einer 2 Besch maſchin⸗ e 


neu, mit Garten und großem Hofraum, an 
der äußern Promenade, iſt zu verkaufen. 
Ernſte Käufer wollen ihre Adreſſe Ohlauer⸗ 
Straße 52, im Spezerei⸗Gewölbe, abgeben. 


Verkauf eines Roß werks und einer 


auf der Domäne Karlsmarkt bei Brieg. Er⸗ 
ſteres in gebrauchtem Zuſtande mit großer 
Siede⸗Maſchine und vollſtaͤndigem Mahlwerk 
ſchen Steinen und gutem Trieb⸗ 


1 5 


(ſchaͤdels affizirte, und vom Schlüſſelbein des li 


Günſtige Einkäufe in der frankfurter Sommer ⸗Meſſe ſetzen mich in den 

Stand, Nachſtehendes auffallend billig zu offeriren: [308] 

Ein echtfarbiges Kattunkleid von 22 ½ Sgr. an. 

Ein karrirtes halbwollenes Kleid von 1 ½ Thlr. an. 

Ein Mousseline-de-Laine-Kleid für 1 / Thlr. 

Ein faconnirtes Mohair⸗Kleid für 1%, Thlr. 

Einen Poſten ſchwerer Poile de Chevres in den eleganteſten 
Farben und Muſtern, die Robe 2), Thlr. 

Eine Mousseline-de-Chine-Robe für 4 Thlr. 

Eine rein⸗wollene Sevigne⸗Robe, neuer Geſchmack, für 5 Thlr. 

Ein Poſten ſchwarzer und bunter Seidenſtoffe, die Robe 6 ½ Thlr. 

Atlas⸗Mantillen von ganz reiner Seide für 3 / Thlr. 

Tafft⸗Mantillen für 2% Thlr. 

Einen Poſten echt⸗franzöſiſcher Batiſt⸗Roben für 2¼ Thlr. 


H. Cohnſtädt, 


Schweidnitzerſtraße 5, zum goldenen Löwen. 


Tabak ⸗ Annonce. 


Die ſo beliebten Tabake aus der Fabrik J 


belie N 2 307 
Ferdinand Calmus u. Comp. in Berlin. 
Muff⸗Muff⸗Canaſter (nur in 3⸗Pfund) a 20 Sgr. 
Geſchnittene Varinas⸗Blätter (, 3, 4-Pfund) à 12 Sgr. 
(roth: grob, ſchwarz: mittel, blau Etiquet: fein geſchnitten). 

Columbia⸗Canaſter (nur in +Pfund) A 10 Sgr. 
Muff⸗Canaſter (in 1, 3, 4:Pfund) à 10 Sgr. 

habe ich wi eine ſehr bedeutende Sendung erhalten und find dieſe Sorten nach dem 

Ausſpruch meiner Herren Abnehmer diesmal von ſo vorzüglicher Qualität, daß ich nicht 

umhin kann, ſie den Herren Konſumenten „ welche nach Vergnügen an einer guten Pfeife 

Tabak finden, hiermit angelegentlichſt und ganz aufrichtig zu empfehlen. 


— deaai Guſtav Sperlich, dune ena iz. 
In eus ſtattungen. 2 


? euge f. 6 bis 12 Werfonen, Handtücher, Leinwand in Schocken u. 
Sbistiags, Between Aachen, A| lette und Brillich, fertige Wäsche, le 
Strumprwaaren aller Art, empfehle ich zu billigftem feſten Preſſe in größter und 


geſchmackvoller Auswahl. Heinrich A am, [149] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, geradeüber vom goldenen Löwen. 


Von einem hohen Königl. Preußiſchen 


Miniſterio conceſſionirte Lillomese, unter der Garantie, daß die Wir⸗ 
kung bei derſelben in 14 Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retour⸗ 
geht wird; andere ohne dieſe Bedingungen dem Publikum angepriefere 

arantien find nichtsſagend und werthlos. Unſere Lilionese befreit die 
Haut von Sommerſproſſen, Sinnen: trockenen und feuchten Schwinden, 
Flechten, zurückgebliebenen ie enflecken, Röthe auf der Naſe, wie fie auch 


N gelben Teint in zarten, weißen umwandelt, und demſelben eine jugendliche 
eriſche giebt. Der Preis ift pro Flaſche 1 Thlr. (Halbe Fla 4 20 S 
— d 2401 ſtets ausreichend, deshalb her EN gr 1401 


Thineſiſches Haarfärbungsmittel, 


mit welchem man Kopf⸗, Augenbrauen und Barthaar mit einemmale beſeuchtet, ſogleich für 
die Dauer braun oder ſchwarz färbt, fo daß man dieſelben mit Seife autzwaſchen kann, ohne 
daß es wieder abfärbt. Die Fabrik garantirt für den Erfolg und zahlt im Nichtwirkungsfalle 
den Betrag zurück. Der Preis pro sn 25 Sgr. Erfinder: Mothe u. Comp. in Berlin. 

Die Niederlagen für Breslau find bei uſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50 
und bei Herrn J. Brachvogel, am Rathhauſe Nr. 24. J. Kozlowsky in Ratibor. 


Zur Beachtung für Fußleidende. 


Von den fo rühmlichſt bekannten Grimmertſſchen Hühneraugen und 
Ballen⸗Pflaſter hält nur allein Niederlage [140] 

Das Hauptdepot für Schlefien bei B. Schröer in Breslau, 

am Rathhauſe, Riemerzeile 20. 3 


Empfehlung für Gebir öreiſende. 


Allen Gebirgsreiſenden wied das Aupa in men, nahe an der ſchl 
Grenze gelegene, elegant eingerichtete Weinhaus „zur Se ze Hiermit Ar lg 
pfohlen, unter der Berſicherung, daß für bequemes Nachtlager, fowie für gute Spei⸗ 
fen und Getränke ſtets geforgt fein wird, 


19 
Klein⸗Aupa. 119) 


F. 3 I aſchke + : 


Artteſt. 


Mehrere authentiſche ; efte berühmter Aerzte, wie von vielen anderen Perſonen bekun⸗ 
den, daß die Oſchinsky'ſchen Geſundheits⸗ * Univerſal⸗Seifen i 8 2 1 
. — — — resbanhen — und — Mittel zur Beſeitigung 

e n kaum denkbar iſt ſeien. or etwa g n 
Nacken eine kleine Verhärtung, welche mit u gen bildete ſich in meinem 
Hühner⸗Ejes anſchwoll, ſich bis an das linke 


1 Schnelligkeit bis zur Dicke eines 
r anſchloß, einen Theil des hintern Kopf⸗ 
f { t 8 8 Armes bis an den ſogenannten Kehlkopf 
in gleicher Dicke fo ſchnell anwuchs, daß die muskulöſen Theile des Kopfes völlig gelähmt 
und ich denſelben nach keiner Richtung zu bewegen vermochte. — Die äufern Symptome 
dieſer Anſchwellung verkündete ſchon den höchſten Grad der Entzündung; auch waren die 
inneren Theile des Halſes zugleich fo angeſchwollen, daß ich den Mund kaum öffnen konnte. 
Gleichzeitig mit dieſer Erſcheinung ſtellte ſich das Fieber ein, und der Appetit zum Eſſen 
verſchwand. Der ae war groß. — In diefer traurigen Situation nahm ich ohne Be⸗ 
denken meine Zuflucht zu den Oſchinsky'ſchen Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen, 
welche der hieſige Kaufmann Herr Thennert vorräthig hat, und nach einer Jtägigen 
vorſchriftsmäßigen 5 war das Uebel ſchmerzlos verſchwunden. 
Bunzlau, den 24. Juni 1850. „No ſenberg, Hauptmann a. D. 

1529] J. Oſchinsky, Kunſtſeifenfabrikant, Neue⸗Taſchenſtraße Gd. 


garren⸗ Offerte. 
Zu auffallend billigen Ba: i 
1) Kentucky⸗Decke, Braſil⸗Einlage, 1000 Stück 8 Thlr. 100 Stück 25 Sgr. 
2) Reine Java, 1000 Stück 8 Thlr., 100 Stück 25 Sgr. 1 S 
2 Eh Braſil⸗Einlage, 1000 Stück 9 Thlr., 100 Stück 27% Sgr. 
0 8 
) Ambalema, 1000 Stück 13%, Thlr., 100 Stück 1% Pie. 100 St. 1 Abl 


5) Cabannasdecke, Cabannas⸗ u. Cubaeinlage, 1000 St. 14% 25 ni 96 berger, 
Wer dt.. 


empfiehlt: Die Tabak⸗ und Cigarren⸗Handlun 


Freund u. 
Reuſcheſtraße Nr. 2, Lone 


las⸗Gallerte 


önig, Schweidnitzerſtraße Nr. 3. 


Franz. Waſſer 


empfehlen: [288] Schmidt u. 


1 


1490 
Wahrheit! 


Kommet her von allen . — 


> Suchet meinen billigen Laden! 
edern findet und Papier Die liniirt find oder nicht, 
. irgends beſſer man als bier! — Wie es Eurem Wunſch entſpricht! — 
Ein Buch fein ſatinirtes Brief⸗Papier (24 Bogen) in Oktav 1 Sgr. 3 
bis 3 es Gutes Konzept von 1% bis 1% Sgr. 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung von J. Bruck, 


Gonto-Bücher auf Verlangen 
Könnt Ihr auch bei mir empfangen! — Der bei einem Andern kauft. 
Drum ſeid freundlichſt eingeladen, 


Daß zu mir Ihr Alle lauft! — 


r. 5 Nikolai⸗Straße Nr. 5 par terre. 


Unglaublich, aber doch ſich ſelber wird der . 


e Straße heißet Nikolaj, 

Vom Ring das fünfte Haus; 
Wie wohlfeil meine Waare ſei, 
Mein des Kante weiſt's aus. 


3 


f., in Quart 2 Sgr. Extra feines bunt Oktav 2% Sgr. Ein Buch feinſtes Kanzlei⸗Papier von 2, 2%, 2% 
. Ein Fe brennenden Siegellack von 7 10 15, 20, 25 Sgr., 1% Thlr. 1 


[507] 


" Fenerficere Steine oder Dahpappen, 


von der königl. Regierung in Potsdam geprüft und als feuerſicher 


funden, 


anerkannt beſte Qualität, Fabrikat der Herren Albert Damcke u. Comp. in Berlin, find ſtets vorräthig und 
werden auch Broſchüren über Anleitung zum Eindecken gratis verabreicht. 


Sachverſtändige Arbeiter empfiehlt und Eindeckungen übernimmt: 


[144] 


Die General-NRiederlage J. Bloch, Herrenſtraße Nr. 27. 


Aus friſchen diesjährigen Säften bereitete, ſanitäts⸗polizeiuch geprüfte und beſonders empfohlene: 


Wallnuß⸗Seife. 


Unſere Wallnuß⸗ Seife, die vermöge ihrer außerordentlich heilſamen Wirkung gegen alle ſkrophulöſen Hautleiden, als: 
naſſe und trockene Flechten, krätzartige Ausſchläge, Schorfbildungen, Drüſen⸗ 
An chwellungen und Verhärtungen, doppelte oder abgeſetzte Glieder, Schwin⸗ 
den derſelben, Erweichungen und Verſchwärungen der Knochen, Gliedſchwamm 
und der fo hartnäckigen gefahrdrohenden Augenentzündungen 
in den meiſten Familien Eingang gefunden hat, empfehlen wir wiederholt im Intereſſe aller mit derartigen Leiden Behaſteten. 
Die Wirkung berechnet: 
für Kinder für Erwachſene 
in Päckchen 3 4 Sgr. in Päckchen a 5 Sgr. f 
Alle Anpreiſungen dieſes vorzüglichen Fabrikats halten wir für überfläifig, da dies der Erfolg und die zahlreichen 
Anerkennungs-Atteſte glaubwürdiger Privat⸗Perſonen und mediziniſcher Capacitäten — jedem Stück Seife beiliegend — in 


höherem Grade als wir ſelbſt gethan haben. 5 8 
Nur bitten wir die verehrlichen Konſumenten, genau auf unſere Firma: Stempel zu achten, da wir die Qualität der 


zahlreichen Nachahmungen weder beurtheilen noch garantiren können. 


iver & Comp., Ohlauer⸗Straße Nr. 14. 


Die neu erlichtete Leipziger Bäckerei des J. Fleiſcher in Breslau, Neuſcheſtraße Nr. 21, 1493] 
empfiehlt alle Sorten Taf I: und Hausbackenbrodt, wie auch feinere Backwaren, zu den billiaſten Preiſen. 


Die jod⸗ und ſchwefelhaltigen kohlenſauren ketſch s t. 
Natronquellen von Krankenheil egen urmen 


5 Ei F 8 wird beſtimmt am 9. Auguſt expedirt 
bei Tölz in Oberbaiern, das große Glirper Packetſchiff „electric“, 
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8 wie das daraus erzeugte Quell ſalz und die Quell ſalzſeife verdienen nach viel⸗ Kapt. Gates. 

achen Erfahrungen und dem Ausſpruche der Herren Geh. Baniäts⸗Rath Dr. Meyer in Nach Situry 
Berlin, Geh. Regier und Medizinal⸗Rath Dr. Merrem in Köln, Ober Med.⸗Rath Prof.] wied beſtimmt am erften August erpedirt 
Dr. von Pfeuſe in Münden, Geh. Ober⸗Med.⸗Rath Prof. Dr. Schd lein in Berlin, das neue hamburger Packetſchiff „Alwine“, 
Hofrath Dr, Schott in Frankfurt a. M. und anderer ausgezeichneter Aerzte die größte Kapt. Breitag. 


Deachtung, ſowohl von Seite der Aerzte als des Publifums; fie find gegen 
Scrophelſucht chronifche ſerophulöſe Uugenübel, Tuberkel , Haut- und 
Drüfentrantheiten, Fled ten, chronifche Leiden der Harnwerkzeuge, Sand 
und Geies, Kröpfe, Vergrößerung und Verbärtung der D üfen, Gr: 
ſchwülre, Leber⸗ und Milzanſchwellungen, Bleichſucht, Steiſigkrit en der 
Gelenke, Rheumatiemus, Leiden der Schleimhäute, Verdauungsbeſchwer⸗ 
den, Merkur ialkrankbeiten ꝛc. 

fo vor ügliche Heilmittel, daß dieſe Mineralquellen ihre Stelle unter den berühmteſten 

ennebmen. Obwohl für deren Bekanntwerden bisher noch nichts geſchah, hat der Ruf ihrer 

Heilkraft ſich doch nach allen Seiten verbreitet und aus entfernten Ländern Gäſte angezo⸗ 

gen, an denen vielfach, nachdem andere Mittel und Heilquellen verſagt, über: 

raſch nd glückliche Kuren gemacht wurden. 

Von ganz beſonderem Werthe iſt der Vortheil, daß Patienten, denen die Berhältniſſe 
nicht geſtatten, eine Kur an den Quellen felbft zu machen, das Jodſoda⸗ und Jodſodaſchwe⸗ 
ſelcaſſer zu einer Trinkkur in Flaſchen oder Krügen beziehen und mittelſt des Quellſalꝛes 
und der Quellſalzſeiſe ſich Bäder bereiten laſſen können, die oft eben fo günſtige Ne: 
ſult te li fern, als deren Gebrauch an den Quellen ſelbſt. f 

Bei genauer Bezeichnung der Krankheitsfälle iſt Hr. Dr. Höfler in Tölz, Verfaſſer 
einer ſo eben bei Herder in Greibur erſchienenen Brunnenſchrift über die Krankenheiler 
Jodſoda⸗ und Jodſodaſchweſel⸗ Quellen bereit, über den Gebrauch des Waſſers zur Trink⸗ 
und Badekur auf frankirte Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen. ; 

Frankirte Beſtellungen an die BrunnensDireftion Krankenbeil bei Tdız 
in Oberbaiern werden ſtets prompt gegen Nachnahme ausgeführt. 

In Breslau befindet ſich eine Niederlage bei 9 


1 
Herrmann Straka, Junkernſtraße 33. 


Mein Photadyl, 


welches ſich nunmehr als Leucht⸗Material ein volles Jahr hindurch fo glänzend bewährt 
hat, daß der Begehr nach demſelben hinſichts feiner Leuchtkraft, Reinlichk t und Spar: 
ſamkeit, ſich immer mehr einbürgert, ift unter Garantie zu angemeſſen billigen Preis 
ſen fortwährend zu haben. Eigens dazu konſtruirte Lampen werden angeſchafft 


Ban Set pi N 
am 15. Juli ein gro a 8 
Nach Gelveſton in & 


exas 
am 1. Septbr. „Waſbington“, Kapt. Platz. 
5 Nach Newport . 
am 1. und 15. jeden Monats 
Paſſagiere werden zu den niedrigſten Paſſa⸗ 
gepreiſen angenommen bei 11 
Kaorr u. Holtermann in Hamburg. 


Schöne, vollkommen reife Früchte von der 
Musa Cavendishii, “) 
(Zwerg⸗Zucker⸗Banane,) 
felten und ſehr detikat, a 10 Sgr., 
ebenſo junge, kraftige Stämmchen ders 
ſelben Gattung, von 1 bis 5 Thlr. das 
Stück und mit 18 bis 20 Monaten ſchon 
tragbar, offerirt: 227 
Die freiberrlich v Koppy'ſche 
Garten⸗Verwaltung 
Jacobsdorf bei Falkenberg O S, 

im Juli 1856. 


*) Musa Cavendishii, blühend im Eich⸗ 
bornſchen Garten zu Breslau. (Bresl. 
Ztg. v. 1. Mai r. J) 


Offene St: len. 
1 Commis für's Modewaaren⸗ 
Geſchaft mit 150 Thlr. Gehalt, bei 


freier Station; 1 Commis für's 
Herrengarderobe⸗Geſchaͤft mit 300 
Thlr. Gehalt, fo wie mehrere Lehr: 
linge für Produktengeſchäfte und an⸗ 
dere Branchen können ſofort en⸗ 


und Photogene⸗Lampen hierzu eingerichtet, durch die . durch den 1 
Handlung Eduard Groß, Breslau Neumarkt 42. Se Leffe, Wache 
r. 25. zen 


C. F. Capaun⸗Karlowa. 
Ein unauflöslicher Zahnkitt 


aften Ausfüllung hohler, brandiger Zähne war bis ſetzt, da die gewöhnlichen Aus: 

e . ten, ein wahres Bedürfaif, Während einer mehr als jähr. Praxis 

habe ich nach vulfachen Verſuchen jetzt einen Kitt bergeſtelt, der hermetiſch ſchlleßend, bei 

feiner Unauflöslichkeit den Zahn ſicher erhält, zum Kauen völlig brauchbar macht und vor 

Zahnſchmerz und übelem Zahngeruch durchaus ſchützt. Zur ren 7 K Auskittung, 

fo wie zum Einſetzen elaſtiſcher Gebiſſe und einzelner Zähne bin ich täglich Morgens 
von 9—12 und Nachmittags von 2—6 Uhr zu ſprechen. y 

Robert Linderer, vrakliſcher Zahnarzt, 

. wohnhaft am Ringe in der goldnen Krone. 


Fernröhre 


N 8 5 in Meſſing gefaßt, welche ſehr bequem in der Hand oder 
> S8 Tasche ea werden können und meilenweit ent: 

7 fernte Gegenden klar und deutlich erkennen laſſen, erfte 
Socte zu 10 Thl., zweite. Sorte zu 7 Thlr. und dritte Sorte zu 5 Thlrn., ſowie auch die 
eleganteften Barometer, welche die Witterung ganz genau anzeigen, a 3 Thlr. pro Stück 


nein Gebrüder Strauß, Hofoptiker, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 46. 


Schöne große Ananas, ſowie alle Gattungen feines Obſt, wird fort⸗ 


während dieſes Jahr gekauft bei ; Auguſt Hode 
1500) Fruchthändler, King Nr. 32 in Breslau. 
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Zu verkaufen. 


Ein Rittergut, % Meile von der Eiſen⸗ 
bahn und Gardiſons adt, mit 1900 Morgen 
Acker, Wieſe und Wald, gutem Inventar und 
Bauſtand; Preis 70,000 Thlr., Anzahlung 
20,000 Thlr. 

Ein Nıttergut in der Nähe Breslau's, 
725 I Areal, . 

önem Schloß und gutem ntar; Preis 
80,000 Thlr., 1 20,000 Thlr. 

Ein Nittergut in ſehr angenehmer Ge: 
gend, mit 550 Morgen Areal, ſehr gutem 
Vieh und Bauſtand, ſchönem Schlößchen; 

reis 50,000 Thlr., Anzahlung 10 bis 

5,000 Thlr. 

Näheres Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 20 
im Iten Stock rechts. [537] 


Einen leichten halbgedeckten 
Wagen ohne Langbaum, noch 
im beſten Zuſtande, ſo wie 
eine Auswahl neuer elegan⸗ 


ter Wagen, empfiehlt zur gütigen Beachtung 
zu ſoliden Preiſen: 5 544] 
Herrmann Dreßler jun., 
Wagenbauer, Hummerei Nr. 16, 


Ein roktaviger Flügel u verkaufen 
Ring Nr. 50, een Fk Treppen. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Yabend, erquickend! 


— 


Eine angeme ſſene Belohnung 
erhält derjenige, welcher eine, auf dem Wege 
von der goldenen Gans nach dem Appella⸗ 
tionsgericht, an der Sandbrücke, verloren ge⸗ 
gangene preuß Bank⸗Note von 50 Thlr. auf 
dem Komptoie der Herren Gäbel u. Comp., 
Karlsſtraße Nr. 36, abgiebt. 1309 


Aus der Fabrik der Herren 
Wm. Ermeler u. E in Berlin 


unterhalte ich von jetzt ab auch ein Sortiment 
der beliebteſten Schnupftabake, die ich nebſt 
den bisher debitirten und ſtets abgelagert vor⸗ 
räthigen Cigarren, ſämmtlich in Originals 
Verpackung, zu den von den Fabrikanten 
feſtgeſetzten Preiſen, nachſtehend der geneigten 
Beachtung empfehle: 

Ermeler Dünkerker⸗Carotten, 


die 1⸗Pfd.⸗Flaſche a 25 Sgr. 
dergl. die 1⸗Pfd.⸗Flaſche 9 
dergl. die 1⸗Pfd⸗Flaſche 174... 
dergl. die 1⸗Pfd.⸗Flaſche 12½ „ 


Ermeler Catotten Littr. C. 
in 1 u. 4e Pfd. ⸗Packeten all „ 
dergl. I. ir. G. in „ und 
4 Pfd.⸗Packeten AU, 
Ermeler St. Omer⸗Carotten 
Nr. Lin „ ⸗Pfd.⸗Packet. 1 7 „ 
dergl. Nr. 2 in ⸗Pfd.⸗Pack. 6 „ 
Holländiſcher Neſſing 
in l⸗Pfd.⸗Flaſchen 16 5 
Aromat. Tabaf, nach br. Hufeland 
in e Nr. 1. * 15 „ 
dergl. in 1⸗Pfd.⸗Fl. Kr. I, 8 10 „ 
Ermeler Cigarren 5 
Ltr. A. die 100 Stück 30 7} 
4 


desgl. Littr. B. , 077%; 
La Fama, gelb getig. = 58 „ 
desgl., lich braun . 1 
desal., braun . 1 
Regalia, gelo . 43 „ 
desgl., lichtbraun . „ 
desgl.“ braun . Di 


Perroſſier, gelb 
desgl., lichibraun . 
desgl., braun 


—U]Wvh2ZK,ũ ren m 
— 
— 


Hold. Portorico, gelb · 30% „ 
desgl. lichtbraun . ” 
bedal., braun * 28 „ 

Bavaria . 36 „ 

Halb Portorico . 7 „ 

Fernandez 33 


Julins Neugebauer, [304] 


Schweidnitzer⸗Straße 33, zum rothen Krebs. 


Aus k. preuß. c nceſſ. Fabrik 
Selterwaſſer⸗ 
Pulver, 


(Poudce kevre), 
Das Originals Pad zu 20 
laſchen Brunnen 15 Sgr; 
eit 8 Jahren als das vor⸗ 
züglichſte anerkannt, in diefer 
Eigenſchaft echt deponirt. 
Handlung 


Eduard Groß, 2 


Breslau, Neumarkt 42. 


Reſtaurationsverpachtung. 
Ein am Marktplatze gelegenes 
= feh- frequentes Neſtaurations⸗ 


nanu ans 208 


Lokal iſt vom 1. Oktober d. J. ab 
anderweitig zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt auf frankirte Anfra⸗ 
gen der Kaufmann Julius Koſche 
in Liegnitz. 210 


En Hauslehrer (evangeliſch) wird 
bei gutem Gehalt zum ſofortigen Antritt 8 s 
ſucht durch F. Hädrich in Liegnitz. [301 


2500 Thaler werden zur ganz ſichern 
Hypothek eines Grundſtücks innerhalb der 
Stadt bald oder zu Michaelis geſucht. Nähe⸗ 
res Nikolai⸗Straße 71 im Spezerei⸗Gewölbe. 


Haus⸗Verkauf. 
Ein aſtöckiges Vorderhaus / Hinter⸗ 
haus und Seitengebäude, 3 Fen⸗ 


ſter Front, auf einer hier ſehr ber 


lebten Straße belegen (und an alte 
Miether ſpottbillig vermiethet), it 
aus freier Hand billig für 60 
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00 Eiſenkram 12. 


Ein Dominium in Nieder⸗Schleſien, der 
Ueberſchwemmung nicht ausgeſetzt, mit einem 
ächeninhalte von ca. 400 Morgen Acker 


„Ggaſthof⸗Verkauf. 


Da die Pacht meines Gaſthofs „zum gold⸗ 
nen Pelican“ hier mit Ende dieſes Jahres 
abläuft, ſo bin ich Willens, denſelben mit 
vollftändigem Inventarium ſogleich aus freier 
Hand zu verkaufen. Auch kann, wenn es dem 
Käufer erwünſcht fein ſollte, die Ueberaabe 
reſp. Uebernahme ſogleich erfolgen. Kaufluſtige 
erfahren das Nähere ohne Weiterun * bei 
mir ſelbſt. 

Goldberg, den 4. Juli 1856, 

[178] Emilie Miene. 


Feinſtes Tafelöl, 


echten nordhauſer Korn 


offerirt a 
[342] udolf Hiller, Kloſterſt ße. 


Steifrock eine, 
mit und ohne Draht, iſt zu haben bei 
A. Hahn wald, Seilermeiſter, 
550] Ohlauerſtraße Nr. 39, 


1472] Plathner, Oberamtmann. 


Zu vermiethen find Wohnungen von 3*tus 
ben nebſt Kochſtube, Sonnenſtraße Nr. 3, bei 
der Nreiburger⸗Bahn. b 


Der 1. Stock von 2 Stuben, Altone, Küche 
und Zubehör iſt Schmiedebrücke Nr. 9 zu ver⸗ 
miethen. [5271 


| 


Drei Stuben, Küche und Zubehör find zu 
Michaelis Gartenſtraße 34 b. zu — ! 


; Matthiagftr. 81 
it eine freundliche Wobnung, beſtehend 
in 3 Stuben, Kabinet, Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß zu vermiethen und Termin Michaelis 
zu beziehen. 15281 


Alte Taſchenſtr. Nr. 15 iſt die erſte Etage 
von 5 Stuben, Kabinet, Küche, Entree, Boden 
und Keller zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. Bi" 


Gartenſtraße Nr. 325 ift ein herrſchaftriches 
Quartier mit oder ohne Pferdeftall und Bar: 


tenbenutzung zu vermiethen und zu Michaelis 
zu beziehen. Näheres bei der Wirthin. 504 


[3161 Teichſtr. 1d 
find Wohnungen zu vermiethen. 


Oblauerftraße 77 iſt eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Hausbälter. [533] 


Kühnel's Hamburger Wein: 
und Bier⸗Keller: 

Täglich Konzert [562] 

der neu angekommenen Sänger «Familie 
Tobiſch aus Oeſterreich. 


Zu geneigtem Beſuch empfiehlt fi: 90 
Konig’s Motel garni, 
33, 33, vechtd: Straße 38, 38, 
Dicht neb-e der Fönial. enieruma. 


Preiſe der Cer alien ꝛc. 
Breslau am 12 Juli 1856. = 


— 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 125 140 88 62 Sgr. 
Gelber dito 122 135 83 62 
— „ 106—111 102 953 
See 78 79 | 65 = 
Sf . 51. 33 50 48 = 
&rbfen re 5 91 89 s 
Rübſen, Winter⸗ 128 —130 125—120 


druck bei O-I743.91 779 % 
+12 + 83 16.1 
+ 79 + 51 + 64 
Slpet 7T6pEE. Aöpat, 
SW * 
Sonnenbl. 


heiter 
+ 143 


Breslauer Börse vom 12. Juli 1856. Amtliche Notirungen. 


3 Schl. Rust.-PIdb. 4 | 99% B. Freiburger . . 4 170 B. 
Geld- und Fonds-Oourse. | dito Litt. B. 4 99% B. | dito neue Em. 4 166% G. 
Dukaten | 94% 6. dito dito 3%] 83% B. dito Prior.-Obl. 4 90 % B. 
Friedrichsd’or | | — Schl. Rentenbr 4 | 93%, B. Koln-Mindener . 3, 160 & B. 
Louisd’or . 110 J 6. Posener dito 93%B. Er.-WIh.-Nordb. 4 61 B. 
Poln. Bank-Bill.| | 96% B. Schl. Pr.-Obl. . 4 9%, B. Glogau -Saganer 4 — 
Oesterr. Bankn. 101 % B. Poln. Pfandbr. . 4 | 93% B. Lobau-Zittauer. 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4) 101 f. dito neue Em. 4 f 93% B. |Ludw.-Bexbach.|4 151% B. 
Pr.-Anleihe 18504 102 % B. ln. Schatz-Obl. 4 83 B. Mecklenburger - 4 | 59B, 
dito —— 447 * ar er a . A — E 4 1 74B. 
dito 5304 — - — Idrschl.-Märk. . 4 93% B. 
dito 1854 4 102 “ B. |Krak.-Ob. Oblig%4 | 83B, | dito Prior. ...|4 A 
Präm.-Anl. 1854 35% [113% G. Cester. Nat-Anl\5 | 87% B. dito Ser. IV. 5 — 
81.-Schuld-Sch. 3% 86B. |Minerva ...... 100% B. |Oberschl. Li. 2/8/00 B 
Seeh.-Pr.-Sch. .| — 72 Darmstädter dito Lt. 5.3181 G 
Pr. Bank-Anth..|4 3 In Pank-Actien 165% B. dito Pr.-Obl. 4 | 90% C 
Bresl. Stdt.-Obl.|4 — ri Darmstädter = dito dito 3 79% B 
dito dito — Thüringer dito 2 Oppeln-Tarnow. 14 109 , E. 
dito dio 4 — 8 dito 2 — 4 1175. 
| isconto- osel-Oderberg.|4 — 
Eat vn. 371 15 | Comm.-Anth. 141% B. dito neue Em. 4 — 
Schles. Pfandbr. 5 Eisenbahn-Actien. dito Prior.-Obl.|4 | 90% E. 
& 1000 Rthlr. 34 88%, B. |Berlin-Hamburgd | — 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


